
unabhängig, überparteilich, legal

Bei den sogenannten „Legal 
Highs“ plant die Bundesre-
gierung, den Konsum durch 
Verbote ganzer Stoff grup-
pen einzuschränken. Diese 
Maßnahmen begründet sie 
mit dem Verweis auf eine 
Studie des „Centre for Drug 
Research“ der Goethe Univer-
sität in Frankfurt/Main. Der 
Verfasser der Studie, Dr. Bernd 
Werse, zieht jedoch andere 
Rückschlüsse aus seiner eige-
nen wissenschaftlichen Arbeit 
zu den neuen Designerdrogen 
und hatt e der Parlamenta-
rischen Staatssekretärin Ulrike 
Flach (FDP) seine Bedenken 
bezüglich der beschlossenen, 
repressiven Gesetz gebung per 
Brief mitgeteilt. In dem Brief 
vom 19.10.2011, der unserer 
Redaktion vorliegt, bezeichnet 
Dr. Werse die Interpretation 
seiner Studie und die darauf-
hin beschlossenen Maßnah-
men der Bundesregierung als 
falsch und kritisiert: „Trotz  alle-
dem (der repressiven Maßnahmen; 

Anm. der Redaktion) hat sich die 
Anzahl derer, die Cannabis-Er-
satz produkte ausprobiert haben, 
erhöht. Insofern kann der gene-
ralpräventive Eff ekt des BtmG in 
diesem Fall stark in Zweifel gezo-
gen werden. Grundsätz lich bin ich 
ohnehin der Meinung, dass dies 
nur äußerst bedingt der Fall ist. 
Zwar werden evtl. einige der po-
tenziellen „Probierer“ durch die 
eingeschränkte Verfügbarkeit vom 
Konsum illegaler Drogen abge-

halten, aber diejenigen, die expli-
zit gewillt sind, zu konsumieren, 
kaum bis gar nicht. Insbesondere 
diejenigen, die bereits häufi g, in-
tensiv bzw. potenziell problema-
tisch konsumieren, wissen in aller 
Regel zahlreiche Möglichkeiten, 
sich Drogen zu besorgen, bis hin 
zur Möglichkeit, durch den (dank 
der Prohibition ermöglichten) 
Weiterverkauf kleiner Mengen an 
andere Konsumenten den eigenen 
Konsum zu fi nanzieren. Insofern 
erfüllt das BtmG meiner Meinung 
nach hier nicht den spezialpräven-
tiven Anspruch, Menschen vor 
schädlichen Konsummustern zu 
schütz en ein Anspruch, der sich 
in Wissenschaft und Praxis mitt -
lerweile weitgehend zuungunsten 
der bloßen generellen Vermeidung 
des Konsums unerlaubter Subs-
tanzen durchgesetz t hat.

MdB Frank Tempel (Die Lin-
ke) stellt daraufh in am 20.Ok-
tober eine Kleine Anfrage zur 
Kritik von Dr. Werse:

 „Inwiefern hält die Bundes-
regierung an der Position fest, 
dass durch das Verbot von „Spi-
ce“ durch das BtMG eine gene-
ralpräventive Wirkung erzielt 
wird (siehe Antwort zu Frage 1 
Bundestagsdrucksache 17/6620), 
obwohl der Verfasser der Studie, 
auf die sich die          Bundes-
regierung zur Begründung ihrer 
Position bezieht, in einem Brief 
vom 19.10.2011 an die Parlamen-
tarische Staatssekretärin Ulrike 
Flach erklärt, dass seine Studie 

von der Bundesregierung falsch 
interpretiert wurde und ein Rück-
gang des Konsums von „Spice“ 
nicht auf das Verbot zurückzu-
führen ist?“

Genau eine Woche später 
antwortet Frau Flach:

 „Der Bundesregierung liegt 
das Schreiben […] bislang nicht 
vor [...]“, danach folgen wie-
derum aus dem Zusammen-
hang gerissene Zitate aus der 
Werse-Studie, um das um-
stritt ene Verbot zu begründen. 
Unserer Redaktion liegt jedoch 
eine Kopie der E-mail vom 19. 
Oktober von Dr. Werse an Frau 
Flach vor, an die besagter Brief 
angehängt war. Das Büro von 
Frank Tempel hatt e den Brief 
mit derselben E-mail erhalten, 
von der Frau Flach behauptet, 
sie nie erhalten zu haben. Ob-
wohl ihr Büro mit richtiger 

Adresse in der Empfangszeile 
steht.

Trotz dem antwortet die 
Staatssekretärin Herrn Tempel 
eine Woche später, ohne in der 
Zwischenzeit nachzufragen, 
von was für einem Brief in der 
Kleinen Anfrage denn die die 
Rede sei, die sie beantworten 
soll. Denn immerhin ist der 
Inhalt des Schriftstücks Thema 
der Kleinen Anfrage.

Konfrontiert mit diesem 
Sachverhalt bleibt das Büro 
von Frau Flach bei der Dar-
stellung, den Brief nicht recht-
zeitig erhalten zu haben. In 
Zeiten elektronischer Kommu-
nikation ist das defi nitiv un-
glaubwürdig. Eine inhaltlich 
richtige Antwort, in diesem 
Falle eine Antwort auf die Kri-
tik von Dr. Werse, fehlt hinge-
gen bis heute.
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M it dem zwölf Uhr 
Schlag am 31.12.2011 
endete ein ereignis-

reiches Jahr. 
Vielleicht nimmt man mit 

zunehmendem Alter mehr 
von den Geschehnissen auf 
der Welt wahr, jedoch scheint 
es nicht nur dem Einzelnen 
so, als würde es auf unserem 
Planeten immer wilder zu 
gehen, denn auch die Allge-
meinheit erschaudert bei den 
letz tjährigen Umweltkatas-
trophen und dessen Folgen 
in Japan und Afrika, den re-
volutionären Umwälzungen 
in den arabischen Staaten, 
dem Drogenkrieg in Mexiko, 
der Finanzkrise in den Ver-
einigten Staaten und auch 
durch die in Europa getrof-
fenen politischen Entschei-
dungen.

Passt es daher so gut, dass 
sich im neuen Jahr 2012 alles 
so drastisch ändern soll?

Vorhersagen, Prophezei-
ungen, mystische Konstel-
lationen, Hoff nungen und 
Ängste treiben die Phanta-
sie von Erdenbewohnern in 
wahnhaften Irrglauben ver-
gangen geglaubter Jahrhun-
derte.

Da soll ein Planet aus dem 
Nichts erscheinen und die ge-
samte Erde bedrohen, Magie 
fi ndet ihren Weg „zurück“ 
zu uns Menschen, die gefe-
derte Schlange Quetz alcoatl 
- eine Gott heit der Tolteken, 
Azteken und Maya Indianer 
- wird vom Himmel wieder-
kehren und ihre gesegneten 
Kinder besuchen, der dritt e 
Weltkrieg bricht aus oder die 
Erde zerplatz t einfach von 
ganz alleine in einhundert-
tausend Einzelteile.

Aus apokalyptischen, ur-
alten Ideen wird der Stoff  
der Albträume gestrickt 
und erreicht das Leben heu-
tiger Internetnutz er. Getreu 
dem Mott o: ”Ich glaube nur, 
was ich sehe!”, schüren ge-
fälschte U.f.o. Videos die Er-
wartungen Hoff nungsvoller, 
machen bizarre Fossilien die 
Runde und reptiloide Ausser-
irdische in Menschengestalt, 
veranlassen jeden zu äußers-

ter Vorsicht im Umgang mit 
seinen Mitmenschen. Daher 
kommuniziert man heimlich 
über die Pläne der Regie-
rungsträger, die sich auf dem 
obskuren Bohemian Grove 
Ritual jährlich ihre blutigen 
Hände von mystischen Ober-
häuptern purifi zieren lassen.

Selbst wenn wir mit un-
serer Welt nun ins Sternbild 
des Wassermannes überge-
hen sollten, der Maya Kalen-
der am 21.12.2012 erstmalig 
seinen Zyklus beenden mag, 
die Erde, die Sonne und die 
Planeten unseres Sonnen-
systems in Konjunktur zum 
Äquator der Milchstraße 
stehen werden und Nos-
tradamus nach dem Ende 
von WWIII gesellschaftliche 
Umwälzung Richtung Welt-
frieden vorrausagt haben 
könnte, sollte keiner von uns 
vergessen, dass wir selber 
unseres Glückes Schmiede 
sind, die für die Zustände 
in unserer Umwelt zu groß-
en Teilen mitverantwortlich 
sind.

Man kann sich auch ein-
fach auf ein erfolgreiches 
2012 trotz  unbekanntem 
Ende einstellen, in dem man 
mit bestem Gewissen auf die 
akuten Probleme und Unge-
rechtigkeiten in seinem Um-
feld einzuwirken versucht, 
um im Hier und Jetz t etwas 
zum Positiven zu wenden.

Komme da, was wolle 
– unsichtbarer Todesstern, 
fl iegende Luftschlangen mit 
ALF als Piloten, Harry Pot-
ter mit Hermine im Gepäck 
oder auch die Apokalypse im 
neun/achtel Takt.

Wir wünschen auf alle Fälle einen 

grün gepfl asterten Weg nach 2013!

Planet X

von Michael Knodt

mze
ANZEIGEN

Nibiru, Quetzalcoatl und 
das Ende der Welt

ZUM ANBAU VERDONNERT 
Wenn nichts anderes übrig bleibt ...

CHILLHOUSE VERLOST! 
Lotterie zu Gunsten des DHV

11

Verdrehen, 
vertuschen, 
verschweigen
Über geschönte Studien und verschwundene 
Briefe im Gesundheitsministerium

Bild: Ausschnitt aus  „WAAC - SILENCE MEANS SECURITY“ Offi  ce for Emergency Management. Offi  ce of War Information. Domestic Operations Branch. Bureau of Special Services. 1941
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http://www.samenwahl.com
http://www.cleanurin.de
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Piraten kommen zu Pot
Bundeskongress fordert das Ende der Prohibition

Die Piratenpartei hat auf ih-
rem Bundeskongress am ers-
ten Dezemberwochenende ein 
drogenpolitisch sehr progres-
sives Programm verabschie-
det, dessen Wortlaut man in 
den beiden mit großer Mehr-
heit angenommenen Anträgen 
im Internet auf www.wiki.
piratenpartei.de fi ndet. Darin 
fordert die junge Partei die Ab-
schaff ung des Schwarzmarktes 
zu Gunsten streng kontrollier-
ter Erwerbsstrukturen.

„Die Piratenpartei-Deutsch-
land steht für eine repressionsfreie 
Drogenpolitik und will ein Ende 
der gescheiterten Prohibition. 

Wir lehnen die heutige, wissen-
schaftlich nicht haltbare Unter-
scheidung in legale und illegale 
Stoff e ab und fordern die objektive 
Bewertung und Handhabung aller 
psychoaktiven Substanzen alleine 
anhand ihres Gefahrenpotentials.

Die derzeitige nicht faktenba-
sierte Bevormundung Erwachse-
ner beim verantwortungsvollen 
Umgang mit Rausch- und Ge-
nussmitt eln widerspricht der 
Grundüberzeugung der PI-
RATEN und unserem Verständnis 
einer mündigen Gesellschaft. Die 
bisherige Kriminalisierung der 
Konsumenten muss beendet und 
der damit verbundene Schwarz-
handel durch kontrollierte Er-

werbsstrukturen ersetz t werden. 
So ergeben sich dann Rahmenbe-
dingungen, die - anders als heute 
- viele Probleme beseitigen, die al-
leine auf Grund von gefährlichen 
Beimischungen und mangelnder 
Hygiene entstehen.“ heißt es in 
der Einleitung eines der beiden 
Positionspapiere. 

So eindeutig haben sich bis 
dato weder Grüne noch Linke 
positioniert. Verwunderlich ist 
lediglich das Medienecho: Gab 
es doch kaum mediale Schelte 
für diesen doch sehr weit ge-
henden Beschluss der Piraten-
partei, sah das vor wenigen 
Wochen noch ganz anders aus, 
als die Linke Ähnliches for-
derte, reagierten die Medien 
refl exartig. So negativ, dass die 
Delegierten auf Drängen von 
Gregor Gysi den Satz 

„Das (eine Legalisierung, Anm. 

der Redaktion) bedeutet die Ent-
kriminalisierung der Abhängigen 
und die Organisierung von Hilfe 
und einer legalen und kontrollier-
ten Abgabe von Drogen an diese.“ 
nachträglich einfügen mussten 
und so den ursprünglich sehr 
progressiven Inhalt weich ge-
spült haben. 

Auf hanfj ournal.de am: 07.12.11 

Absturzgefährdete Minister
Innenminister bei Hubschrauberabsturz in Mexiko getötet

Ende November kamen der 
mexikanische Innenminister 
Francisco Blake Mora sowie 
sieben seiner Begleiter bei 
einem Hubschrauberabsturz 
ums Leben. Nach Angaben der 
Regierung handelte es sich um 
einen Unfall, so wie bei zwei 
seiner Kollegen, die bei ähn-
lichen Unfällen starben: 2005 
waren der Sicherheitsminister 
Ramãn Martín Huerta, zwei 
Jahre später der Vorgänger 
Moras, Juan Camilo Mourino 
zusammen mit dem Drogen-
beauftragten des Landes, vom 
Himmel gefallen. 

Drogenfahnder als 
Geldwäscher

Ebenso Ende November hat-
ten DEA-Fahnder einer Mel-
dung „Spiegel-online“ zufolge 
in Rahmen der Ermitt lungen 
zur Aktion „Fast and Furious“ 
zugegeben, Drogengelder von 
mexikanischen Drogenkartel-
len gewaschen zu haben, um, 
so ein ehemaliger DEA-Agent, 
die Wege der illegalen Profi te 
zu kennen und den Drahtz ie-
hern auf die Spur zu kommen. 

Auf hanfj ournal.de am: 06.12.11 

Geht es nach dem Willen des 
Kopenhagener Sozialstadtrats 
Mikkel Warming, so wird es 
in Kopenhagen in absehbarer 
Zeit Coff eeshops geben: „Wir 
denken an ungefähr 30-40 Ver-
kaufsstellen, wo es den Leuten 
nicht darum geht, Dir mehr 
zu verkaufen, sondern Dich 
zu beraten“, sagte Warming in 
der vierten November Woche 
während einer Sitz ung des 
Stadtrats. 

Die Gesetz esinitiative wurde 
mit großer Mehrheit vom Stadt-
rat angenommen und muss 
jetz t durch das Dänische Parla-
ment, dem Folkeding, bestätigt 
werden. Da stehen die Chance 
seit dem Regierungswechsel 

zur Zeit nicht schlecht, die 
derzeitige Regierungschefi n 
Thorne-Schmidt hatt e sich zu 
ihrer Zeit als Abgeordnete im 
Europäischen Parlament für 
die Legalisierung von Canna-
bis unter Einbezug strenger Ju-
gendschutz aspekte engagiert.

Bemerkenswert: 
Diese Meldung wurde von 

allen deutschen Nachrichten-
agenturen und Medien kom-
plett  ignoriert, während sie in 
Großbritannien, Spanien, den 
Niederlanden, vielen anderen 
EU-Staaten sowie den USA 
über die News-Ticker lief. 

Auf hanfj ournal.de am: 30.11.11

Laut einer Meldung von 
wptv.com sitz t der mitt lerwei-
le pensionierte, zweimalige 
US-amerikanische „Sheriff  
des Jahres“, Patrick Sullivan, 
unter dem Verdacht des Dro-
genhandels und der Nötigung 
in Untersuchungshaft. Er soll 
mehreren Bekannten Crystal 

Meth für sexuelle Handlungen 
angeboten haben.

Prekär: Die Haftanstalt, in 
der der Gesetz eshüter einsitz t, 
wurde zu seiner Pensionierung 
nach ihm benannt. 

Auf hanfj ournal.de am: 01.12.11

Ein Knast, der deinen 
Namen trägt
Beim Sheriff  gab‘s Crystal für Sex

Kopenhagen will Coff eeshops
Stadtrat stimmt für Cannabis-Verkaufsstellen

ANZEIGE

Wenn man auf eine Frage 
eine Antwort erhält, die die 
eigentliche Fragestellung au-
ßer Acht lässt, muss man halt 
noch einmal nachfragen. Der 
Deutsche Hanfverband hat 
jetz t einen Protestmailer ge-
startet, in dem er eine Antwort 
auf die Frage: „Wie stehen Sie 
zur Forderung, den bestehen-
den Schwarzmarkt für Cannabis 
durch einen regulierten Markt 
mit Jugend- und Verbraucher-
schutz  (Kontrolle von Qualität 
und THC-Gehalt) zu ersetz en 
und mehr Suchtprävention über 
Cannabissteuern zu fi nanzie-
ren?“ einfordert. 

In ihrem youtube-Interview 
hatt e die Kanzlerin zu einer 
generellen Freigabe geäußert, 
ohne auf die Kernfrage des 
mangelnden Jugendschutz es 
und der fehlenden Präven-
tion auf einem bestehenden 
Schwarzmarkt einzugehen. 
Hier ist der Link zum DHV 
Protestmailer: www.hanfver-
band.de/index.php/compo-
nent/content/article/1566

Am Montag, den 12. De-
zember 2011, berichtete Georg 
Wurth auf der Webseite des 
DHV, dass ihm am vorange-
gangenen Freitag die Presse-
stelle der Kanzlerin mitt eilte, 
man könne ihm noch nicht 
sagen, ob es eine Antwort auf 
den DHV-Protestmailer geben 
werde. Mit bisher über 1.400 
Teilnehmern, die sich über 
Merkels youtube-Antwort in 
Sachen Cannabislegalisierung 
beschweren, strebt die Akti-
on neuen Rekorden entgegen. 

Georg Wurth wies in seinem 
Anruf darauf hin, dass es ja 
schließlich bei Merkels you-
tube-Aktion darum gegangen 
sei, die interaktiven Möglich-
keiten des web 2.0 zu nutz en, 
um mit der Internet-Gemeinde 
ins Gespräch zu kommen. Ge-
nau darum geht es auch beim 
DHV-Protestmailer. Wir wol-
len damit die Kommunikation 
zwischen Volk und Politikern 
über das Thema Cannabis för-
dern. Die Kanzlerin bekommt 
also mit „ihrem eigenen“ Pro-
testmailer genau das, was sie 
haben wollte. In dem Gespräch 
hat Georg Wurth nahe gelegt, 
dass es nicht allzu aufwändig 
sei, die Mails in einem Ordner 
zu sammeln und mit einem 
Standard-Text ihre Meinung 
zu dem Thema noch einmal zu 
konkretisieren. Ihm wurde da-
raufh in kurz und knapp geant-
wortet, der Vorgang sei noch 
in Bearbeitung und man wisse 
noch nicht, ob es eine Antwort 
geben würde oder nicht.

Auf hanfj ournal.de am: 29.11.11 und 

auf www.hanfverband.de

Der Hanfverband will Antworten
Mitmachen beim Protestmailer des Deutschen Hanfverbands 

Der Deutsche Hanfverband 
leistet als Lobbyverband der 
Hanftreibenden- und Freunde 
vorbildliche Arbeit, 2011 bes-
ser als je zuvor, mit dem vor-
läufi gen Highlight der Anfra-
ge an unsere Bundeskanzlerin. 
Doch diese Art der Basis-Ar-
beit kostet Zeit und Geld, von 
dem es in einem Land mit 
Hanfsamenverbot in der Szene 
viel zu wenig gibt. Deshalb ist 
der DHV auch im Rahmen sei-
ner Weihnachtsspendenaktion 
2011 wieder für jeden Euro 
dankbar, den Befürworter ei-
ner zeitgemäßen Lösung der 
Cannabisfrage übrig haben. 
Auf der Startseite des DHV 
erscheint wieder das Spenden-
barometer, mit dem eure Spen-
den und die Beiträge neuer 
Mitglieder tagesaktuell gezählt 
werden. Letz tes Jahr sind 3.519 
Euro zusammen gekommen.

Schaff t der DHV das dieses 
Jahr wieder? Wird es gar 
mehr? Lasst den grünen Balken 
wachsen! Alle Spenden, die 

bis zum 15.01.2012 beim DHV 
eingehen, werden mitgezählt. 
Das gilt auch für Spenden, die 
über eine Bestellung im DHV-
Shop „mitgebucht“ werden, 
und Beiträge neuer DHV-Pri-
vatsponsoren (ab 59,50 € bzw. 
29,75 € pro Jahr), die bis zum 
15.01.2012 eingehen. 

Spendenziel ist wie immer 

das Ergebnis des Vorjahres, 

also 3.519 Euro.

Hier geht’s zu Georg Wurth´s Vide-

ospendenaufruf:

www.youtube.com/

watch?v=LkutVOTjNbc

Hier gibt’s die Paypaladresse für 

besonders schnelle Weihnachts-

spender: 

Georg.Wurth@hanfverband.de 

Und hier geht’s auf die Spendensei-

te des Deutschen Hanf Verbandes:

hanfverband.de/index.php/spenden

Auf hanfj ournal.de am: 13.12.11

DHV Weihnachtsspendenaktion
Wird teuer: Das Ende der Prohibition

http://www.indras-planet.at
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Dr. med. Franjo Grotenhermen
Mitarbeiter des nova Institutes in Hürth bei Köln und 
Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft Cannabis als 
Medizin (ACM).

ANZEIGEN

Einige wenige Menschen in 
Deutschland dürfen offi  ziell 
natürliches Cannabis als Medi-
zin nutz en, dieses Cannabis ist 
allerdings für einige Patienten 
zu teuer. Die „Grüne Hilfe“ hat 
deswegen einen Spendenauf-
ruf für den Schmerzpatienten 
Günther Weiglein gestartet, 
der sein Recht auf Eigenanbau 
durchklagen will.

Hier der Spendenaufruf der 
Grünen Hilfe: „Obwohl Günther 
Weiglein zu den gerade einmal 
rund 60 Deutschen gehört, die 
natürliches Cannabis als Medizin 
nutz en “dürfen”, wendet er sich 
heute mit einem Hilferuf an euch.

Der unter chronischen Schmer-
zen leidende Würzburger kann 
sich sein Apothekenmarihuana 
nämlich nicht leisten (die Kran-
kenkasse zahlt die 14,40 Euro pro 
Gramm nämlich nicht) und ver-
klagt die Bundesopiumstelle nun 
darauf, dass ihm der Eigenanbau 
von Cannabis erlaubt wird.

Wir haben dank einiger Spenden 
einen Betrag von 175 Euro gesam-
melt. Mit 75 Euro konnten wir 
den Betrag aufstocken und somit 
gehen an Günther 250 Euro, wir 
hoff en, dass sich noch weitere der 
Spende anschließen.

Günther braucht eure Hilfe in 
Form von Geldspenden für die 
Prozesskosten! Das Grüne Hilfe 

Netz werk e.V. hat sich dem Spen-
denaufruf angeschlossen! Sofern 
ihr eine Spendenquitt ung benötigt 
überweist an folgende Verbindung 
und meldet sich bei info@grue-
ne-hilfe.de per E-Mail, ansonsten 
folgt weiter unten Günthers di-
rekte Bankverbindung: Das Grüne 
Hilfe Netz werk ist als gemeinnüt-
zig anerkannt.“ 

An: Grüne Hilfe Netzwerk

Postbank Frankfurt

Kto.-Nr.: 91570-602

BLZ: 500 100 60

Vermerk: Günther Weiglein

International:

IBAN: DE11500100600091570602

BIC: PBNKDEFF

Oder überweist eure Spende an:

Günther Weiglein

Sparkasse Mainfranken

Konto 852 131 71

BLZ 790 500 00

Auf hanfj ournal.de am: 03.12.2011

Spendenaufruf der Grünen Hilfe
Helft Günther Weiglein, Zugang zu seiner 

legalen Medizin zu erlangen!

Der, die oder das
Cannabis?
Warum vertraute Vorstellungen hartnäckig sind

D ie Irrtümer über Can-
nabis und die Canna-
binoide fangen bereits 

bei den Defi nitionen an. Weit 
verbreitet ist beispielsweise 
die Auff assung, Dronabinol 
sei synthetisches THC. Rich-
tig ist jedoch, dass Dronabinol 
ein natürliches Cannabinoid 
der Hanfpfl anze ist, nämlich 
das einzige Isomer des Delta-
9-THC, das natürlicherweise 
vorkommt, das (-)-trans-Delta-
9-Tetrahydrocannabinol. 

Der Irrtum ist leicht erklär-
bar. In den achtz iger Jahren 
ließen die amerikanischen Zu-
lassungsbehörden nur synthe-
tisch hergestelltes Dronabinol 
zu therapeutischen Zwecken 
zu. Daher enthält das Medi-
kament Marinol, das 1985 in 
den USA zugelassen wurde 
und 1987 auf den Markt kam, 
vollsynthetisch hergestelltes 
Dronabinol. Die Defi nition von 
Dronabinol stammt von der 
Weltgesundheitsorganisation, 
die auch alle anderen interna-
tionalen Freinamen („generic 
names“) defi niert.

Insbesondere viele amerika-
nische Wissenschaftler denken 
auch heute noch, Dronabinol 
sei synthetisches THC, und es 
klingt für viele andere sehr un-
gewohnt, wenn jemand ganz 
korrekt feststellt, dass eine 
bestimmte Cannabissorte des 
Unternehmens Bedrocan in 
den Niederlanden 18 Prozent 
Dronabinol enthält. Es gibt 
zwei Gruppen, die sich so an 
diesem Irrtum gewöhnt haben, 
dass sie ihn am liebsten beibe-
halten möchten. Zum einen 
die, die synthetisches THC als 
Medikament akzeptieren, aber 
nichts mit Cannabis zu tun ha-
ben wollen. Zum anderen die, 
die synthetisches THC ableh-

nen, aber von Cannabis begeis-
tert sind. Die einen behaupten 
Cannabis sei gefährlich, weil 
man die Konzentration aller In-
haltsstoff e nicht genau bestim-
men könne, und daher besser 
genau defi niertes THC medizi-
nisch verwendet werden sollte. 
Dabei wird vergessen, dass die 
anderen Inhaltsstoff e (andere 
Cannabinoide, ätherische Öle, 
Flavonoide, Zucker, Amino-
säuren, etc.) meistens nur in 
sehr geringen Mengen vor-
kommen und als gesundheit-
lich unbedenklich gelten. Die 
anderen behaupten, Cannabis 
sei besser als THC, weil Can-
nabis weitere Wirkstoff e ent-
halte, die zur Gesamtwertung 
beitragen. Das ist zwar richtig. 
Andererseits wird die Canna-
biswirkung vor allem durch 
THC bestimmt. Ohne THC ist 
die pharmakologische Wir-
kung von Cannabis schwach 
und nicht stärker als die von 
beliebten Kräutertees, wie man 
am Faserhanf feststellen kann.

Nun zu einer völlig unide-
ologischen Frage: Ist Canna-
bis in der deutschen Sprache 
männlich, weiblich oder säch-
lich?

In der französischen Sprache 
ist Cannabis männlich (le can-
nabis) genauso wie der Hanf 
(le chanvre). Auch in vielen 
anderen Sprachen ist Canna-
bis männlich: „der Cannabis“. 
In einem Artikel in der Deut-
schen Medizinischen Wochen-
schrift aus dem Jahr 1890 über 
die Verwendung von Canna-
bis bei Magendarmerkran-
kungen heißt es allerdings: 
„Die Cannabis ist von constan-
ter Wirkung zur Beseitigung der 
Schmerzempfi ndungen und zur 
Wiederherstellung des Appetits, 
unter welchen Verhältnissen auch 

die Schmerzen und die Appetitlo-
sigkeit auftreten mögen. (...) Auf 
die örtlich entfernteren Erschei-
nungen, wie der Schwindel, die 
Migräne, die Schlafl osigkeit, das 
Herzklopfen und selbst die Dys-
pnoe [Atemnot] scheint die Can-
nabis vorteilhaft einzuwirken; es 
gelingt oft sogar, diese peinlichen 
Zufälle zum Verschwinden zu 
bringen. (...) Kurz die Canna-
bis ist das wirkliche Sedativum 
des Magens ohne irgend eine 
der Unzuträglichkeiten der Nar-
cotica, wie des Opiums und des 
Chlorals, der Absorbentien, wie 
des Wismuths, der allgemeinen 
Sedativa, wie des Bromkaliums, 
der schmerzvertreibenden Mitt el, 
wie des Antipyrins, die sämtlich 
unterschiedslos schädliche Wir-
kungen auf den Verdauungscanal 
ausüben.“ Off ensichtlich galt 
Cannabis zu dieser Zeit als 
weiblich: „die Cannabis“.

Heute wird im deutschen 
die sächliche Form verwendet. 
Sowohl in offi  ziellen Schrei-
ben der Bundesopiumstelle 
als auch in Zeitungen aus der 
Cannabisszene heißt es „das 
Cannabis“.

Ich habe allerdings gelernt, 
dass das, was alle über Canna-
bis oder Cannabinoide sagen, 
nicht unbedingt korrekt sein 
muss. Vor etwa fünf Jahren 
habe ich daher die Stelle kon-
sultiert, die in Deutschland 
für die Grammatik zuständig 
ist, den Duden. Nach dem 
Duden ist Cannabis männlich, 
sowie der Hanf. Ich habe eine 
Woche später noch einmal die 
Internetseite des Dudens be-
sucht. Vielleicht hatt e ich mich 
ja getäuscht. Nein, Cannabis 
war immer noch männlich. Ich 
habe etwa zwei Jahre benötigt, 
um mich umzugewöhnen und 
beim Schreiben der IACM-In-

formationen nicht gelegentlich 
spontan in die gewohnte säch-
liche Form zurückzufallen.

Ich musste feststellen, dass 
es nicht so einfach ist, einge-
fahrene Vorstellungen über 
Cannabis zu überwinden, 
auch wenn es sich „nur“ um 
eine grammatikalische Frage 
handelte. Das hat mich nach-
sichtiger gegenüber Personen 
gemacht, die Probleme haben, 
lieb gewonnene Auff assungen 
über den Cannabis in einem 
neuen Licht zu sehen. Das 
braucht oft viel Zeit, leider.

Ich habe gelernt, dass das, 

was alle über Cannabis 

oder Cannabinoide sagen, 

nicht unbedingt korrekt 

sein muss.

Wimber sorgt wieder für Wirbel
„Es macht polizeilich keinen Sinn, hinter 
Drogenkonsumenten herzulaufen“

Nachdem sich der Münste-
raner Polizeipräsident bereits 
Ende 2009 für eine liberale 
Drogenpolitik ausgesprochen 
hatt e, erneuerte er diese Forde-
rung kürzlich in einem Inter-
view mit dem unabhängigen 
Fachschaftenforum der Uni-
versität Münster. Zusammen 
mit Dr. Wolfgang Schneider, 
dem Geschäftsführer von In-
dro e.V. (Institut zur Förderung 
qualitativer Drogenforschung, 
akzeptierender Drogenarbeit 
und rationaler Drogenpolitik 
e.V.) stellte sich der Polizeichef 
aus Nordrhein-Westfalen den 
Fragen der Studenten.

Musste sich Wimber vor 
einem Jahr noch eine Men-

ge Schelte der Medien anhö-
ren, so waren die Reaktionen 
dieses Mal viel besonnener, 
die „Münstersche Zeitung“ 
berichtete positiv über das In-
terview und befragt die Leser 
derzeit zu ihrer Meinung über 
Wimbers Äußerungen. Einzig 
die CDU reagierte refl exartig 
und möchte Wimber absetz en 
lassen. Das wollten die Christ-
demokraten auch schon, als 
Wimber dem Hanfverband po-
sitiv geantwortet hatt e und sie 
selbst noch die Regierungsver-
antwortung in NRW trugen- 
ohne Erfolg. 

Auf hanfj ournal.de am: 08.12.11 

 G. Weiglein (l.) Foto: G. Weiglein

http://www.weed-star.com
http://www.gib-lighting.de
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Botanik 
Humulus lupulus ist ein bis 

zu zwölf Meter langes, rechts-
windendes und mehrjähriges 
Schlinggewächs. Hopfen hat 
drei- bis fünffi  ngrige, gegen-
ständige, am Grunde herz-
förmige Blätt er und faserige 
Stängel. Aus der weiblichen 
Blüte entwickelt sich die für 
den Vorgang des Bierbrauens 
wichtige Hopfendolde. Für 
die Hopfenkultur werden aus-
chließlich feminine Hopfen-
pfl anzen verwendet. Blütezeit 
von Juni bis August (Septem-
ber).

Wirkstoff e
Ätherisches Öl, Chalkone, 

Harz, Humulon, Lupulon, Mi-
neralstoff e, Flavonoide, Poly-
phenole und Catechine. 

Ascorbinsäure, Kämpferöl, 
Quercetin und Abkömmlinge, 
Quebrachitol und Proanthocy-
anidine in den Blätt ern. 

Geschichte 
Humulus lupulus ist seit 

langer Zeit (wahrscheinlich 
seit Plinius) bekannt und in 
Gebrauch. Als wichtigster 
Bierzusatz  kommt dem Ge-
wächs sicherlich die größte 
Bedeutung zu. Die berühmte 
Kräuterschamanin Hildegard 
von Bingen beschrieb als ers-
te die psychotropen Eigen-
schaften des Hopfens. Off en-
sichtlich vermochten Mönche 
vermitt els Hopfenbier ihre 
Fleischeslust in Zaum zu hal-
ten – eine Tatsache, die mir 
nicht ganz nachvollziehbar 
erscheint (RÄTSCH 1998: 270). 
Humulus liefert dem Bier zu-
gleich mehrere Eigenschaften: 
die psychoaktiven Eff ekte 
(die durch den Alkohol nicht 
beeinträchtigt werden), die 
Würze, die Bitt erkeit und nicht 
zuletz t die extreme Haltbarkeit 
des Brauwerks. „Der Hopfen 
als Bierwürze soll erst während 

der Kreuzzüge, nach Linné im 
Gefolge der Gothen, eingeführt 
worden sein. Im 14. Jahrhundert 
war der Hopfenbau schon weit 
in Deutschland verbreitet und 
blühte im 15. und 16. Jahrhun-
dert vorzüglich in Bayern und 
Böhmen. Das Wort ‚Hopfen’ soll 
von ‚Haupt’ oder vom altdeut-
schen Worte ‚hop’ (Schopf) ab-
stammen.“ (SCHIMPFKY 1893: 
Monografi e 20)

Verwendung 
In der Medizin und Volks-

heilkunde gilt der Hopfen als 
mildes Sedativum, und er wird 
als Phytopharmakon bei Un-
ruhezuständen und Einschlaf-
schwierigkeiten, Reizmagen, 
Nieren- oder Blasenerkran-
kungen und Menstruations-
symptomen verwendet. Ho-
möopathisch wird Humulus 
bei Schwächezuständen des 
Nervenkostüms, nächtlicher 
und unbeabsichtigter Ejakula-
tion (!) und Rauchersympto-
matiken angewandt.

Wirkung 
Je nach Dosierung, Einnah-

meform, Empfänglichkeit und 
Gewöhnung sedativ, beru-
higend, leicht einschläfernd, 
berauschend oder analgetisch 
(siehe oben).

Gerauchter Hopfen 
gegen Kopfschmerz

Einen Bekannten plagte 
vor einiger Zeit seit Tagen 
ein nicht einzudämmender 
Kopfschmerz, der nicht mig-
räneartig war (im Fall einer 
Migräne helfen immer semi-
homöopathische Dosierungen 
halluzinogener Tryptamine). 
Aus reiner Experimentierfreu-
de bereitete ich eine Mischung 
aus Tabak und Hopfenblät-
tern. Bereits nach dem ersten 
Zug an der Pfeife stellte der 
Gepeinigte fest, dass seine 
Kopfschmerzen nun plötz lich 

vorüber seien. Um sicherzu-
gehen, dass dies nicht bloßer 
Zufall war (Zufall? Was ist 
das?), versuchte ich – als ich 
selber einige Tage danach von 
Kopfweh geplagt war – die 
Mischung auch gegen mein 
Leiden einzusetz en. 

Mit Erfolg! Auch bei mir en-
dete der Schmerz abrupt und 
kam nicht wieder. Als ich an-
lässlich eines meiner Vorträge 
auf der Entheovision in Berlin 
von diesem Phänomen erzähl-
te, rief das drei Zuhörer auf 
den Plan, die mich nach der 
Präsentation ansprachen. Zwei 
Personen bestätigten die Er-
fahrungen, eine Person sagte, 
dass das Rauchen von Hop-
fen ihr gerade Kopfschmerzen 
beschere. Ein einige Wochen 
darauf von mir erfahrener 
schwerer und krampfartiger 
Kopfschmerz ließ sich auch 
nach mehrmaligem Rauchen 
von getrockneten Hopfendol-
den- und -blätt ern nicht auf-
heben. 

Fazit
Gerauchter Hopfen ist in 

manchen Fällen ein verläss-
liches Kopfschmerzmitt el, 
obgleich die Pfl anze zwar als 
Sedativum und mildes Hypno-
tikum bezeichnet, keinesfalls 
aber als Analgetikum bekannt 
ist. Künftige Forschungen 
werden folgen und Fremder-
fahrungen sind mir immer 
willkommen (markus.berger@
entheogene.de oder an die Re-
daktion).

Gefahren, Nebenwirkungen 
An Nebenwirkungen kön-

nen bei Überdosierung Ap-
petitlosigkeit, Bradykardie 
(verlangsamte Herzfrequenz), 
Erbrechen, Fieber, Kopf-
schmerzen, Schweißausbrüche 
und ggf. Ekelanwandlungen 
die Folge sein. Aber nicht nur 
die Einnahme des Hopfens 
kann (übrigens in seltenen Fäl-
len) zu Problemen führen, son-
dern auch der Umgang mit der 
Pfl anze an sich: „Durch Berüh-
rung mit frischen Hopfenzap-
fen kann eine Dermatitis (sog. 
Hopfenpflückerkrankheit) 
und eine Conjunctivitis (Hop-
fenauge) auftreten“ (ROTH et 
al. 1994: 406).

Rechtslage 
Hopfen ist legal. Pharma-

zeutische Zubereitungen un-
terliegen den jeweiligen Ver-
ordnungen.
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FAMILIE: 
Cannabaceae (Hanfgewächse), ehemals Cannabi-
naceae

SYNONYME: 
Cannabis lupulus (L.) SCOPOLI, Humulus america-
nus NUTT., Humulus volubilis SALISB., Humulus 
vulgaris GILIB., Lupulus humulus MILL., Lupulus 
communis GAERTN., Humulus scandens LAM. und 
andere.

TRIVIALNAMEN: 
Bierhopfen, Chmel (tsch.), Gemeiner Hopfen, Hop 
(engl.), Hopf, Hoppen, Hoppho, Hops, Houblon 
(frz.), Humle (dän.), Hupfen, Komlo (ung.), Lupolo, 
Luppolo (ital.), Lupulo, Vigne du nord (frz.)

VORKOMMEN: 
Hopfen kommt in ganz Europa und weltweit in 
den gemäßigten Gebieten vor, zumeist in Auewäl-
dern und Gebüschen sowie an Wegrändern, Flüs-
sen, Hecken und Erlenbrüchen.

Humulus lupulus LINNÉ

derder
HOPFENHOPFEN

Von Markus Berger

Psychoaktive Pfl anzen unserer Heimat

Heute erzähle ich etwas von einem 

einheimischen und sehr bekannten, oft 

verwendeten Gewächs, dass auch noch 

als bislang einzige Pfl anze der Welt mit 

Cannabis verwandt ist, sprich zur gleichen 

botanischen Familie, nämlich zu den 

Cannabaceae gehört: der Hopfen. Hopfen 

ist nicht nur wichtigster Bestandteil des 

Biers und ein bekanntes und populäres 

Phytotherapeutikum, sondern gleichsam 

ein wirksames Psychonautikum, wenn 

man weiß, wie das Kraut benutzt werden 

muss. Außerdem steckt im Hopfen 

noch ein gut gehütetes Geheimnis, das 

allmählich und sukkzessive gelüftet wird.

 Foto: Markus Berger

 Foto: Markus Berger

http://www.roll-lol.de
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Unser Kumpel Buddy hat 
sich mal wieder in der 
Hanf Journal Redaktion 

gemeldet und uns zu einem 
Plausch im Sonnenschein ge-
laden. Natürlich lassen wir 
uns solch eine Einladung nicht 
zweimal geben und rückten 
dem gemütlichen Dickhäuter 
ein paar Tage später etwas nä-
her auf die Pelle. Mit Wurscht 
und Brause vergnügten wir 
uns dann auf Bud´s Anwesen 
einige fröhliche Stunden und 
brachten in Erfahrung, wie 
es derzeit um seine aktuellen 
Gärtnerkünste steht. 

Ganz glücklich war der bär-
tige Wanstt räger nicht unbe-
dingt, denn schon wieder ein-
mal hat ihm Mutt er Natur ein 
Schnippchen geschlagen. 

Doch beginnen wir von 
vorn. 

Nachdem Bud Spencer sei-
nen letz ten erfolgreichen Grow 
mit vier Jack Flash Stecklingen 
unter einer 250 Watt  Natrium-
dampfl ampe eingefahren hatt e, 
besorgte er sich erneut vier gut 
durchgewurzelte Stecklinge, 
einer unbekannten Kreuzung, 
eines ihm bekannten Züchters, 
die ihm vielversprechend vor-
gestellt wurden. Leider kam 
die Ansage, dass diese Unbe-
kannten stark Indica lastige 
Citral Sorten sein könnten, zu 
spät, denn Buddy hatt e wie ge-
wohnt auf die eigentlich nötige 
Woche Wachstumslicht ver-
zichtet und die neuen Biester 
direkt in die Blüte geschickt, 
da er mit den Jacky´s so immer 
super schnell gute Ergebnisse 
verzeichnen konnte.

Die neuen Indica´s jedoch 
hätt en sicherlich eine Woche 
Wachstumszeit benötigt, um 
die ihm vertrauten Größen-
verhältnisse zu erreichen. Da 
den Indys dieses vergönnt 
war, begannen sie zwar sehr 
gutes Wurzelwerk und gesun-
de Blätt er zu entwickeln, blie-
ben aber bei einer ungefähren 
Größe von 30cm Höhe stehen 
und begannen mit der Blü-
tenproduktion. Da Bud auch 
das erste Mal vom Erdsubs-
trat Abstand nahm und sich 
auf einen Cocostar Kokos Mix 
einließ, könnte die gesamte 
Wachstumsphase der Pfl anzen 
auch dadurch etwas beein-
fl usst worden sein, so dass das 
erlernte Konzept von Herrn 
Spencer insgesamt etwas aus 
dem Gleichgewicht gewor-
fen wurde. Beim Düngen gab 
sich Bud zwar besonders viel 
Mühe, da im Kokos schon weit 
weniger Nährstoff e als in Erde 
vorhanden sind, die Wachs-
tumsproblematik konnte er 
damit jedoch in keinster Weise 
beeinfl ussen. Es gab zur Fütt e-
rung der Pfl anzen wieder den 
bewährten Brainy Tools Dün-
ger, der in seiner Dreier-Kom-
bination für die Blütephase 
genutz t wurde. In Woche fünf 
gab es PK13/14 zur Steigerung 
der Potenz und Knospengröße, 
welche dann auch Schneeweiß 
auf den Miniaturhänfl ingen 
im Bonsaiformat zu enormen 
Ballermännern heranwuchsen. 
Trotz  der eigentlich winzigen 
Größe kam dabei so, zwar sehr 
viel weniger als eigentlich ge-
dacht, aber dennoch eine or-
dentliche Grammzahl extrem 
knallenden Weeds heraus. 

Geschmacklich in die fruch-
tige Bubble Gum Richtung ge-
hend, wurde der weniger ge-
glückte Growingversuch Bud 
Spencer´s wenigstens interes-
santer und konnte, dank extre-
mer Überwucherung der saf-
tigen, äußerst festen Knospen 
mit THC haltigen Trichomen, 
die verschlungenen Stromkos-
ten wenigstens wieder einiger-
maßen abfangen.

Doch Bud ist ja nicht auf den 
Kopf gefallen - auch wenn er 
regelmäßig auf diesen geschla-
gen wird - und hat sich den 
entstandenen Volumenüber-
schuss in seiner Growkammer 
sogleich zunutz e gemacht. Als 
abzusehen war, dass sich die 
unbekannten Damen nicht 
weiter strecken und eine ge-
ringere Ernte zur Verfügung 
stellen werden, schaute sich 
der Betreiber des Grows nach 
weiteren Stecklingen um. Er 
bekam vier verschiedene Sor-
ten zur Auswahl und griff  di-
rekt zu. So fanden sich eine 
Jack Flash, eine Super Lemon 
Haze, eine Snow White und 
eine Kreuzung verschiedener 
Gentiken bei Buddy ein und 
mussten sich, mit viel Tetris 
verdächtigem Puzzeln, den 
nun entstandenen, geringen 
Platz  im Schränkchen Teilen. 
Da der Schrank schon seit vier 
Wochen im Betrieb war, er-
hoff te sich Bud so eine weitere 
Ernte im Folgemonat nach der 
Ersten.

Da er sich mit den vielen, 
verschiedenen Sorten und sei-
nem kleinen, extravaganten 
Vorgehen bewusst war so-
wieso keine optimalen Bedi-
nungen schaff en zu können, 
experimentierte er gleich ein 
bisschen weiter. Zwei der 
Pfl anzen bekamen einen wei-
teren Liter Platz  im Kübel und 
schlugen in fünf Liter Töpfen 
Wurzeln. Eine musste sich mit 
dem gewöhnlichen vier Liter 
Volumen abgeben und eine 
weitere bekam eine besondere 
Anwachsstelle in einem vier 
Liter Topf geboten. Während 
die ersten drei nämlich wie-
der in Kokos gesteckt wur-
den, durfte sich die vierte, der 
Jack Flash Steckling, in Grow 
Stones einbett en, auf die Bud-
dy durch die Auslandsspiona-
ge eines gewissen Fachjour-
nals aufmerksam wurde und 
sich fl ux aus den USA impor-
tierte. Diese Steine ähneln vom 
Prinzip her typischen, hydro-
ponischen Medien, sollen aber 
mehr Wasser speichern und 
durch kleinste Löcher in der 
Struktur für eine besonders 
starke Aufspaltung des Wur-
zelwerkes in feinste Stränge 
sorgen. Da Bud bisher keine 
Erfahrungen mit dieser Art 
der Bewässerung hatt e, wur-
de der Steckling trotz  beson-
derer Pfl ege sehr anfällig für 
Nährstoff mangel und zeigte 
sich meist von seiner gelben 
Seite. Immer direkt nach dem 
Gießen, Buddy nutz t noch kein 
automatisches Bewässerungs-
system, konnte man sehen 
wie es der Jack Flash wieder 
besser ging, nach drei Tagen, 
der regulären Fütt erungszeit, 
wies sie jedoch wieder starke 
Schwächeerscheinungen im 
Blatt werk auf. Die anderen drei 
Zugänge entwickelten sich ih-

ren Umständen und Genen 
entsprechend. Die stark Sati-
va lastige Super Lemon Haze 
Züchtung spross in die Höhe 
und ließ die anderen weit hin-
ter sich. Die Snow White kam 
auf mitt lere Höhe, aber dafür 
in angenehmer Breite. Die un-
bekannte Kreuzung tat es ih-
ren Citral Vorgängern gleich 
und stagnierte bei 30cm und 
die Jack Flash Pfl anze auf den 
Grow Stones tat es ihr gleich, 
wobei man ihr zugutehalten 
muss mit zwei Hauptstielen 
versehen zu sein, so dass ein 
vermindertes Wachstum vor-
hersehbar war. Diese geringe 
Größe jedoch lässt sich vorerst 
jedoch nur durch das extrem 
geförderte Wurzelwachstum 
erklären, dass die Energie der 
Pfl anze wohl nach unten ge-
richtet konzentrierte.

Vom EC-Wert-Düngesche-
ma hatt e Bud sich in allen Fäl-
len auf das bewährte - zwei 
Schritt e pro Gießvorgang 
– Angefangen mit einem EC-
Wer von 0,6 - eingeschossen 
und fuhr damit wie immer gut, 
auch wenn sich individuelle 
Bewässerung bei den Pfl anzen 
sicherlich positiv auf ihre Pro-
duktion ausgewirkt hätt e. Den 
PH-Wert hielt er konstant bei 
6,0.

Da der Grow jedoch als Ex-
periment zu verstehen ist, 
wollte Bud die unterschied-
lichen Auswirkungen bei glei-
chen Nährstoffb  edingungen 
zur Kenntnis nehmen. Beim 
nächsten Grow, nimmt er sich 
wieder die Zeit der einheit-
lichen Pfl anzenwahl etwas 
Wachstumslicht zu gönnen 
und alle auf dem gleichen Me-
dium anzubauen. Dazu wird 
es für Bud Zeit alle Töpfe auf 
fünf oder sogar sechs Liter zu 
vergrößern, in der Vermutung, 
dass diese Volumenvergrö-
ßerung im Wurzelbereich für 
eine Produktionssteigerung 
unter gleichbleibenden Licht-
verhältnissen von 250 Watt  
sorgen wird. Eigentlich müsste 
es dies, da auf einem größe-
ren Erdreich mehr Mineralien 
aufgenommen werden kön-
nen, die der Pfl anze im Boden 
zur Verfügung stehen. Ebenso 
muss Bud sich nach knapp 
zwei Jahren des kontinuier-
lichen Anpfl anzens leider auch 
mal nach einer neuen Lüfter-
Filter Kombination umsehen 
und seine angetagten Leucht-
mitt el erneuern. Mal sehen, 
was dem Dicken zur Pfl ege 
seiner aussergewöhnlichen 
Kleinen noch alles einfallen 
wird, damit er seine Fehler 
auf ein Minimum reduziert. 
Nach diesem experimentellen 
Doppelgrow und einer Ge-
neralüberholung der Anlage 
sollte Bud jedoch nichts mehr 
aufh alten können, um sich 
dauerhaft selbst mit Marihua-
na zu versorgen. Die erzeugte 
Mangelware war jedenfalls, 
oder vielleicht auch Aufgrund 
der starken Konzentration auf 
kleinem Platz , ein ganz beson-
ders exquisites Räucherwerk, 
an das wir uns gerne und lan-
ge erinnern werden. Wir sind 
gespannt, was in vier Wochen 
geerntet wird und wie sich die 
unterschiedlichen Merkmale 

Bud Spencer boxt sich durch 
der Große mit seinen aussergewöhnlichen Kleinen

Text & Fotos: Bud Spencer

Weiter geht‘s auf Seite 7

Jack Flash

Eine unbekannte Indica
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››› Fortsetzung von Seite 6

und Bedingungen letz tendlich 
auf den Ertrag der Pfl anzen 
auswirken werden. Hoff ent-
lich hält uns Buddy auf dem 
Laufenden, auch für welche 
Methoden er sich in Zukunft 
entscheiden wird, und gibt 
sein Wissen weiterhin zu gut 
gelaunt an uns weiter.

Aus Fehlern lernt man 
schließlich, besonders wenn 
sie so wohltuend, lecker und 
knapp bemessen sind.

Äh, hier nicht nachmachen gel-

le! Nur zu Informationszwecken 

geschrieben und nur zu Informa-

tionszwecken gedruckt. Canna-

bisanbau ist Strafbar und zerstört 

eure Zukunft! 

Nur Holländer, Tschechen und an-

dere Kriminelle dürfen sich überle-

gen ob sie ein geduldetes Hobby 

nach diesem Vorbild betreiben 

wollen, das ihnen bei Bekannt-

werden einen noch 

schlechteren Ruf und 

härtere Strafen als 

Robbenfängern 

beschert.
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Kurz vor Weihnachten habe 

ich mich mit Highno* ge-

troff en, um unser erstes 

Gespräch, das wir während der 

Cannabizz 2010 geführt hatten, zu 

vertiefen. Highno empfängt mich 

in einer ganz normalen Vier-Zim-

mer Wohnung, die er mit seiner 

Familie irgendwo in Norddeutsch-

land bewohnt. Nach dem Begrü-

ßungskaff ee führt mich mein Gast-

geber in ein kleines Arbeitszimmer, 

in dem ich auf den ersten Blick 

keinerlei Anzeichen für eine Grow-

box fi nden kann. Highno schreitet 

Richtung Zimmerecke, um einen 

Aktenschrank zu öff nen: Hinter der 

Tür taucht auf der linken Seite ein 

kleines Growzelt, 60x60 Zentimeter, 

auf, die rechte Hälfte des unauff äl-

ligen Büroschranks bietet Platz für 

Dünger, Sprühfl asche und all die 

andren Kleinigkeiten, die Highno 

für sein notwendiges Hobby be-

nötigt. Denn der Mit-Vierziger kiff t 

nicht nur so zum Spaß, er ist im Be-

sitz eines Dronabinol-Rezepts, des-

sen Einlösung er sich aber leider 

sehr selten leisten kann. Aber lest 

am besten selbst, wie und warum 

Highno sich sein eigens Weed un-

ter einer 250 Watt Hochdrucklam-

pe ergärtnert und sich so auch im 

Jahre 2012 dem Risiko einer Straf-

verfolgung ausgesetzt sieht.

Hanf Journal: Hi

Highno: Ahoi Hanf Journal

Ha Jo: Das ist ja mal eine schöne, 

kleine und unauff ällige Grow-

box, erzähl unseren Leserinnen 

und Lesern doch mal, wie du 

dazu gekommen bist.

Highno: Gerne, aber dazu 
möchte ich unbedingt ein we-
nig ausholen, genauer gesagt 
bis in meine frühe Jugend. Ich 
leide seit meiner Kindheit an 
heftigen Kopfschmerz- Übel-
keits- und Brechatt acken, meis-
tens wenn ich unter Stress ste-
he. Das hat in der dritt en Klasse 
angefangen und zieht sich wie 
ein roter Faden durch mein Le-
ben. Schmerzmitt el habe ich al-
lesamt ausgekotz t und im Prin-
zip war ich für die Dauer eines 
Anfalls komplett  ausgekno-
cked. Erst mit 18 Jahren bin ich 
drauf gekommen, dass es sich 
um Migräne handeln könnte, 
was mir mein Hausarzt mir 
dann auch bestätigt hat. Schon 
meine Großmutt er litt  häufi g 
unter solchen Att acken. Mei-
ne Eltern waren jahrelang der 
Meinung, das käme von zu 
viel Pommes und Schokolade 
und haben mich deshalb nie zu 
einem Arzt geschickt. Mit 17 
habe ich angefangen, ab und 
zu zu kiff en, was damals den 
positiven Nebeneff ekt hatt e, 
dass sich mein zu dieser Zeit 
unmäßiger Wochenend-Alko-
holgenuss stark reduziert hat. 

Als ich zu dieser Zeit, kurz 
vor dem Abitur, mal wieder 
einen Migräneanfall hatt e und 
mein Kopf zu platz en sowie 
mein Magen zu explodieren 
drohte, fi el mein Blick auf ei-
nen halben Joint, der seit drei 
Tagen unberührt im Aschen-
becher lag. Mir war zwar nicht 
nach Kiff en zumute, aber ir-
gendetwas hat mir gesagt, 
ich solle mal versuchen, den 
Joint zu Ende zu rauchen. Ich 
kannte die schmerzlindernde 
Wirkung bisher nur vom Wo-
chenendkater, den ich als jun-
ger Mann auch gerne mit einer 
Frühstückstüte am Sonntag 
weggepustet habe. 

Also an das Ding. Fast hät-
te ich es wieder ausgemacht, 
weil ich als Purrraucher beim 
Exhalieren immer heftigst hus-
ten muss und die Husterei die 
Kopfschmerzen noch uner-
träglicher macht. Aber schon 
nach dem vierten Zug habe 
ich gemerkt, wie mein Magen 
plötz lich anfi ng, sich zu beru-
higen. Nachdem ich die Tüte 
fertig hatt e, waren die Kopf-
schmerzen zwar noch da, aber 
die Übelkeit war so gut wie 
weg. Das kannte ich so nicht. 
Kaum zu glauben, ich konnte 
mich endlich hinlegen, ohne 
ständig aufzustehen, um den 
Kotz eimer mit Galle zu fül-

len. Bei einem heftigen Anfall 
habe ich selbst bei leeren Ma-
gen heftigste Kotz krämpfe, die 
wiederum die Kopfschmerzen 
immer schlimmer werden las-
sen. Normalerweise dauert 
das so lange, dass ich vor Er-
schöpfung irgendwann nach 
6-12 Stunden einschlafe. Nach 
der Tüte damals habe ich aber 
gemerkt, dass ich ohne Wür-
gekrämpfe eine Liegepositi-
on fi nden konnte, in der die 
Schmerzen erträglich waren. 
So konnte ich dann ziemlich 
schnell einschlafen, und als 
ich nach ein paar Stunden 
wieder aufwachte, waren die 
Kopfschmerzen so weit abge-
klungen, dass ich wieder am 
Leben teilnehmen konnte. Das 
war damals so und ist bis heute 
nicht anders.

Ich habe das dann auch bei 
meinem nächsten Anfall wie-
der probiert und es hat genauso 
gut geklappt, nur die Sache mit 
dem Husten mich halt gestört, 
weil jeder Huster wie ein Stich 
im Kopf war. Also habe ich mir 
eines zu dieser Zeit seltenen 
Hasch-Kochbücher besorgt 
und mich schlau gemacht, wie 
ich dieselbe Wirkung erzielen 
kann, ohne dass ich rauchen 
und husten muss. Nach ei-
nigem Hin-und Her habe ich 
mich entschieden, Haschisch 

in Ghee (Butt erschmalz) auf-
zulösen. Ghee ist relativ lan-
ge haltbar und sehr vielseitig 
verwendbar. Ich habe mit der 
Zeit rausgefunden, dass es für 
mich am besten ist, bei einem 
Anfall so schnell wie möglich 
0,5-1 Gramm in Butt erschmalz 
gelöstes Haschisch in einem 
Schluck heißem Tee aufzu-
lösen. Da merke ich schon nach 
15 Minuten, wie sich mein Ma-
gen beruhigt, nach 45 Minuten 
ist dann meist die volle Wir-
kung eingetreten. So helfe mir 
jetz t schon seit über 25 Jahren 
selbst. Cannabis ist aber nicht 
nur für meine Migräne die bes-
te Medizin.

Ha Jo: Für was denn noch?

Highno: Eigentlich bin ich 
topfi t, aber als gelernter Hand-
werker vom Bau war mein 
Rücken mit Anfang 30 schon 
ziemlich ruiniert. Außerdem 
wird meine Schulter seit 13 
Jahren von vier Nägeln zu-
sammengehalten, weil mich 
ein rücksichtsloser Autofahrer 
1998 auf vom Rad geholt hat. 
Ich war dann kurz berufsun-
fähig, habe mir aber ziemlich 
schnell wieder was aufgebaut, 
halt im Büro, ohne körper-
lich anstrengende Tätigkeiten. 
Nach einer Weile habe ich aber 
gemerkt, dass das ständige Sit-

zen auch nicht das wahre, so-
wohl für mein Kreuz, als auch 
für den Rest meines Körpers 
ist. Deshalb habe ich vor über 
10 Jahren angefangen, viel 
Ausgleichssport zu betreiben. 
Das reicht aber bei 250 Tagen 
pro Jahr, die ich im Büro sitz e, 
nicht immer aus. Und wenn mir 
dann abends der Rücken böse 
zwickt oder sich die Nägel in 
der Schulter melden, was hilft 
da am besten? Hanf. Ich bin 
immerhin einer der wenigen, 
die nach einem Bandscheiben-
vorfall und einem schweren 
Wegeunfall wieder voll arbei-
ten, sehr selten krank sind und 
so die Kasse keinen Cent kos-
ten; Sport, Yoga und nicht zu-
letz t dem Hanf sei Dank.

Ha Jo: Und wie sieht 

das Dein Doc?

Highno: Na ja, mein ehe-
maliger Hausarzt hatt e mir 
1987, als ich mal wieder wegen 
einem Migränemitt el da war, 
gesagt, das sei ja eine feine Sa-
che, aber er könne mir „mit dem 
Haschisch“ nicht weiterhelfen, 
ich müsse das halt weiterhin 
heimlich auf eigene Faust ma-
chen.

Das habe ich dann auch 20 
Jahre so gehalten, aber mit 
Frau und vier Kindern, zwei 
davon im Teenageralter, wur-
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den Erklärungsnot und die 
Paranoia immer größer. Also 
habe ich 2009 den Arzt ge-
wechselt und dem Schmerz-
doc, der mir empfohlen wur-
de, meine ganze Geschichte 
erzählt. Er meinte, er könne 
mir Dronabinol verschreiben, 
wenn ich sozusagen offi  ziell 
austherapiert bin. Also habe 
ich drei Monate lang wieder 
mal versucht, konventionelle 
Schmerzmitt el zu nehmen, 
sobald ich Migräne, Schulter- 
oder Rückenschmerzen hatt e. 
Die Nebenwirkungen waren 
gruselig, der Erfolg mehr als 
mäßig. Alles, was gut gewirkt 
hat, hat gleichzeitig matschig 
im Hirn gemacht. Ich fühlte 
mich durch die starken Medi-
kamente auch einem Tag nach 
einem Anfall benebelter, als es 
mit Cannabis auch nur ansatz -
weise möglich gewesen wäre. 
Ich war froh, als ich nach drei 
Monaten das Dronabinol-Re-
zept in der Hand hatt e. Ganz 
wichtig dabei war auch, dass 
ich den Arzt um ein Privatre-
zept gebeten habe. Das muss 
ich zwar erst einmal selbst aus-
legen, dafür läuft der Arzt kei-
ne Gefahr, Ärger mit der Kasse 
zu bekommen, was wiederum 
viele davon abhält, überhaupt 
Dronabinol zu verschreiben.

Also bin ich mit dem Rezept 
zur Apotheke und konnte mir 
zum ersten Mal im Leben lega-
les THC kaufen. Leider kostet 
mich die 10 ml Flasche, deren 
THC-Gehalt ungefähr dem von 
vier bis fünf Gramm Cannabis 
entspricht, über 200 Euro. Die 
Kasse hat zudem nach fünf 
Monaten des Wartens meinen 
Antrag auf Kostenübernahme 
abgelehnt. Begründung: Off -
label Use. Bis dahin hatt e ich 
aber schon über 600 Euro für 
meine Medizin aus eigener Ta-
sche fi nanziert.

Ich passe halt nicht ins Mus-
ter des typischen Cannabispa-
tienten: Ich habe keine lebens-
bedrohliche Krankheit, gehe 

aufrecht, sowie einem ordent-
lichen Beruf nach. Das ist doch 
mehr als Off -Label, das ist ja 
schon fast suspekt (lacht und 
stopft sich eine Bong). Wie sagt 
das der Söllner? „Da muss ich 
halt wieder Marihuana anbaun, 
schoiß drauf“ oder so ähnlich.

Aber ich fand das Dronabi-
nol auch nicht so wirksam wie 
Haschisch. Zum einen kann 
ich bei pfl anzlichem Materi-
al wählen, ob ich es inhaliere 
oder esse. 

Gerade wenn mir meine 
Schulter oder das Kreuz wie-
der mal so weh tut, dass ich 
unbedingt jetz t und sofort in-
halieren will, damit ich um-
gehend Linderung verspüre, 
stehe ich mit dem Dronabinol 
schlechter da als mit Hasch 
oder Gras. Bei der Migräne ist 
die Applikationsform zwar so, 
wie ich sie bevorzuge, der Ma-
gen beruhigt sich beim Drona-
binol auch ziemlich schnell. 
Allerdings macht das platt er 
als mein selbst gemachtes Ha-
schisch und der Körper kann 
nicht ganz so gut entspannen. 
Deshalb dauert es bei Dronabi-
nol ein wenig länger, eine halb-
wegs erträgliche Liegeposition 
zu fi nden, die es mir erlaubt, 
einzuschlafen und den Anfall 
so zu beenden oder wenigstens 
zu lindern. 

Ha Jo: Und seit der Ablehnung 

der Kostenübernahme baust Du 

Deine eigene Medizin an?

Highno: Nee, schon viel län-
ger. Seit ich in den Niederlan-
den das erste Mal ein „Haze“ 
geraucht habe. Das ist schon 
sehr, sehr lange her. Wie ge-
sagt, ich kiff e ja nicht nur, 
wenn ich einen Anfall oder re-
gelmäßig Rücken- oder Schul-
terschmerzen habe. Ich habe 
mit 17 als Partykiff er angefan-
gen und das ist bis heute so. 
Ich lehne selten eine gute Tüte 
ab und entspanne auch gerne 
mal, wenn mir nichts weh tut. 
So oft ist das aber heutz utage 

nicht mehr der Fall. Es gibt 
wichtigeres, es sei denn, ich 
habe gerade Schmerzen. Dann 
würde ich ohne Weed an die 
Decke gehen. Auch deshalb 
habe ich schon viele Jahre mei-
ne Box stehen. So bin ich unab-
hängig vom Dealer und habe 
immer gutes Gras und sogar 
reinstes Haschisch. Besonders 
das Hasch ist bei Migränean-
fällen wichtig. Zur Zeit habe 
ich sechs Super Lemon Haze 
und sechs Eigenkreuzungen 
eines Kumpels in der Box ste-
hen. Ich bin zum Glück in 
Deutschland nicht auf die hier 
verbotenen Samen angewie-
sen, mein Freund Y.T. Nuob 
versorgt mich seit Jahren mit 
den verschiedensten Steck-
lings-Sorten. Dafür an dieser 
Stelle ein großes BigUp.

Die Eigenkreuzung ist eine 
GrandFlora x SkyFlight und 
ein echtes Leckerchen. Die sind 
gute zehn Tage vor der Super-
Lemon Haze ferztig und so 
schaff e ich auch diesmal wie-
der, frische Blüten zu ernten, 
bevor meine aktuelle Medizin 
alle ist. 

Ha Jo: Was nutzt Du 

für ein Medium?

Highno: Ein Kokos-Perlite 
Gemisch. Dazu Osmosewas-
ser, einen Drei-Komponenten 
Dünger sowie ein paar, jedoch 
nicht allzu viele Zusätz e wie 
einen Blüte- oder Wurzelsti-
mulator. Außerdem messe ich 
pH- und Ec-Wert und lese das 
Hanf Journal. Wenn mich einer 
Eurer Tipps überzeugt, wende 
ich ihn an. So wie der Tipp von 
Henk und Manne, Kokos wie 
Erde zu gießen (Hanf Journal 

11/2011: „Zuviel Futter macht trä-

ge“). Meine Erträge sind nicht 
schlechter, seitdem ich das ma-
che, dafür spare ich eine Men-
ge Dünger. Der Typ im Grow-
shop hat mich erst fragend 
angeglotz t, als ich ihm das 
erzählt habe, konnte dann ob 

meiner Ergebnisse aber kaum 
widersprechen.

Ansonsten mache ich alles 
so, wie ich es in meinem ersten 
Growbuch vor vielen Jahren 
gelesen habe: Schön in 6-Liter 
Töpfen vorwachsen lassen und 
auf die gute Entwicklung der 
Wurzeln achten, bevor ich die 
Blütephase einleite. Ich mache 
das bei einer Größe von circa 
30 Zentimetern, wenn ich die 
Pfl anzen so eng stelle wie jetz t. 
Habe ich weniger Pfl anzen zur 
Verfügung, warte ich, bis sie 
ungefähr 40 Zentimeter groß 
sind und nutz e 11-Liter Töpfe.

Die ersten fünf Wochen gibt 
es dann reichlich Nährstoff e, 
ab der 6. Woche dosiere ich die 
Nährstoff e langsam runter und 
gebe die letz ten sieben Tage nur 
noch klares Wasser mit einem 
pH-Wert von 5,5. So gehe ich 
sicher, eventuelle Dünger-
rückstände aus der Pfl anze 
herauszuwaschen. Getrock-
net werden die Buds in einem 
Ikea-Hänger, den ich nach der 
Ernte in die Box hänge. Nach 
drei bis sieben Tagen, je nach 
Witt erung, kann ich das Weed 
in Tupperdosen umfüllen, ab 
und zu lüften und in der Box 
den nächsten Durchgang star-
ten. Ich ernte jedes Mal zwi-
schen 120 und 220 Gramm, je 
nach Sorte. Manchmal stelle 
ich ein paar schöne Indicas 
dazu, dann ist der Ertrag meis-
tens ein wenig höher. Aber die 
rauche dann auch meistens 
nicht gegen meine Schmerzen, 
sondern eher mal, wenn ich 
abends eine guten Film anse-
hen will. 

Eigentlich ist es mir egal, wie 
viel ich ernte, aber da ich aus 
dem großen Teil des Grases so 
viel Haschisch mache, wie ich 
es mir leisten kann, damit ich 
bis zur nächsten Ernte über 
die Runden komme, sind hohe 
Erträge sozusagen gut für mei-
nen Magen. 

Wenn ich also zum Beispiel 
150 Gramm Gras ernte, ma-

che ich aus 100 Gramm Ha-
schisch. Da kommen dann 15-
20 Gramm feinstes Harz raus. 
Die lagere ich für meine Mig-
räneanfälle, von denen ich im 
Schnitt  drei bis vier im Monat 
habe, bei viel Stress können es 
auch mal bis zu 10 sein. Den 
Rest, also 50 Gramm Gras, nut-
ze ich, wenn mir abends der 
Rücken oder die Schulter weh 
tut oder wenn ich vor einem 
Konzert, einem guten Film 
oder bei einem Spieleabend 
mit Freunden einen rauchen 
will. 

Natürlich rauche ich nie dort, 
wo Frau und/oder Kinder sind, 
sondern ziehe mich mich zu-
rück und belästige niemanden 
mit meinen Ausdünstungen.

Ha Jo: Angst, erwischt 

zu werden?

Highno: Bevor ich das Re-
zept hatt e: Defi nitiv ja. Aber 
jetz t eigentlich nicht mehr. Ich 
bin Patient und sehe das hier 
als eine Art Notwehr an, nicht 
umsonst haben ja schon eini-
ge Menschen, die sich in einer 
ähnlichen Lage wie ich befi n-
den, vor Gericht einen „recht-
fertigenden Notstand“ zuer-
kannt bekommen und sind 
straff rei ausgegangen. Wieso 
sollte das bei mir anders sein? 
Weil ich bis auf meine Migräne 
und ein paar „Abnutz ungser-
scheinungen“ im Prinzip fi t 
bin und nicht den Eindruck 
eines Todkranken erwecke? 
Genau deshalb habe ich meine 
Status ja feststellen lassen. Ich 
bin der festen Überzeugung, 
man muss nicht halbtot sein, 
um Cannabis als hilfreiche Me-
dizin nutz en zu dürfen. Diese 
Einsicht ist nur bei vielen noch 
nicht angekommen.

Mitt lerweile würde ich Him-
mel und Hölle in Bewegung 
setz en, um mein Gras legal 
anbauen zu dürfen, sollte ich 
erwischt werden. So wie die 
anderen Cannabispatienten, 
die Rezepte bekommen, die sie 

sich nicht leisten können. Ich 
verdiene 1500€ nett o im Mo-
nat, habe vier Kinder, Miete, 
Schulkram und eine Menge 
mehr zu bezahlen. Wie soll 
ich da die 300 Euro für das 
Dronabinol aufb ringen? Da 
bliebe mir nach Abzug aller 
Unkosten nicht mal der Hartz  
IV-Satz . Ich bin gerade dabei, 
mir außerdem eine Ausnahme-
genehmigung für die impor-
tierten Blüten zu beschaff en, 
damit ich auch wegen ein biss-
chen echtem Gras in der Tasche 
keine Probleme bekomme. 
Aber leisten kann ich mir das 
auf Dauer auch nicht, 16 Euro 
pro Gramm, ha. Da hab ich die 
Wahl zwischen „unerschwing-
lich“ und „unbezahlbar“. Mei-
ne eigene Medizin kostet mich 
keine zwei Euro, ist für mich 
persönlich viel besser, weil 
ich über die Jahre genau mei-
ne Sorte gefunden habe und: 
Mein Weed ist nicht vergiftet, 
so wie die Schwarzmarktware, 
auf die viele Patienten ange-
wiesen sind. Deshalb bleibt die 
Box auch die nächsten Jahre 
genau so stehen.

Ich gehe arbeiten, fi nanziere 
zur Zeit vier zukünftige Steu-
er- und Rentenzahler, bin sozi-
al voll integriert und sehe mich 
gezwungen, mir aufgrund 
überholter Gesetz e selbst zu 
helfen, indem ich selbige miss-
achte, um an meine Medizin zu 
kommen. Einen Führerschein 
habe und brauche ich nicht, 
ansonsten sähe ich das wohl 
nicht ganz so locker. Sollen sie 
doch kommen, ich bin bereit.

Hanf Journal: Wir hoff en trotz-

dem, dass Du in Ruhe weiterma-

chen kannst wünschen wir Dir 

weiterhin einen Grünen Daumen 

und alles Gute für die Zukunft.

Highno: Ja danke, Grüße an 
die Leser/innen und passt auf 
Euch auf, tschö.

*Name von der Redaktion geändert

››› Fortsetzung von Seite 8
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von Sadhu van Hemp

Schauspieler haben es 
manchmal nicht leicht mit 
der öff entlichen Wahrneh-

mung, vor allem dann, wenn 
man Larry Hagman heißt und 
zweimal die Fernsehrolle sei-
nes Lebens spielen durfte. 
Oftmals wissen die Fans nicht 
zu unterscheiden zwischen 
Darsteller und Dargestellten, 
was schon mal zu Irritationen 
führt. Während die erste Fern-
sehgeneration den Texaner als 
NASA-Kosmonauten Tony 
Nelson auf dem Schirm hatt e, 
verguckte sich die zweite in J.R. 
Ewing, einem sexbesessenen 
und machtgierigen Ölmag-
naten, der seine Mitmenschen 
jeden Dienstag im Westfern-
sehen nach allen Regeln der 
Drehbuchkunst demütigte, be-
log und betrog. Die älteren TV-
Gucker schwärmen jedoch von 
dem jungen Larry Hagman, der 
sich in der Serie „Bezaubernde 
Jeannie“ von einem blonden 
Flaschengeist tyrannisieren 
lässt. In der damaligen BRD 
erreichte die Kult-Komödie 
eine Traumeinschaltquote von 
sage und schreibe 48 Prozent, 
was selbstverständlich auch an 
der zauberhaften Barbara Eden 
lag, die als leicht bekleideter 
Dschinn tatsächlich Haut und 
Bauchnabel zeigte, wenn man 
ganz dicht an die Flimmerkiste 
rückte. Das war durchaus ein 
Skandal in der prüden Zeit der 
60er Jahre, verführte doch die 
Sexbombe aus der Flasche eine 
ganze Generation pubertie-
render Knaben zur Sünde, also 
zur Onanie. 1970 war dann 
Schluss mit der Unzucht, Jean-
nie heiratete ihren Meister und 
alles schien gut – bis 1978. Wie 
aus dem Nichts in die Gegen-
wart gezwinkert, tauchte Tony 
Nelson plötz lich unter dem 
Falschnamen J.R. Ewing in Dal-
las auf. Doch statt  eines Raum-
fahrerhelms trägt er nun einen 
Cowboyhut und schockiert die 
Welt als skrupelloser Öl-Baron, 
der im Kampf ums schwar-
ze Gold ultrabrutal vorgeht, 
um als Letz ter zu lachen. Die 
deutschen Fernsehzuschauer 
waren begeistert und zugleich 
empört über die Machen-
schaften des Prototyps eines 
Teufels in Menschengestalt. 
Die Dallas-Kritiker att estier-
ten den Zuschauern kollektive 
geistige Umnachtung. Noch 
waren die in der Schmonzett e 
vermitt elten amerikanischen 
Werte mit den bundesrepub-
likanischen nicht kompatibel. 
Die satirischen und komödi-
antischen Momente der Fami-
lien-Saga haben die meisten 
Zuschauer gar nicht bemerkt, 
weil sie den nordamerika-
nischen Humor schlichtweg 
nicht verstanden oder einfach 

nur zu einfältig und kopfl astig 
waren. Der Erfolg der Seifen-
oper mit 357 Folgen und etli-
chen Filmen spricht für sich, 
und „Dallas“ ist bis heute die 
Matrix aller Soap-Drehbücher.

Und dafür hat vor allem ei-
ner gesorgt – Larry Hagman. 
Die Kanaille mit der dreckigen 
Lache war das Herzstück der 
Schnulze. Als der Meister des 
Intrigenspiels und der Viel-
weiberei 1980 am Ende einer 
Staff el einem Att entat zum Op-
fer fi el, stellte die Weltpresse 
von Neukölln bis Alt-Ött ing 
nur eine Frage:„Wer schoss auf 
J.R.?“ Einen ganzen Sommer 
über bangte die kapitalistisch-
imperialistische Weltbevölke-
rung um das Leben des Raff -
zahns, der natürlich überlebte 
– und das bis heute. Derzeit 
werden zehn neue Episoden 
auf der „Southfork Ranch“ ge-
dreht. Und das ist auch gut so, 
denn Larry Hagman ist einer 
von uns.

Larry Hagman?
Die jüngeren Leser werden 

sich jetz t verdatt ert die Augen 
reiben, denn ein Haschopa 

passt nicht ins Weltbild der 
neuen Kiff ergeneration, die 
sich im Phlegma der eigenen 
Nabelschau verliert. Dabei 
wäre es mal Zeit, sich hinten 
anzustellen, die Ohren aufzu-
sperren und denen zuzuhören, 
die wirklich etwas zu sagen 
haben – wie der achtz igjährige 
Larry Hagman. Gelegenheiten 
gibt es genug, denn der „Dal-
las“-Fiesling nimmt jede sich 
bietende Gelegenheit wahr, 
auf ausgedehnten Europarei-
sen seine etwas seltsamen und 
nicht immer jugendfreien An-
sichten zu Markte zu tragen. 
Wie zuletz t in einem Interview 
mit dem rechtskonservativen 
deutschen Wochenblatt  „Die 
Zeit“, als der greise Cowboy 
Sätz e absonderte, die die treuen 
Fans aus dem gutbürgerlichen 
Milieu brüskieren und geistig 
überfordern. So verkündet der 
Privatmensch Hagman, dass 
Jesus Drogen genommen hat. 
Er könne sich vorstellen, dass 
manche Konzepte und Gedan-
ken, die der Messias in seine 
Lehre übernahm, aus Droge-
nerlebnissen stammen – zum 
Beispiel als er zum Fasten in 

die Wüste aufb rach. Doch der 
Altstar geht noch weiter und 
verrät, dass der Mensch die Er-
kenntnis des Seins nur deshalb 
erlangte, weil sich irgendwel-
che Aff en vor ein paar Millio-
nen Jahren mit halluzinogenen 
Substanzen zudröhnten.

Na holla, das sind mal Paro-
len eines US-Helden, der den 
Europäern wie kein anderer 
den süßen Traum vom Ameri-
can Way of Life vorgespielt hat. 
Kurioserweise gehen derartige 
Geständnisse den deutschen 
J.R-Fans am Arsch vorbei, 
denn der, der da die Wahrheit 
schwindelt, ist nicht der gelieb-
te Lügenbold aus der Fernseh-
serie, sondern nur eine Fiktion 
der Realität. Ein J.R. Ewing 
kiff t doch nicht, der säuft. Pro 
Folge kippt der Serienheld vor 
laufenden Kameras gut und 
gerne eine Pulle Whiskey weg, 
und das in atemberaubenden 
dreiundvierzig Minuten. So 
etwas kann nicht gespielt sein. 
Und da liegen die oft für blöd 
verkauften J.R.-Fans gar nicht 
mal so falsch, denn auch der 
gute Larry litt  auf dem Höhe-
punkt seiner Karriere unter 

der Schauspielerkrankheit, das 
wirkliche Leben von der Fern-
sehrolle nicht unterscheiden zu 
können. Zuhause auf dem Sofa 
hing er nämlich ebenso an der 
Flasche, was ihn schließlich die 
Leber kostete. Eine Transplan-
tation rett ete ihm das Leben, 
ein Geschenk, für das er sich 
heute artig bedankt, indem er 
sich für Organspendeorganisa-
tionen starkmacht. Überhaupt 
ist der Privatmann Hagman 
für amerikanische Verhältnisse 
ein selten schräger Vogel. Seit 
den 60er Jahren ist er Mitglied 
der links-alternativen „Peace 
and Freedom Party“, und sei-
ne 1954 geschlossene Ehe mit 
Frau Maj will einfach nicht 
scheitern. Im Gegenteil, das 
Paar engagiert sich für eine 
Energiewende in den USA und 
geht auf der eigenen Ranch in 
Kalifornien mit gutem Vorbild 
voran. Kein Wunder also, dass 
der Querulant mal eben der 
Legalisierung von Cannabis 
das Wort redet. Das Rauchen 
von Marihuana sei zuträglich, 
ließ er die Fuzzis der bürger-
lichen Presse und Hochglanzil-
lustrierten wissen. Hagman 
bezieht klar Stellung, geradeso 
als wäre er ein Hanfaktivist. 
Auch legt sich die Werbe-Ikone 
einer großen deutschen Mei-
erei mit der Schnapsindustrie 
an, denn er könne als Opfer 
der Alkoholsucht nachvollzie-
hen, wenn man das Teufels-
zeug verbieten würde. Alkohol 
mache gewaltt ätig, im Gegen-
satz  zu Marihuana und Pilzen. 
Das Hanfverbot sei ein Verbre-
chen, denn „jeder raucht Pot“, 
auch er. Gras mache nett , sei 
aber illegal – ein Widerspruch 
in sich.

„Angenommen, es wäre verbo-
ten zu vögeln? Was würden die 
Menschen tun?“ fragte Hagman 
die verdutz ten Schnösel der 
„Zeit“. „Sie würden weiter vö-
geln! Ich meine, man kann nicht 
ein Kraut verbieten, das die meis-

ten Menschen in Kalifornien in 
ihren Gärten wachsen lassen und 
das ihnen gut tut. Keiner sollte 
deswegen ins Gefängnis gehen. 
Die Gefängnisse in Amerika sind 
überfüllt mit Menschen, die we-
gen der Illegalität von Marihua-
na da sitz en. Sie nehmen dir dein 
Haus, deine Familie, deinen Job, 
wenn du mit Marihuana erwischt 
wirst.“

Der Witz  bei der Sache ist, 
dass sich der TV-Held ausge-
rechnet von den Medienvertre-
tern die Beichte annehmen lässt, 
die bis heute willige Helfer im 
Anti-Drogen-Krieg sind und 
Essays wie dieses bereits vom 
Praktikanten in der Poststelle 
aussortieren lassen. Umso grö-
ßer ist die Genugtuung, wenn 
das Idol der Biedermänner den 
Marionett en der gleichgeschal-
teten Tendenzpresse unanstän-
dige Sätz e diktiert: „Bei mir zu 
Hause hängt ein Bild von Albert 
Hofmann über dem Kamin. Er hat 
das LSD erfunden und starb mit 
102 Jahren. Das ist mein kleiner 
Altar.“

Nun, wir wissen nicht, ob 
die Redakteure der bunten 
Illustrierten wussten, von 
wem der „Dallas-Bösewicht“ 
sprach, aber sie haben alles 
brav gedruckt – auch seinen 
letz ten Wunsch, nach dem Ab-
leben von einem Häcksler zer-
kleinert und anschließend über 
einem Marihuanafeld verstreut 
zu werden. „An meinem Ge-
burtstag würden meine Freunde 
zusammenkommen und aus den 
Pfl anzen einen großen Haschku-
chen backen. Dann hätt en alle ein 
bisschen Larry in sich und wür-
den drei Tage lang tanzen.“

Na, das ist doch mal eine 
Ansage! Da kommen wir doch 
gerne! Aber vorher sollst du 
uns noch möglichst lange er-
halten bleiben, Larry! Denn 
wer kann besser Werbung für 
die Pot-Legalisierung machen 
als der Jopi Heesters der Kif-
fer.

Der, der den 
Flaschengeist liebte

Nirgends hat er mehr Fans als in 

Deutschland, obwohl er den Zenit der 

Popularität mit seinen achtzig Lenzen 

längst überschritten hat. Die Krauts 

haben ihren Lieblings-Bösewicht aus 

Amiland nicht vergessen, und wer einem 

alten Cowboy umringt von kreischenden 

Frauen 50+ begegnet, der hat das große 

Glück, einem leibhaftigen Mondfahrer 

und zugleich dem fi esesten Öl-Baron 

aller Zeiten gegenüberzustehen. 

http://www.indras-planet.at
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Die Head- und Grow-
shopkett e Chillhouse hat 
am 1. Januar 2011 seine 

schon traditionelle große Los-
aktion gestartet, deren Erlöse 
zu 100% dem DHV zugute-
kommen. Chillhouse ist selbst-
redend Mitglied und Sponsor 
des DHV und mit acht Filialen 
in den neuen Bundesländern 
vertreten. Bei einem Lospreis 

von gerade mal einem schlap-
pen Euro haben bereits 2010 
viele Leute daran teilgenom-
men und da es auch in diesem 
Jahr keine Nieten gibt, hoff t der 
Deutsche Hanfverband auch 
2012 wieder auf zahlreiche Un-
terstütz er. In diesem Jahr haben 
sich Hersteller diverser Grow- 
und Rauchgeräte als Sponsor 
der Aktion angeschlossen und 

so dafür gesorgt, dass es man 
unter den Preisen eine Men-
ge hochwertiger Qualitäts-
produkte fi ndet. Da jedes Los 
gewinnt, wird niemand, der 
an der Chillhouse-Losaktion 
teilnimmt, mit leeren Händen 
nach Hause gehen. Ab dem 2. 
Januar gibt es insgesamt 2500 
Lose in den acht Chillhouse-
Niederlassungen, wobei der 

gesamte Erlös an den Deut-
schen Hanfverband geht. Gut 
für Ungeduldige: Die Teilneh-
mer erfahren direkt im Laden, 
was sie gewonnen haben. 

Kaufen kann so ein Los 
jede/r, es verpflichtet nicht 
zum Warenkauf, dient nicht 
der Sammlung von Kunden-
daten oder Ähnlichem, son-
dern einzig und alleine der 

Arbeit des DHV. Also, auf ins 
nächste Chillhouse, sich fl ott  
mal einen kleinen Be(i)trag 
zur Legalisierung leisten und 
mit Sicherheit einen schönen 
Gewinn einsacken. Das gibt es 
nur einmal im Jahr, Lose gibt 
es, solange der Vorrat reicht.

Wo das nächste Chillhouse ist, er-

fahrt ihr unter www.chillhouse.de

ANZEIGEN

CHILLHOUSE GIBT EINEN AUS!
Die große Jahresanfangsverlosung zu Gunsten des DHV

Die Preise 1 x growSYSTEM AIRPOT 1.0 

von der Firma growTOOLS

1 x Roor Vapor XL

2 x SPP-System 400 Watt + 2 x großen Hammerschlagrefl ektor + 2 x GIB 

Lighting Growth Spectre MH 400 W für Wachstum und über 150 Trost-

preise gibt es von der Grow In AG

1x Farbglas-Bubbler von der Firma Smile1 x Jet Flash von der Firma Near Dark

5 x Shisha’s 

2 x BiggSteamStones 10 x H400 Diff user

4 x K440 Forty-Four-Ringkohle (a 8 Rollen) 

7 x Bamboocha Bambus Kohle 1kg

spendiert die Firma Aladin

20 x T-Shirts aus der Smonkey Reihe 

von Hemp Passion

Jede Menge Papers von RAW, T-Shirts von RAW, 

Brown sugar rolls und Aufkleber gibt es von HBI

3 x ein „Hanf Journal“ LongSleeve aus Hanf/Baumwolle

3 x ein „Konoplyana Pravda“ LongSleeve aus Hanf/Baumwolle

3 x ein „exzessiv-Das Magazin“ LongSleeve aus Hanf/Baumwolle

8 x ein Jahres Abo vom Hanf-Journal frei Haus, neutral verpackt

2 x ein Vapbong Vaporizer

2 x ein Vapocane-Vaporizer

haut das Hanf-Journal dazu.

http://www.paradise-seeds.com
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''Fuck, mir ist doch nur 
der Schliff  abgebrochen, 
jetz t is‘ schon wieder ‚ne 

neue Bong fällig“ hört man als 
Fachkraft im Headshop dann 
doch relativ häufi g. Allerdings 
nie von Besitz ern einer „Chill 
In-“ oder einer „Katbong“. 
Die edlen, mundgeblasenen 
Rauchgeräte aus Österreich 
haben den Schliff ansatz  näm-
lich in Inneren des Wasserbe-
hälters platz iert, so dass der 
empfi ndlichste Teil der edlen 
Wasserpfeife nicht off en liegt. 
Beide Modelle zeichnen sich 
nicht nur durch das absolut 
innovative Innenleben, auf 
das es übrigens ein Jahr Ga-
rantie (mehr unter viva-sativa.
at) gibt, aus, sondern verfügen 
noch über eine Reihe von op-
tischen Specials und Features, 
die die Herzen der Wasserpfei-
fen-Fans unter unseren Leser/
inn/e/n höher schlagen lässt: 
Alle Modelle sind in Glasstär-
ken von 3,5- 5 mm als 14,5er 
und 18,8er Schliff  erhältlich in 
und haben keine Verjüngung 
im Fallrohr, was einen optima-
len Durchzug auch bei 14,5er 
Schliff  und den unglaublichen 
Kick bei 18,8er Schliff  garan-
tiert. Die Hanf Journal Redak-
tion ist stolz darauf, bei der 
Entwicklung der Viva Sativa 
Bongs ein wenig mitgeholfen 
zu haben, wer erinnert sich 
nicht an die legendäre Exzes-
siv-Folge 92, in der Micha und 
ein spontaner Besucher in Ams-
terdam die drei ersten Proto-

typen der Katbong getestet ha-
ben? Schon damals war unser 
Team überzeugt von Qualität, 
Funktion und Geschmack der 
Eigenproduktion des ambitio-
nierten Linzer Headshops. Seit 
2009 produziert Viva Sativa 
in Zusammenarbeit mit einer 
kleinen Glasbläserwerkstatt  
Serien beider Bongs, die die 
„Chill In“- und die „Katbong“ 
mit sehr viel Erfahrung und 
Liebe zum Detail von Hand 
herstellt, mit immer neuen 
Motiven und Features. Seit-
dem steht auch das kleine Viva 
Sativa-Logo am Innenleben 
der Pfeife für die Qualität, die 
ein Original auszeichnet. Soll-

ten die Standarddesigns nicht 
ganz den Kundengeschmack 
treff en, bietet das Viva Sati-
va Team auch die Option der 
individuellen Gestaltung des 
persönlichen Lieblingsrauch-
geräts, unter dem Menüpunkt 
„Custom“ auf www.viva-sati-
va.at gibt es Details zur indivi-
duellen Gestaltung.

Beide Modelle wurden von 
Bongrauchern für Bongrau-
cher entwickelt und designed 
und stehen für Rauchvergnü-
gen, Ästhetik, Langlebigkeit 
sowie einfachste Handha-
bung, schnelle und unkompli-
zierte Reinigung, alles vereint 
in einem einzigen Rauchge-

rät. Natürlich gibt es die bei-
den Edelgeräte nicht nur in 
Österreich, auch in Deutsch-
land kann man bei „Klaus der 
Gärtner“ oder in vielen ande-
ren, gut sortierten Head- oder 
Growshops die „Chill In“ so-
wie die „Katbong“ab sofort 
erwerben.

Viva Sativa

Goethestraße 6a

A- 4020 Linz

Tel.: +43 / 732 / 60 29 72

Öff nungszeiten Mo - Fr 10:30 - 12:30 

und 13:30 - 18:30 | Sa 11:00 – 16:30

www.viva-sativa.at

Promotion - Der beste Schliff  liegt immer innen

Von Rauchern für Raucher
Chill In und Kat Bong von Viva Sativa
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Schon seit geraumer Zeit 
wissen Indoor-Liebha-
ber die Vorzüge elek-

tronischer Vorschaltgeräte zu 
schätz en. Elektronische Vor-
schaltgeräte sind aufgrund der 
Steuerung durch Mikroprozes-
soren, wie sie auch in Compu-
tern verwendet werden, nicht 
nur sicherer als magnetische, 
sie verfügen noch über eine 
Menge anderer Vorzüge: Sie 
gleichen kleinere Spannungs-
schwankungen im Netz  aus, bei 
denen die herkömmlichen Ge-
räte hin und wieder „fl ackern“. 
Auch hat die elektronische Va-
riante im Vergleich zu magne-
tischen Vorschaltgeräten eine 
etwas höhere Lumenausbeute 
bei gleichem Stromverbrauch 
und arbeitet fast geräuschlos.
Bislang gab es die zuverläs-
sigen, leisen und sicheren Ge-
räte für 250-1000 Watt  Hoch-
druckdampfl ampen. Liebhaber 
kleinerer Leuchtmitt el hatt en 
bislang nicht die Möglichkeit, 
durch eine der beliebtesten 
Neuentwicklungen im Indoor-
Bereich sicherer, leiser und 
heller anzubauen als zuvor.

Ende 2011 brachte die Grow 
In AG dann die ersten Elek-
trox-Vorschaltgeräte für 70-
150 Hochdruckdampfl ampen 
auf den Markt. Denn auch 
bei einer Leistung von 70, 100 
oder 150 Watt  können ambi-
tionierte Heimgärtner ihren 
hauseigenen Kräutergarten 

so beackern, dass der eigene 
Bedarf an Kapuziner-Kresse, 
Arnika oder Pfeff erminze pro-
blemlos gedeckt wird, ganz zu 
schweigen von den Möglich-
keiten, die kleinere Lampen 
in der vegetativen Phase für 
Indoor-Pfl anzen bieten. Ge-
ringe Stromkosten bei hoher 
Effi  zienz zeichnen die neuen 
Elektrox-Armaturen aus, denn 
Metall-Hochdruckdampfl am-
pen sind nach wie vor die ef-
fektivste Art, Pfl anzen unter 
Kunstlicht zu züchten, auch in 
diesen recht kleinen Dimensi-
onen liefern sie immer noch die 
besten Ergebnisse. Die große 
Version kann wahlweise mit 
einem 100 oder einer 150 Watt  
Leuchtmitt el betrieben werden 
und bietet Kleingärtnern so 
zum Beispiel die Möglichkeit, 
die Lichtleistung in der kri-
tischen Phase der Frucht- oder 
Blütebildung zu erhöhen. Bei-
de Geräte können entweder 
mit Metallhalogen- oder Na-
triumdampfl ampen betrieben 
werden und sind superleicht 
(70 W = 200 g,  100-150 W = 316 
g) und extrem handlich (3 x 7,5 
x 10 cm bei 70 W, 3 x 7,5 x 14 
cm bei 100-150 W).

Die neuen von Elektrox sowie jede 

Menge anderer, hochwertiger elek-

tronischer Vorschaltgeräte fi ndet 

ihr bei der Grow In AG. Entweder 

im Shop in der Kaiserin-Augusta-

Allee 29 in 10553 Berlin, geöff net 

werktags von 10.30-18.30 Uhr, 

sonnabends 10.30-16 Uhr oder ein-

fach online im Webshop von www.

grow-in-berlin.de. Händleranfra-

gen in der Flottenstr. 24 c in 13407 

Berlin sowie unter 030 34 99 80 70 

sind ausdrücklich erwünscht.

Promotion - Die neuen Elektrox Vorschaltgeräte für Kleingärtner

Klein – stark – schwarz
Bestens versorgt mit 70-150 Watt

Entwicklung, Promotion 
und Unterstütz ung für 
die Produktion und den 

Gebrauch aller hanfb asierten 
Baumaterialien und deren Ge-
brauch für eine nachhaltige 
und regionale Weise zuguns-
ten der Ökologie und der Ge-
meinschaft aller Regionen der 
Welt sind die Ziele der IHBA, 
welche vom 16. - 18. Januar 
2012 in Sydney sowie vom 23. 
- 25. Januar 2012 in Maleny die 
Hemp Building Courses ver-
anstalten.

Der Gründer der Genossen-
schaft IHBA und Autor des 
Buches „Bauen mit Hanf“, Ste-
ve Allin, hat in den letz ten 13 
Jahren enthusiastisch an der 
Entwicklung zur Nutz ung des 
Hanfes in der irischen sowie in 
der internationalen Baubran-
che gearbeitet. Er war Leiter 
der „Hemp Ireland Ltd.“ von 
1998- 2003, welche sich Ent-
wicklung und Forschung für 
eine Hanfproduzierende In-
dustrie auf die Kappe schreibt. 
Der Gebrauch von Hanf im 
Bauwesen wurde von ihm als 
alternative Möglichkeit er-
kannt, die Pfl anze bestmöglich 
auszunutz en und so den Wert 
der Ernte ersichtlich zu ma-
chen.

Bei seinen Aktivitäten, ver-
bunden mit der eigentlichen 
Nutz ung des Materials, expe-
rimentierte er auch mit vielen 
verschiedenen Kombinationen 
von Zutaten, um ein Bindemit-
tel für Hanfschäben zu kre-
ieren und hat an verschieden 

Projekten auf der ganzen Welt, 
von Österreich bis Kanada, 
von der Slowakischen Repu-
blik bis ins Vereinigte König-
reich sowie an Projekten in der 
Schweiz und ganz Irland mit-
gearbeitet.

Während der jeweils dreitä-
gigen Veranstaltung kann man 
erfahren, wie aus der Faser des 
einzigartigen Baustoff es sogar 
ganze Häuser entstehen kön-
nen, internationale Kontakte 
knüpfen und sein eigenes Wis-
sen mit anderen Experten und 
Interessierten zum Thema aus-
tauschen.

Alle wissenswerte Informationen 

fi ndet ihr unter hempbuilding.com

und bei www.facebook.com

Die Kurskosten für drei Tage 

betragen 300 €. 

Buchung: hempbuilding.com

Die Broschüre gibt’s als PDF-Download: 

hempbuilding.com/Ozcourses2012.pdf

16. - 18. Januar 2012 @ Sydney / N.S.W.
23. - 25. Januar 2012 @ Maleny / Queensland 

Hemp 
Building 
Kurse in Australien

ANZEIGEN

Foto: Grow In AG

http://www.seeds24.at
http://www.bongshop.de
http://www.nachtschatten.ch


Das Jahr 2002 war ein 
besonderes Jahr. Der 
Shayanashop materia-

lisierte sich im Internet und 
wuchs, fast wörtlich, zu einem 
der größten und bekanntesten 
Kräuterfachgeschäfte Euro-
pas heran. In verführerischer 
Mystik verhüllt, glauben die 
Betreiber der kundenfreund-
liche Kräuterapotheke stark 
an die Wirkung der von ihnen 
angebotenen Produkte. Ein 
Glauben, der durch das 100% 
Garantie-Qualitätssiegel gefes-
tigt wird.

Kunden, die die Erfah-
rung machen konnten diese 
Garantie zu testen, werden 
bestätigen, dass alle in der 
Shayanashop Produktpalet-
te angebotenen Waren, die 
mit diesem Siegel versehenen 
sind, ihren Versprechen mehr 
als gerecht werden.

Neben der Auswahl an 
freundlichen und meditativen 
Waldbewohnern, den Magic 
Mushrooms, und dem riesigen 
Cannabissamenkatalog, fällt 
auch die weite Reihe an klas-
sischem Grow und Headsho-
pequipment ins Gewicht, die 
der holländische Onlinehänd-
ler, der für den absolut dis-
kreten und sicheren Versand 
in fast alle Teile der Welt be-
kannt ist und zusätz lich zu sei-
nem speziellen, psychoaktiven 
Kräuterangebot führt. Dieses 
reicht von Büchern, Düngern 
und Nährstoff en hin zu Bongs, 
Blätt chen und sogar Hanfk la-
mott en. Der online Katalog 
des Shayanashops wird regel-
mäßig dem Bestand angepasst 
und bietet eine großartige 
Transparenz dank Echtz eitan-
zeige der Verfügbarkeit jedes 
einzelnen Produktes.

Einer der Grundlagen, auf 
denen sich der Shayanashop 
seinen Erfolg aufgebaut hat 
ist der schnelle, direkte und 
diskrete Lieferservice, der spä-
testens am Folgetag des Be-
stelleingangs, die gewünsch-
te Ware sicher auf den Weg 
bringt und nur wenige Tage 
danach bei euch zustellt.

Da das Online Ladengeschäft 
des Shayanashops nur ein paar 
Mausklicks entfernt seinen 
Ansitz  hat, lohnt sich ein Blick 
in die sagenhafte, umfang-

reiche Auswahl immer wieder 
einmal, zu dessen Durchstö-
bern ihr herzlich eingeladen 
seid. Und wer weiß, vielleicht 
verfallt ihr dabei ja auch dem 
Zauber des mystischen Mas-
kott chens des freundlichen 
Händlers, der süßen Schama-
nin Shayana.

Die Url des sympathischen Ge-

schäftes, die euch direkt zum ausser-

gewöhnlichen Produktkatalog führt: 

www.german.shayanashop.com
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Aero Grow 19 / Kit 9.0
Flexibel, wirtschaftlich und neu bei MIHA

Vom kleinsten 4.0 Aero 
Grow Kit bis zu den 24.0 
Grow Systemen seid ihr 

als Fachmann/-frau immer auf 
der sicheren Seite. Im Fall des 
Aero Grow Kit 9.0 beträgt das 
Volumen des Nährstoff tanks 
50 Liter mit den System-Ma-
ßen 79cm x 75cm x 35cm. Im 
Lieferumfang enthalten sind 
9x der Aero Grow 19 samt Be-
wässerung und Pumpe.

Das durchdachte Konzept 
des Aero Grow 19 ist die Lö-
sung der Zukunft im Erwerbs 
und Hobbygartenbau. In der 
einfachen, fl exiblen und kos-
tengünstigen Handhabung 
der Systemkomponenten zei-
gen sich die Erfahrung und 
das Know-How in jedem De-
tail. Unabhängig der zur Ver-
fügung stehenden Fläche und 
Ansprüche lassen sich die 
neuen Aero Grow Kits an jede 
Herausforderung ideal anpas-
sen. In dieser revolutionären 
neuartigen Pfl anzentechnik 

wird die gesamte Wurzelzo-
ne über eine rezirkulierende 
Nährlösung bewässert. Die 
Wurzeln der Pfl anze nehmen 
die Nährstoff e über die Bewäs-
serung des Tropfers oder Mi-
krosprühers von oben her auf. 
Die Wurzeln liegen, hängen in 
der Luft und legen sich Etage 
für Etage auf dem 4fach Gitt er-
einsatz  des Aero Grow 19 ab. 
So wird die Wurzelzone jeder 
Pfl anze optimal mit Sauerstoff  
samt CO2 und Nährstoff en 
versorgt. Durch den ständigen 
Austausch von frischem Sauer-
stoff  (CO2) und zirkulierenden 
Nährstoff en wird die Wurzel-
zone somit maximiert und op-
timiert. Dies hat ein beschleu-
nigtes Wachstum und eine 
extreme Ertragssteigerung der 
Ernte zur Folge. Da die aeropo-
nische Weise, Pfl anzen zu kul-
tivieren, gänzlich auf jegliches 
Medium verzichtet, halten sich 
somit auch die Folgekosten in 
Grenzen. Da bei allen Aero 

Grow Kits die Bewäs-
serung samt Tank und 
den Aero Grow 19 
schon im Lieferum-
fang enthalten sind, 
legt man sich nur noch 
die Komponenten des 
Düngerproduzenten 
seines Vertrauens zu.

Flexibel und wirt-
schaftlich – für die mo-
derne Zucht von heute 
ein unbedingtes Muss.

MIHA GmbH

Mannheimer Str. 9

D-30880 Hannover-Laatzen

Tel.: 0511866557-0 Fax: -29

info@mihaonline.de

www.mihaonline.de

aeroponik systems

Inh. Markus Hering

Endterstraße 6

D-90459 Nürnberg

Tel. 0911 – 2492209

info@aeroponik.com

www.aeroponik.com

Alle Vorteile auf einen Blick
Für den Hobbygärtner und den Fach-

mann

Die Systeme sind jederzeit erweiter-

bar

Schnelles und sauberes Umtopfen

Kompatibel zu den meisten Vorinstal-

lationen

Größere Wurzelzonen für mehr Nähr-

stoff aufnahme

Sichtbare Wurzelzone durch geteilten 

Deckel zur besseren Kontrolle

Keine Folgekosten

Wirtschaftlich, da immer wieder ver-

wendbar

Für Amateure und Profi s geeignet

Kein spezieller Dünger notwendig

Leichter und schneller Aufbau und In-

stallation der Komponenten

Maße der Systeme passend für alle 

gängigen Zelt oder Boxengrößen

Beschleunigtes Pfl anzenwachstum

Wartungsfrei ab Installation

Kein Algenwachstum

alle Materialien sind lichtundurchläs-

sig und UV-beständig

Herstellung aus speziellem Kunststoff -

granulat für den Industriegartenbau 

ohne Weichmacher

Robust und Langlebig im Dauerein-

satz

Keine Schädlings und Unkrautgefahr

Vorbeugung von Wurzelkrankheiten 

(Fusarium)

Schnelles Ausreifen der Blütenstände 

/ Gemüsearten

Optional auch als Öko Star Version – 

100% aus biologisch abbaubaren und 

voll kompostierbarem  Werkstoff 

•

•

•

•
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A ls grundlegende Er-
örterung über die Er-
fahrungen, die der 

deutsche Schriftsteller Ernst 
Jünger (1895-1998) im Lau-
fe seines Lebens im Umgang 
mit Drogen und Räuschen ge-
macht hat, ist das Werk „Jün-
gers Drogenerfahrungen“von 
Micheal Anthony Eves ge-
dacht, um endlich einen ge-
ordneten Diskurs über dieses 
Thema führen zu können.

Ernst Jünger, Autor und Phi-
losoph, wurde vor allem durch 
seine Kriegstagebücher „In 
Stahlgewitt ern“, weiteren Es-
says und Romanen und durch 
das Einführen des Begriff es 
der Psychonautik bekannt. Er 
erhielt im Laufe seines Lebens 
unter anderem das Eiserne 
Kreuz, den Schiller-Gedächt-
nispreis sowie die Verdienst-
medaille des Landes Baden-
Württ emberg, die Médaille de 
la Paix (Friedensmedaille) der 
Stadt Verdun, die Goldmedail-
le der Humboldt-Gesellschaft, 
den Goethepreis der Stadt 
Frankfurt und auch ein großes 
Bundesverdienstkreuz mit 
Stern und Schulterband

Drogen standen dem zwei-
maligen Kriegsveteranen 
nahe, nachdem er im Kampf 
zugezogene Verletz ungen mit 
Morphium behandelte. Eine 
Thematik, die in der intellek-
tuellen Gesellschaft bisher we-
niger wahrgenommen wurde 
als es in den nun angestellten 
Nachforschungen off ensicht-
lich wird. Ende der 40er Jahre 
machte Jünger zum Beispiel 
Bekanntschaft mit dem Ent-
decker des LSDs, Albert Hof-
mann, mit welchem er meh-
rere Sessions erlebte und die 

Erfahrungen in seinem Werk 
„Besuch auf Godenholm“ ver-
arbeitete. Da die literaturwis-
senschaftliche Forschung bis-
her meist vermieden hat sich 
ernsthaft mit dem psychonau-
tischen Hintergrund Jüngers 
zu beschäftigen, hat Michal 
Anthony Eves seine Disserta-
tion diesem Thema gewidmet 
und konnte mit dem entstan-
denen Werk an der Freien Uni-
versität im Fachbereich Ger-
manistik promovieren.

Wer sich intensiv mit dem 
Thema Ernst Jünger beschäf-
tigt und einen tiefen Einblick 
in das bisher meist verborgene 
Leben und die Wirkweisen des 
Drogenkonsums auf den Au-
tor und Philosophen gewährt 
bekommen möchte, hat mit 
Jüngers Drogenerfahrungen 
von Micheal Anthony Eves das 
erste Mal die Möglichkeit sich 
mit zahllosen Belegen, Quell-
verweisen und Zitaten in den 
Kopf des Denkers einzufühlen 
und bedacht hinter die Spiegel 
dessen Realitäten zu blicken.

Starker literarischer Tobak 
für angehende Literatur Pro-
fessoren.

Jüngers Drogenerfahrungen

Books on Demand GmbH

ISBN 978-3-8423-8122-3

Paperback, 496 Seiten 

34,90 € *inkl. MwSt. 

www.bod.de

Michael Anthony Eves

Jüngers 
Drogenerfahrungen

Promotion 

Der Shayanashop
die andere Kräuterapotheke
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E igentlich wollte ich nur 
ein paar Dinge, die ich 
bei meiner Rückkehr 

vom gemeinsamen Ausfl ug 
mit „verdampftnochmal“ 
zum 24.HighTimes Cannabis-
Cup in deren Laden in Berlin 
vergessen hatt e, abholen, um 
dann schnell wieder meines 
Weges gehen. Doch wie es oft 
ist, kommt es meistens anders, 
denn schon bei der Begrüßung 
im Shop sind mir zwei brand-
neue Vaporizer für „on the 
road“ ins Auge gestochen, über 
die ich gerne ein wenig mehr 
erfahren hätt e: Der „Whispr“ 
von Oglesby & Butler und der 
„Solo“ von Arizer..

Ohne langes Zögern haben 
mich die beiden Inhaber dann 
gebeten, mir ein wenig mehr 
Zeit als ursprünglich geplant 
zu nehmen, mich zu setz en 
und beide Geräte in aller Ruhe 
auszupacken und zu testen. 
Naja, bevor ich mich schlagen 
lasse, voila:

Vorm Inhalieren
Optisch haben beide Mini-

Inhalatoren eine Menge zu 
bieten. Der „Whispr“ sieht aus 
wie ein tragbares Mini-Radio 
im Retro-Stil, der „Solo“ erin-
nert hingegen eher an eine fu-
turistische Taschenlampe.

Technisch unterscheiden sich 
beide Geräte jedoch grund-
legend: Der „Whispr“ von 
Oglesby & Butler wird genau 
wie das Basic-Modell „Iolite“ 
mit Butangas beheizt, wobei 
die überarbeitete Version über 
ein Sichtfenster für den Gas-
tank besitz t, so dass man weiß, 
wann es Zeit ist, Butangas 
nachzufüllen. Die Temperatur 
ist nach wie vor nicht regelbar, 
sondern wird konstant bei 190 
Grad gehalten.

Der „Solo“ von Arizer aus 
Kanada wird elektrisch durch 
ein Lithium-Akku beheizt und 
verfügt über sieben Tempera-
turstufen. Die Kräuterkammer 
ist bei beiden ungefähr gleich 
groß, so dass circa 0,2 Gramm 
gemahlene Kräuter hinein-
passen, wobei die Schale vom 
„Whispr“ aus Aluminuim, die 
vom „Solo“ aus Edelstahl ist.

Das Zugröhrchen des 
„Whispr“ macht einen beschei-
denen Eindruck, da es nur fünf 
Zentimeter lang, sehr dünn 
und aus Silikon gefertigt ist, 
erscheint es sehr „wabbelig“.

Der „Solo“ verfügt über ein 
10 Zentimeter langes, aufsteck-
bares Glasröhrchen, in das vier 
kleine Löcher eingearbeitet 
sind, die jedoch bei wirklich 
fein gemahlenen Kräutern zu 
grob erscheinen, weshalb wir 
beim Praxistest von Anfang 
an ein Sieb benutz t haben. 
Beide Geräte schmecken vor 
der Inbetriebnahme, also beim 
„Trockenziehen“, ein bisschen 
künstlich nach Fabrik. Deshalb 
sollte man einen fabrikneuen 
Vaporizer immer vor dem al-
lerersten Befüllen mit Kräutern 

eine Weile ohne Kräuter erhit-
zen. So haben wir es dann auch 
gehalten, danach schmeckten 
beide Inhalatoren neutral.

Das Anheizen an sich ging 
bei beiden Verdampfern sehr 
schnell, wobei der „Solo“ nach 
45 Sekunden Stufe fünf (also 
195 Grad) erreicht hatt e , der 
„Whispr“ benötigte ganze 36 
Sekunden, um die vom Her-
steller vorgesehene Tempera-
tur von 190 Grad zu erreichen. 
Beim „Solo“ geschieht die 
ganze Prozedur geräuschlos, 
der Whispr faucht dabei wie 
ein leicht neurotischer Stu-
bentiger, weshalb der Name 
„Whispr“ nicht ganz passend 
erscheint, es sei denn der Her-
steller meint „Rauschen“ und 
nicht „Flüstern“, das Wörter-
buch bietet beide Varianten 
an. Leiser als das Basic-Modell 
„Iolite“ ist das gute Stück je-
doch keinen Deut.

Jetzt geht’s los
Bevor beide Geräte auf Tem-

peratur gebracht sind, wird 
jedes Reservoir mit Kräutern 
befüllt. 

Beim Solo werden die Kräu-
ter einfach in das Glasröhr-
chen gestopft, das dann auf 
das Reservoir aus Edelstahl 
aufgesetz t wird. Beim Whis-
per kann man die Alumini-
um-Kammer abnehmen und 
einfach befüllen. Leider bleibt 
an der Silikondichtung immer 
etwas „Grün“ kleben, das sehr 
schwer zu entfernen ist.

Das Ziehen am „Solo“ er-
scheint anfangs dann etwas 
schwer, dafür kommt aber 
sofort ein guter „Vap“, also 
eine ordentliche Dampfwolke, 
heraus. Der Geschmack ist für 
ein solch kleines Gerät hervor-
ragend und der der Dampf ist 
aufgrund des relativ langen 
und gebogenen Röhrchens be-
reits so kühl, dass Mund und 
Lippen nicht heiß werden. Der 
„Solo“ heizt automatisch nach, 
sobald die Temperatur zu fal-

len droht und hält so die ein-
mal eingestellte Temperatur 
konstant, auch eine Tempera-
turerhöhung oder -senkung 
während des Inhalierens ist 
beim „Solo“ kein Problem.

Der „Whispr“ ergibt auch 
bereits beim ersten Zug einen 
schönen „Vap“, der ist dann 
allerdings ziemlich heiß und 
wer unvorsichtig zieht, kann 
sich Lippen oder Zunge ver-
brennen. Dadurch ist der Ge-
schmack auch nicht exquisit, 
sondern eher „krautig“-kräftig, 
was bei Kräutern, die viel äthe-
rische Öle und Terpene enthal-
ten, nicht unbedingt vorteil-
haft ist. Dieses Feature muss 
der Hersteller des „Whispr“ 
unbedingt verbessern, da ein 
längeres Mundstück die Funk-
tionalität des Vaporizres ex-
trem verbessern würde, ohne 
nennenswerte Mehrkosten zu 
verursachen. Für bereits ver-
kaufte Geräte sollte Oglesby 
& Butler einen Aufsatz  entwi-
ckeln, mit dem man das Wab-
belröhrchen verlängern oder 
besser ganz ersetz en kann. 
Auch der „Whispr“ heizt auto-
matisch nach, sobald die Tem-
peratur zu fallen droht.

Leider wird der „Whispr“ an 
der Stelle des Plastik-Gehäu-
ses, wo die Flamme das Re-
servoir anheizt, ziemlich heiß, 
so dass er bei Dauerbetrieb 
nicht unbedingt cool in der 
Hand liegt, den „Solo“ lässt 
dank des Metallgehäuses und 
des Lithium-Akkus auch der 
Langzeitbetrieb nach 30 Minu-
ten kalt. Sowohl der „Whispr“ 
als auch der „Solo“ halten un-
gefähr zwei Stunden Betriebs-
zeit stand, bevor sie auf- oder 
nachgeladen werden müssen. 
Das Nachladen geht beim 
irischen „Whispr“ einfach mit 
einer handelsüblichem Feuer-
zeuggas-Katusche und deshalb 
schneller als beim Solo, der 
eine Stunde an die mitgeliefer-
te Ladestation angeschlossen 
werden muss, bevor er wieder 
voll einsatz bereit ist.

Die Wirkung
Die Wirkung beider Ver-

dampfer tritt  umgehend ein 
und ist absolut zufriedenstel-
lend, bei beiden reicht der 
Inhalt der Brennkammer aus, 
um den drei Teilnehmern der 
Runde je zwei gute zu Züge zu 
verpassen. 

Beide „Vapos“ verfügen 
über eine Ausschaltautoma-
tik, die nach wenigen Minuten 
der Untätigkeit den Gasvorrat 
oder die Batt erie schont. Der 
„Whispr“ heizt im Gegensatz  
zu seinem Vorgängermodell 
auch nicht mehr unnötig nach, 
sobald er einmal ausgeschaltet 
ist. Der einzige echte Nachteil 
am „Solo“ sind die fehlenden 
Features beim Zubehör, kann 
der Whispr mit einer Mini-
Zubehörtasche zur Aufb ewah-
rung und mit Utensilien zur 

Reinigung, zum Siebwech-
sel oder zum Aufschrauben 
aufwarten, gibt es zum Solo 
lediglich ein paar Duftblüm-
chen, einen „Potpourri“-Kopf 
zur Raumaromatisierung und, 
als bestes Gimmick: Ein Glas-
röhrchen, das man sowohl auf 
einen 14,5 als auch auf einen 
18,8er Schliff  stecken kann 
und den „Solo“ so statt  einen 
Köpchen mit einer (selbstver-
ständlich frischen) Bong ver-
binden kann. Gerade weil es 
ein Verdampfer für unterwegs 
ist, könnte der Hersteller schon 
ein kleines Täschchen und ei-
nen Rührer für die Kräuter mit 
dazulegen.

The winner is...
Ganz klar der „Solo“. Zwar 

erfüllt der Whispr auch seinen 
Zweck und ist, wie ich später 
getestet habe, mit einer selbst 
gebauten Zugrohrverlänge-
rung aus Silikon, eine ganze 
Ecke leckerer als zuvor. Aber 
es kann ja nicht Sinn der Sache 
sein, ein hochwertiges Gerät 
privat nachrüsten zu müssen, 
bevor es sein volles Potential 
entfalten kann. So schlägt der 
Solo den Whispr in fast jeder 
Hinsicht, auch wenn die Zu-
geigenschaften aufgrund des 
großen Widerstands anfangs 
ein wenig ungewohnt waren. 

Man muss schon ein we-
nig fester ziehen als bei den 
meisten Verdampfern, dafür 
schmeckt er besser, ist regu-
lierbar, wird nicht heiß, ist 
leise und besitz t viel weniger 
Bauteile aus Plastik, auch wenn 
man sagen muss, dass keiner 
der beiden Vaporisatoren nach 
Plastik geschmeckt hat.

Meine Gastgeber haben mir zum 

Schluss gesagt, ich solle doch ein-

fach das Gerät, das mir eher zusagt, 

mit nach Hause nehmen. Ich muss-

te nicht lange überlegen und habe 

den Solo eingepackt. 

Kabellos verdampfen mit
Gas oder Strom?
KIMO hat‘s getestet

Beeindruckende erste Folge
Weed Wars on TV

Die erste Folge der Doku-
Soap „Weed Wars“ ist bei Dis-
covery Channel angelaufen 
und kann mit Fug und Recht 
als echtes Highlight angese-
hen werden. Ein nüchterner 
Einblick in die Widersprüch-
lichkeit des „War on Drugs“, 

der wachrütt elt. Unter dieser 
Internetadresse kann man sich 
die erste Folge auf Youtube an-
schauen: 
www.youtube.com/

watch?v=N0yHJHq1QEQ

Auf hanfj ournal.de am: 08.12.11 

Basken wollen keine Prohibition
Baskische Regierung plant Gesetz zur Cannabisabgabe

Nachdem besonders im 
Baskenland „Cannabis Social 
Clubs“ seit einem Gerichts-
urteil geduldet werden, plant 
die Regierung der autonomen 
Region jetz t, noch einen Schritt  
weiter zu gehen. Laut einer 
dpa-Meldung plant der sozia-
listische Regierungschef Patxi 
López einen Gesetz entwurf, 

der die Richtlinien für den An-
bau, den Vertrieb sowie Kon-
sum von Cannabis-Produkten 
regeln soll. Gesundheitsmi-
nister Rafael Bengoa sagte im 
Zuge der Ankündigung gegen-
über den Medien: „Wir wollen 
keine Prohibitionisten sein“.

Auf hanfj ournal.de am: 19.12.11 

... Und der Solo 197 Euro bei 
verdampftnochmal.de

Der Whispr kostet 195 Euro ...
Zinker von Heidenheim verurteilt
Landgericht verurteilt Polizeihauptmeister 
zu zweieinhalb Jahren

leh / KIMO - Das Hanf Jour-
nal berichtete im April über 
einen Heidenheimer Drogen-
fahnder, der Gutachten ma-
nipuliert hatt e. Der 38-jährige 
Polizeihauptmeister wurde 
am Nachmitt ag des 13.12.2011 
vom Landgericht Ellwangen 
zu zwei Jahren und sechs Mo-
naten Gefängnis verurteilt. 

Der 38-Jährige, hatt e Richter 
Gerhard Ilg in seiner Urteils-
begründung deutlich gemacht, 
habe die Rechtspfl ege beschä-
digt, über den Rechtsstaat ei-
nen „schwarzen Schatt en“ ge-
legt und die Betroff enen „aufs 
Schwerste geschädigt.“

Kollegen des Polizisten so-
wie der Leiter der Drogen-
einsatz gruppe sprachen vom 
Angeklagten als „ehrgeizig“ 
und bezeichneten ihn als „Vor-
zeigepolizisten“. „Zielgerichtet 
und bewusst“, so der Staats-
anwalt, hatt e der Experte in 
Sachen Drogenfahrten die Ne-
gativ-Gutachten so manipu-
liert, dass für die Betroff enen 
führerscheinrechtliche Kon-
sequenzen, meist bin hin zum 
Entz ug der Fahrerlaubnis, 
folgten. Basierend auf unter-
geschobenen Verdächtigungen 
beim Drogen-Vortest, Manipu-
lation der Gutachten mit Tipp-
Ex, das Unterdrücken von Ak-
ten und Falschaussagen „hat 
sich der Angeklagte sein eigenes 
System geschaff en“ sagte Staats-
anwalt Humburger. Selbst 

nach Aufdeckung der Tat sei 
bei dem Angeklagten Einsicht 
„nicht so richtig angekommen“.

Sein Mandant, versuchte ei-
ner der beiden Verteidiger des 
Polizisten zu erklären, wisse 
selbst nicht, „was ihn da gerit-
ten hat.“ Eventuell spiele die 
übliche Rotation in der Ermitt -
lungsgruppe eine Rolle, „er 
wollte sich unersetz lich machen.“ 
Die berufl ichen und persön-
lichen Folgen seien für seinen 
Mandanten jedenfalls jetz t 
schon katastrophal, sein zwei-
ter Anwalt meinte „er ist bereits 
so bestraft - der braucht nichts 
mehr.“ Immer wieder hatt e 
Richter Ilg die Motive erfahren 
wollen. Doch selbst zu einem 
echten Geständnis der Taten 
hätt e er „geschoben werden müs-
sen“. Vielleicht, vermutete der 
Vorsitz ende, wollte der Ange-
klagte seinen Ruf als „Super-
cop“ mit dem „besten Näschen 
für Drogenkonsumenten“ weiter 
ausbauen. Humburger forder-
te drei Jahre Haft wegen Ur-
kundenunterdrückung, falsch-
er Verdächtigung und falscher 
uneidlicher Aussage. 

Der Richter blieb in seinem 
Urteil knapp unter der Forde-
rung des Staatsanwaltes und 
verurteilte den Angeklagten 
zu zweieinhalb Jahren Gefäng-
nis. Das Urteil ist noch nicht 
rechtskräftig. 

Auf hanfj ournal.de am: 14.12.11 

Früher kam mit Ausnahme 
polytoxikomaner Dauerdruffi  s 
niemand auf die Idee, sich mit 
den lebensgefährlichen K.O. 
Tropfen zu berauschen. Eine 
mit aller Medienmacht be-
triebenen Kampagne der da-
maligen Drogenbeauftragten 
Marion Caspers-Merck gegen 
die „neue Killerdroge Liquid 
Extasy“ im Jahr 2001 führte 
dazu, dass GHB (4-Hydroxy-
butansäure) oder GBL (Buty-
ro-1,4-lacton) schnell bekannt 
wurden und in der Partyszene 
Fuß fassen konnten. GBL wirkt 
genau wie GHB, da es nach der 
Einnahme im Körper sofort zu 
GHB umgewandelt wird. Par-
tygänger, die vorher nie auf die 
Idee gekommen wären, freiwil-
lig K.O. Tropfen zu schlucken, 
probierten nach der unfreiwil-
ligen, staatlichen Werbekam-
pagne das angeblich fl üssige 

Extasy und wachten bei einer 
Überdosierung im besten Falle 
in der Notaufnahme auf. Lei-
der haben die Medien bis zum 
heutigen Tage nicht gelernt, 
wie gefährlich das Verbreiten 
solcher Halb-Wahrheiten sein 
kann, denn im Rahmen der 
aktuellen Berichterstatt ung 
zu den Vergiftungsfällen auf 
Berliner Weihnachtsmärkten 
benutz en viele Medien wieder 
das Unwort „Liquid Extasy“.

Merke: Extasy und GHB bzw. GBL 

sind zwei komplett verschiedene 

Substanzen und unterscheiden 

sich grundlegend in Zusammen-

setzung, Wirkung und Gefahren-

potential. GBL oder GHB eignen 

sich nicht zum Berauschen, weil 

die Gefahr einer Überdosierung 

sehr hoch ist. 

Auf hanfj ournal.de am: 13.12.11

K.O. Tropfen sind keine Droge
Tödliche Folgen staatlicher Drogenpropaganda

Johannes Honecker
Rechtsanwalt und Fachanwalt für Strafrecht

Badensche Straße 33
D-10715 Berlin
TEL (030) - 86 20 17 87
FAX (030) - 86 20 17 86

anwalt.honecker@t-online.de
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Naughty By Nature: 
Anthem Inc
e one music

Neun Jahre war es still geworden 

um Treach, Vin Rock und DJ Kay 

Gee. Doch zum 20. Bandgeburtstag 

melden sich die drei Rap-Legen-

den aus East Orange, New Jersey 

(auch „Illtown“ genannt) mit ihrem 

sechsten Studioalbum als Naughty 

By Nature zurück (im Jahre 1989 

veröff entlichten sie ihr Debut „The 

Independent Leaders“ unter dem 

Namen The New Style). 

Das neue Album „Anthem Inc“ be-

inhaltet zunächst einmal 12 neue 

Songs. Bereits im Januar 2011 er-

schien die erste Singleauskopplung 

„Flags“, für die sich die drei Jungs, 

neben Balewa „Bilal“ Muhammad 

von The Clutch und dem für einen 

Grammy nominierten R&B-Künst-

ler Jaheim, auch Ice-T mit ins Boot 

geholt hatten. Das dazugehörige 

Video gibt es in zwei Versionen, die 

sich im Ausgang der Story vonein-

ander unterscheiden. Mit starken 

Tracks wie „Naughty Nation“, „Throw 

It Up“ (feat. Tah G Ali), „I Gotta Lotta“ 

(feat. Sonny Black), „Perfect Party“ 

(feat. Joe), „Name Game“ (Remem-

ber) (feat. Kate Nauta), „God Is Us” 

(feat. Queen Latifah), „Ride“ und 

„Doozit“ (feat. Syleena Johnson) 

kehrt die Rap-Formation zu ihren 

Wurzeln der Partymusik zurück. 

Zum 20. Jubiläum der Band gibt’s 

als Bonus mit „Uptown Anthem“, 

„Hip Hop Hooray“, „O.P.P.“, „Feel Me 

Flow“ und „Everything’s Gonna Be 

Alright“ auch fünf ihrer grössten 

Hits als Re-Recordings in der soge-

nannten 20th Anniversary Version. 

Fünfzehn Jahre nach dem Gewinn 

des Grammys für das beste Rap-Al-

bum – „Poverty’s Paradise“ war da-

mals das erste Rap-Album, das die-

sen Titel verliehen bekam – wollen 

es Naughty By Nature ihren Fans 

nochmal beweisen. 

Für mich ein sehr gelungenes 

Comeback, wenn man es so nen-

nen möchte.
www.myspace.com/naughtybynature
www.naughtybynature.com 

Deckard: 
For A Better Tomorrow 
equinox records

Das 2002 von DJ Scientist in Mün-

chen gegründete und mittlerweile 

in Berlin ansässige Label Equin-

ox Records hatte ich schon eine 

ganze Weile nicht mehr auf dem 

Schirm. Doch die ausgefeilten 

wummernden Downtempo Beats 

des Münchner Produzenten Attila 

Makai alias Deckard liessen bisher 

keine Wünsche off en und begeis-

terten all jene, die noch das feh-

lende Bindeglied zwischen Prefuse 

73 und DJ Krush suchten. Wer den 

guten Mann von ganz frühen Ver-

öff entlichungen wie „Das Abstrakt” 

(2004), „Noir Desire“ (2005) oder 

seiner aktuellen 12�-Single „Andro-

meda“ (schön spacig) kennt, darf 

sich jetzt auf sein Debut-Album „A 

Better Tomorrow” freuen. Inspiriert 

durch den Protagonisten des Film 

Noir- / Sci-Fi-Klassikers „Blade Run-

ner“, der nicht nur Maßstäbe im 

Set-Design sondern auch in der Art, 

visuell Genres zusammenzuführen, 

gesetzt hat, ist die Aufgabe von 

unserem Deckard hier, instrumen-

talen HipHop und elektronische 

Musik zu verbinden. Alle Tracks 

folgen einer musikalischen Erzähl-

struktur, die den Hörer auf eine 

Reise im eigenen Kopf mitnehmen 

soll. Der Sound(track) von sphä-

risch-dichten Stücken wie „Noir 

Desire“ (Part 2), „Günesim“ (feat. 

Deniz Cagli), „The Dawn“, „Leaving“, 

„For A Better Tomorrow“, „Where 

Are We?“ und „Land Of Souls” ist 

wie gewohnt schön düster-melan-

cholisch und voller Energie, also für 

mein Musikverständnis perfekt für 

diese Jahreszeit. 

Deckard liefert mit seinem Debut-

Album ein in sich kraftvoll verwo-

benes Werk mit hypnotischem Bass 

und feinen Beats ab. Wer gerne DJ 

Shadow oder Wax Tailor hört, wird 

beim Kauf dieses Albums nichts 

falsch machen. Cineastisch-bom-

bastisch.
www.deckard-worldwide.com
www.equinoxrecords.com

Teacha Dee: 
Reggae Souljahs 
ten fl oor records

Bereits Ende Oktober letzten Jahres 

veröff entlicht, hat man sicher den 

ein oder anderen Tune auch schon 

auf unserem Videokanal Exzessiv.TV 

gehört. Vielen sollte der Jamaikaner 

Damion Darrel Warren aka Teacha 

Dee von den Pow Pow Selections 

bekannt sein. Der Reggae-Künstler 

und Highschool Lehrer aus Monte-

go Bay, Saint James nimmt seit fast 

zehn Jahren professionell Songs 

für unterschiedliche Produzenten 

wie zum Beispiel Ingo Reinbay von 

Pow Pow oder Teka von Rootdown 

sowie einige Produzenten in Jamai-

ka auf. Hierzulande ist er im Jahre 

2006 mit seinem Tune „Smoke & 

Fly“ auf dem Kingston Town Rid-

dim bekannt geworden, 2007 gab’s 

„Smuggling Weed“ für Pow Pow 

und 2009 „The System“ auf dem 

TNT Riddim für Dasvibes Produc-

tions. Nachdem er im Sommer quer 

durch Deutschlang getourt ist, hat 

er nun sein Album „Reggae Soul-

jahs: Beating Babylon With Music” 

auf seinem Label Ten Floor Records 

veröff entlicht. Darauf zu hören gibt 

es 20 Tracks aus den letzten fünf 

Jahren, einige davon hat er selbst 

produziert, andere sind in Zusam-

menarbeit mit Produzenten aus 

Jamaika und Europa entstanden. 

So singt er zum Beispiel „Reggae 

Souljahs“ auf dem „I Love“ Riddim 

des Kölner Rootdown-Labels und 

die neueste Single „Cyaan Stop We“ 

auf dem „Way Forward“-Riddim von 

Greezzly Production aus Mailand. 

Die beiden Tracks „Green Trees“ und 

„One Thing About Herbs“ kennen 

aufmerksame Exzessiv-Zuschauer 

aus der Folge N° 185 zur Hanfpara-

de 2011. 

Viele Reggae-Künstler sehen sich 

selbst als Lehrer – Teacha Dee ist 

einer. Sehr entspannt und immer 

positiv pendelt er hier zwischen 

Roots-Reggae und massivem 

Dancehall. Strictly conscious.
www.myspace.com/teachadee
www.teachadee.com

LAL: LAL 
public transit recordings

1998 begannen die Sängerin, Dich-

terin und Aktivistin Rosina Kazi und 

der Produzent und Soundtüftler 

Nicholas Murray ihre musikalische 

Zusammenarbeit. Auf dem kleinen, 

bis dato eher unbekannten Label 

Public Transit Recordings kam im 

Jahre 2000 ihr Debut-Album „Cor-

ners“ in Kanada heraus, der Nach-

folger „Warm Belly High Power“ 

wurde vom kanadischen Exclaim! 

Magazine zum besten Soulalbum 

des Jahres 2005 gekürt. Mitte der 

Nullerjahre stiess Bassist Ian de Sou-

za dazu. LALs drittes Album „Depor-

tation“ erschien 2008 als Auseinan-

dersetzung mit den Folgen des 11. 

September: Migration, Militarismus, 

gesellschaftliche und persönliche 

Veränderungen refl ektierte ihr 

künstlerischer Output. Themen, 

die das kanadische Trio nicht von 

ungefähr betreff en. Kazis Familie 

stammt aus Bangladesh, Murray 

ist auf Barbados und de Souza in 

Uganda geboren. Mit ihren Worten 

und Sounds, die sich aus Beats und 

Folk genauso speisen wie aus Soul 

und World Music, kämpfen sie auch 

auf ihrem selbstbetitelten, vierten 

Album für Gerechtigkeit. „LAL“ sei 

die Verkörperung ihrer Hoff nungen 

und Ängste, sagt die Band, ein Al-

bum, das Pop, Jazz, Soul und Elek-

tro zu einem einzigartigen Toronto-

Sound verbindet. 

Wer früher gerne „TripHop“ und 

„Downbeat“ gehört hat und die 

melancholische Tiefe von Künstlern 

wie Massive Attack, Tricky, Nico-

lette, Moloko oder auch Björk zu 

schätzen weiss, wird ein kuschelig-

warmes Album geniessen, in der 

die Hoff nung leuchtet. „Und einen 

Teil dieser Zukunft zu gestalten, 

beginnt jetzt, indem wir gemein-

sam daran arbeiten, einander und 

die Welt mit Würde und Respekt zu 

behandeln.“ Klingt doch gut und ist 

es auch.
www.lalforest.com
www.ptrmusic.com

Lee Burton: 
Busy Days For Fools
klik records

Die Langsamkeit in der Elektro-

nik ist wieder auf dem Siegeszug. 

Nachdem Nicolas Jaar und Pantha 

du Prince die Romantik zurück in 

die elektronische Musik geholt ha-

ben, ist nun der griechische Künst-

ler Lefteris Kalabakas alias Lee 

Burton aka Liberto an der Reihe. 

Durch seine Single „You’ve Got Me” 

(im Nhar Firefl y Remix) und weitere 

Releases auf bekannten Labels wie 

Playmobil Series und Sonik Ma-

gazine hat er sich einen Namen 

gemacht und veröff entlicht nun 

mit „Busy Days For Fools” sein De-

but-Album auf Klik Records. Das 

2003 gegründete Label aus Athen 

dürfte vielen durch gute Leute wie 

Mikael Delta, Hiroshi Watanabe 

oder auch Ralph Myers’ schickes 

Album „Outrun“ ein Begriff  sein. 

Lee Burton lässt hier auf kunstvolle 

wie auch emotionale Art und Wei-

se Folk, elektroakustische Experi-

mentierfreude und moderne elek-

tronische Tech-House Elemente 

miteinander verschmelzen, was 

den ganzen Longplayer so kraft-

voll macht. Auf 11 deepen Tracks 

führt Lee Burton den Hörer durch 

mystische Klänge über chillige 

Lounge-Atmosphäre zu ausgeklü-

gelten Samples. Besonders orga-

nisch verdammt warme Tracks wie 

„Breath“, „Crash“, „Recover“, „Analise 

This”, „Boyman”, „Die Therapie” und 

„Eleven” nehmen sich viel Zeit und 

Raum, bezaubern mit tiefgrün-

digem Songwriting und laden 

dazu ein, die winterliche Seele 

baumeln zu lassen. 

Ein wunderschönes Album mit 

ausgeklügelten Arrangements, 

das sich als kleines Juwel der Me-

lancholie entpuppt und nicht nur 

Fans smarter Elektronikexkurse 

begeistern wird, sondern auch 

Liebhaber eleganter und zeitloser 

Popmusik. „Busy Days For Fool” ist 

die „stoner side of electronica“.
www.myspace.com/libertomusic
www.klikrecords.gr

Roland Grieshammer

ANZEIGEN

http://www.yaam.de
http://www.hanfverband.de
http://www.thcene.com


17
COOLTOUR

#140 | Januar 2012

The Godfathers of Ganja 
Wir verlosen drei DVDs!
ascot elite

DVD – Doku

ISLAND 63° 66° N
Eine phantastische Reise ...
new ksm

DVD – Natur-Doku

Mit dem fl ächenmässig 
zweitgrössten Inselstaat Eu-
ropas assoziiere ich meist nur 
die Heimat der wundervollen 
Björk. Doch Island kann auch 
auf eine turbulente geolo-
gische Entstehungsgeschichte 
zurückblicken, liegt es doch 
auf dem Mitt elatlantischen 
Rücken, der Nahtstelle zwi-
schen Eurasischer und Nord-
amerikanischer Kontinental-
platt e. Tatsächlich ist Island 
Teil des ansonsten untersee-
isch gelegenen Gebirgszuges, 
an der die Kontinentalplatt en 
auseinanderdriften und Mag-
ma aus dem Erdmantel an 
die Oberfl äche tritt . Die geo-
logischen Aktivitäten liessen 
in Millionen Jahren Vulkange-
stein bis über den Meeresspie-
gel ansteigen, aus dem der-
einst die heutige Insel werden 
sollte. Noch heute ist Island 
geologisch überaus aktiv, die 
Vulkansysteme und Geysire 
sind weltberühmt. Das Land-
schaftsbild Islands wird aber 
auch von klaren Flüssen, ru-
higen Seen und majestätischen 
Wasserfällen geprägt. Das klei-
ne, aufregende Land dürfen 
wir nun in der preisgekrönten, 
dreiteiligen Dokumentation 
„Island 63° 66° N“ erleben, 
in der Stefan Erdmann seine 
hochästhetischen Landschafts-
aufnahmen mit einem beson-
ders künstlerischen Gespür 
für die Seele Islands inszeniert. 
Keine Eff ekthascherei, keine 
schnelle Dramaturgie, son-
dern Ruhe, Zeit, Langsamkeit 
und Muse sind die Wege, mit 
denen sich Stefan Erdmann 
der Insel nähert. So versinken 
wir im ersten Teil „Eine phan-
tastische Reise durch ein phan-
tastisches Land“ in der Anmut 
Islands, während wir die ver-
schiedenen Regionen des vul-
kanischen Eilands bereisen: 
seine ruhigen Landschaften, 
weiten Seenwelten und stillen 
Täler wie auch die imposanten 
Geysire, die zornigen Vulka-
ne und auch die Wogen, die 
unablässig gegen die Küste 

schlagen. Man spürt in jeder 
Szene und hört in jedem Ton, 
dass Erdmann dieses Land mit 
viel Leidenschaft und Faszina-
tion erlebt und diesen Film (in 
16 Reisen, stets alleine unter-
wegs) erarbeitet hat. Sein Werk 
zeigt ausschliesslich atembe-
raubende Naturaufnahmen 
und bewegt sich weg von den 
„normalen“ Sehgewohnheiten 
alltäglicher Dokumentation. 
Die Einstellungen mit langen 
Überblendungen geben dem 
Betrachter die Möglichkeit, 
sich in aller Ruhe auf das Land 
einzulassen. Inmitt en unserer 
schnelllebigen, von Termin-
druck bestimmten Zeit ist die-
ser Film ein wahrer Genuss, 
die wissenswerten und über-
aus emotionalen Kommentare 
bett en sich nahtlos in die ex-
klusiv für „Island 63° 66° N“ 
komponierte Musik ein. Eine 
bildgewaltige, verzaubernde 
Liebeserklärung an die größte 
Vulkaninsel der Erde. Gefühl-
sintensiv, informativ und sehr 
poetisch.

Mit seinen herausragenden 
Dokumentationen „Cocaine 
Cowboys I und II“ etablierte 
sich Billy Corben als Regisseur 
für Dokus, die unkonventio-
nell, intensiv und authentisch 
sind. Während sich die Koka-
in-Schmuggler in Miami bru-
tal bekämpften, was man spä-
testens seit meiner damaligen 
Lieblingsserie mit Crockett  & 
Tubbs weiss, gab es in der glei-
chen Region Menschen, die 
wesentlich entspannter und 
farbenfroher Tonnen von Ma-
rihuana ins Land brachten. So 
porträtiert Billy Corben In „The 
Godfathers of Ganja“ exemp-
larisch drei ungewöhnliche 
Marihuana-Schmugglerringe 
der 1970er und 80er Jahre in 
Süd-Florida, um den Ansatz  
eines Gesamtbildes dieser 
Zeit zu vermitt eln. Es beginnt 
recht skurril mit den kiff enden 
Christen der „Ethiopian Zion 
Coptic Church“, die Marihu-
ana als Gott  gegebenes Sakra-
ment betrachteten, wodurch 
der Export in die USA schon 
fast missionarische Züge an-
nahm. Danach erleben wir die 
legendäre Black Tuna Gang, die 
sich zwar selbst nie so nannte, 
aber dafür ihr Import-Geschäft 
um besondere Techniken be-
reicherte. Mehr als 500 Tonnen 
Ganja wurden auf aberwit-
zige Art von 16 Monaten in 
die Staaten geschmuggelt. Er-
staunlich auch das Sumpf-Kaff  
Everglades City, das ursprüng-
lich vom Handel mit Fischen 
lebte. Als die Bewohner das 
nicht mehr durften, wandten 
sie sich fast geschlossen dem 
Drogenschmuggel zu (80% 
der männlichen Einwohner 
wurden bei einer Großrazzia 
verhaftet!) und liessen den ört-
lichen Sheriff  großzügig dar-
an teilhaben. All diese Grup-
pierungen hatt en auf bizarre, 
manchmal komische, manch-
mal tragische Weise Anteil 
am Schmugglerparadies Süd-
Florida. Mit „The Godfathers 
of Ganja“ präsentiert uns As-
cot Elite unter dem Sublabel 

HotDoks eine eindrucksvolle 
Dokumentation ohne Längen, 
so dass der Zuschauer über 
die komplett e Laufzeit von 
knapp 100 Minuten sehr gut 
unterhalten wird. Nie zuvor 
gezeigtes, gut recherchiertes 
Archivmaterial, jede Menge 
Interviews mit ehemaligen 
Schmugglern sowie erstaun-
liche Statements der Polizei 
und ehemaligen DEA-Agenten 
sorgen für einen authentischen 
und faszinierenden Einblick in 
die Welt des Marihuana-Han-
dels. Aufschlussreich und recht 
amüsant, wie diese Ganja-
Schmuggler – ganz dem Natu-
rell ihrer Handelsware folgend 
– gelassen und meist erfreulich 
gewaltfrei ihren Geschäften 
nachgingen.

www.islandfi lm.de
www.ksmfi lm.de/island

DVD – Kult

Zimmer frei
15 Jahre Lieblingssendungen
turbine medien

„Schräge Zweier-WG sucht 
Mitbewohner. Gerne promi-
nent, trotz dem lustig. Alter 18 
bis 80. Geschlecht egal. Haupt-
sache telegen. Chiff re IMMER 
SONNTAGS.“ So lautete wohl 
im Jahre 1996 eine Anzeige von 
Götz  Alsmann und Christine 
Westermann. 15 Jahre später 
bewerben sich auf die fi ktive 
Zeitungsannonce noch immer 
zahlreiche Prominente um die 
Aufnahme als Mitbewohner. 
Daher veröff entlicht Turbine 
Medien nun zum Anlass des 15-
jährigen Jubiläums der WDR-
Show „Zimmer frei“ eine opu-
lente 5er-DVD-Box mit mehr 
als 16 Stunden unvergesslicher 
Folgen. Eigentlich sollte die 
Sendung nur ein Lückenfül-
ler für die Sommerpause sein 
(Götz  Alsmann nannte sie sei-
nerzeit „einen Bildschirmscho-
ner“), inzwischen ist es eine 
preisgekrönte Kult-Show, die 
seitdem regelmäßig das TV-
Publikum begeistert. Darin 
bringt Götz  Alsmann als musi-
kalischer Spontan-Moderator 
anarchisch-versöhnliche Töne 
ins Wohnspiel: Überfallartige 
Praxistests, improvisierte WG-
Kleinkunst, hintergründiges 
Ranschmeissen. Christine Wes-
termann steht für Gespräche 
nicht nur im Plauderton, für 
neugierige Verhaltensfor-
schung und freche Kreuzver-
höre. Neben Talks und nicht 
allzu ernst gemeinten WG-Eig-
nungstests im Studio (z.B. das 
legendäre Bilderrätsel) gibt es 
pointierte Einspielfi lme, einen 
Aussenreporter oder kabaret-
tistischen Besuch. Zweck der 
Übungen: Jeder prominente 
Gast soll sich in möglichst vie-
len Facett en seiner Persönlich-
keit präsentieren. Die Spiele 
erinnern mich immer an das, 
was mir an so manchem Kin-
dergeburtstag lieber gewesen 
wäre als Topfschlagen. Nach 
15 Jahren bester Unterhaltung, 
knapp 600 Gästen und 948 Mil-
liarden grüner Karten wurden 
für diese DVD-Box nochmal 15 
unvergessliche Folgen ausge-

wählt, und zwar mit folgenden 
WG-Bewerbern: Rudolph 
Moshammer, Reinhard Mey, 
Harald Juhnke, Hellmuth Ka-
rasek, Ulrich Wickert, Kathari-
na Thalbach, Sönke Wortmann, 
Roger Willemsen, Thomas 
Anders, Wencke Myhre, Gus-
tav Peter Wöhler, Hape Ker-
keling, Joachim Fuchsberger, 
Semino Rossi und Clueso. In 
erfrischender Form werden sie 
in die Zange genommen, weit 
weg vom üblichen Talkshow-
format wird hier der Mensch 
hinter der Fassade ausgelotet. 
Dazu gibt’s als Bonus noch 
„Happy Birthday Zimmer frei 
– Die allerersten Jahre: 1996-
1999“ mit einem schon damals 
gut gelaunten Stefan Raab und 
einem schon damals nervigen 
Jürgen Drews, der verständli-
cherweise an der Klingel abge-
wiesen wird, sowie die besten 
Bilderrätsel in einem jeweils 
45minütigen Special. Köln be-
liebteste WG – immer wieder 
sonntags eine echte Perle im 
armseligen Fernsehgeschäft.

www.turbine.de
www.wdr.de/tv/zimmerfrei

ANZEIGEN

GEWINNENGEWINNEN
Wir verlosen drei DVD-Exemp-

lare. Sollte dein Interesse durch 

dieses Review geweckt worden 

sein, schreibe uns eine Mail mit 

dem Betreff  „The Godfathers of 

Ganja“ und deiner Postanschrift 

an gewinnen@hanfj ournal.de 

Einsendeschluss ist 

der 31.01.2012.

GEWINNENGEWINNEN

www.ascot-elite.de
www.ascot-elite-fi lm.de

http://www.germadot.de
http://www.g-spot-bong.de


Sturmwind
When the Wind blows - Windstärke 12

Der siebte Teil der berühmt, 

berüchtigten Fun Rase-

rei mit Nintendo´s char-

manter Fahrerriege ist dem Video-

spielfachhandel am 02.12.2011 ins 

Ziel gerauscht. 

Nun zum Unterwegs zocken, 

exklusiv für den Nintendo 3DS.

Besitzer des feschen Handhelds 

können nicht klagen, dass die in 

diesem Jahr zwanzig Jahre alt wer-

dende Kult Serie einen Neustart in 

echtem 3D hinlegt und fl üssigstes 

Renngeschehen in konstanten 60 

Doppelbildern auf den 3DS Spezi-

albildschirm zaubert. 16 Strecken 

und bekannte Items der Vorgän-

ger wurden übernommen, so 

dass sich Veteranen auf den Pisten 

sofort heimisch fühlen, aber eben-

so viele, komplett neu gestaltete 

Rennpisten warten darauf in den 

spannenden Meisterschaftsren-

nen gewonnen zu werden. Die 

Steuerung ist wieder ideal wie 

präzise und bringt das rasante 

Geschehen auch Neueinsteigern 

sehr schnell nahe. Neben der Stre-

ckenführung zu Lande, werden 

in Mario Kart 7 auch das Wasser 

und die Luft Austragungsort der 

itemgespickten Verfolgungs-

jagden, die nun auch erstmalig 

in der Egoperspektive gefahren 

werden können. Mit Schrauben-

antrieb durch die Tiefen und mit 

Drachenfl iegeraufsatz durch die 

Höhen, bietet der aktuellste Teil 

der Mario Kart Flitzerei, dazu mit 

einem äußerst gelungenen On-

line Multiplayer Modus versehen, 

seine größten und besten Inno-

vationen seit jeher. Einige weitere 

Meter im Flug überwunden, einen 

roten Krötenpanzer auf den zweit-

platzierten abgeschossen, schnell 

den Turbo Pilz eingefangen, ge-

zündet und schwupps als erster 

durch Ziel, während sich der mul-

tikulturelle Kontrahentenkader 

auf die geballte Faust beißt - das 

ist Mario Kart 7. Der Nintendo 3DS 

bekommt hiermit ein weiteres, 

unschlagbares Argument, um als 

aktuelles Top Handheld gefeiert 

zu werden und bietet bestmög-

lichen Racerspaß unabhängig von 

Ort, Zeit und Setting. 

Diese Menge an Charme, Spiel-

witz und Langzeitmotivation kön-

nen schließlich nur die wenigsten 

Fun Racer auff ahren und lange 

schon hörten diese nicht ohne 

Grund meist nur auf den Namen: 

Mario Kart. 

Mario Kart 7
Fotos: Nintendo

USK 0

Circa: 38€

Nint. 3DS - ASIN: B005MWL1OA

Endlich gibt es wieder ein 

neues Spiel für Sega´s zu-

letzt erschienene Hardware.

Zumindest ab Februar. Das 

Dreamcast wird von dem Münch-

ner Independent Game Publisher 

Redspotgames mit einem top 

Shoot´em Up aus deutschen Lan-

den beglückt. Duranik heißt das 

zweiköpfi ge Entwicklerteam der 

old schooligen Weltraumballerei, 

das seine Entwicklungsarbeiten 

schon vor über zehn Jahren auf 

Atari´s letztem Hardwarestreich, 

dem Atari Jaguar CD begann.

Auf Grund sehr geringer Ver-

breitung und limitierter Rechen-

leistung des Systems wechselte 

der Entwickler jedoch auf die 

sehr beliebte und heute noch 

weit verbreitete Sega Konsole, die 

mehr Fähigkeiten in ihrem alten 

Gehäuse verbirgt als manch mo-

derner Gamer vermuten mag.

Sturmwind hörte einst auf 

den Namen Native und ist ein 

typischer Shooter der 80er-90er 

Jahre.

Mit einem Raumgleiter, der drei 

verschiedene Waff ensysteme be-

sitzt, fl iegt ihr meist von links nach 

rechts durchs Weltall und über 

Planetenoberfl ächen und feuert 

auf feindliche Alienformationen, 

in der Hoff nung, die kommenden 

Meter unbeschadet zu überleben. 

Am Ende eines Levels stellt sich ein 

bildschirmfüllender Endboss mit 

high-end Waff ensystemen oder 

komplizierten Angriff staktiken in 

euren Weg, der zum Bezwingen 

volle Konzentration wie Joypad-

geschick erfordert. Kollisionen 

mit Feinden, der Umgebung oder 

Treff er durch Projektile kosten 

eine der schiff seigenen Waff en. 

Sind alle Waff en verloren, zerstört 

ein Treff er das Schiff . Nach drei 

verlorenen Schiff en sieht man das 

Game Over. Es ist jedoch möglich 

Waff en nach Verlust wieder einzu-

sammeln und so schaff t man es, 

notfalls auch mit dem Einsatz von 

Speicherständen, zum alles ent-

scheidenden Finalkampf. 

Die Grafi k von Sturmwind 

schlägt Shooter Fans wie Dream-

castfreunden mitten ins Gesicht. 

Geschockt von den opulenten 

Darstellungen, glaubt man es 

kaum noch vor Sega´s alter Ma-

schine zu sitzen. Selten schaff ten 

es andere, professionelle Herstel-

ler eine solche Liebe zum Detail 

und solch organische Stimmun-

gen in ein Ballerspiel der jüngeren 

Vergangenheit zu stecken. Selbst 

auf aktuellen Systemen könnte 

Sturmwind aufgrund seiner gra-

fi schen Qualitäten locker mithal-

ten und würde Genre Liebhaber 

sehr glücklich machen. Musika-

lisch wird ebenso passende Kost 

geboten, die der Atari Szenekom-

ponist 505 eigens für das Spiel 

schrieb.

Dreamcastbesitzer und Video-

spielsammler freuen sich neben 

dem regulären Release erst recht 

über die spektakuläre Sturmwind 

Windstärke 12 Limited Edition, 

die mit schick gestalteten Art-

book, Extended Soundtrack und 

famosen Miniatur Model des 

Sturmwind Weltraumfi ghters, 

eingebettet in einer magnetver-

schlossenen Buchverpackung, 

ein langjähriges Dasein mit Eh-

renplatz in eintausend Vitrinen 

erwarten wird.

Die Ursprünge von Sturmwind, 

die erzeugte Stimmung und die 

spektakulären Endbossfi ghts tref-

fen Schoot`em Up Freunde schon 

jetzt mitten ins Herz und werden 

mit exzellenter Spielbarkeit, die 

von langjährigen Ballerspielfans 

vor dem Release auf Herz und 

Nieren getestet wurde, sowie 16 

herausfordernde Level, in zwei 

verschiedenen Gamemodi, für 

einen Retro-Ballerspaß der Extra-

klasse sorgen.

Dreamcast forever und bitte 

ganz schnell her damit! 

Sturmwind

Sturmwind ist über den Online-

shop des Publishers für einen 

Preis von 34, 95€ in der regulären 

Disc-Version vorzubestellen. 

Die auf 1000 Exemplare streng 

limitierte Sammlerbox inklusive 

Spiel, Soundtrack, Artbook und 

Fighter Model kostet 69,95€.

Sturmwind und andere Inde-

pendent Games für Sega´s Beste 

kann man online ordern unter: 

www.redspotgames.com/shop

M it Rayman schuf sich Ubi 

Soft dank ihres Designers 

Michel Ancel ein Maskott-

chen, für das sich viele Hersteller 

die Arme ausreissen würden. 1994 

eigentlich für die Jaguar Konsole 

von Atari entwickelt, anschlie-

ßend für Sony Playstation und 

Sega Saturn portiert, verzauberte 

der Charakter ohne Extremitäten 

sein Publikum in einem typischen 

2d Jump ´n Run, das mit tollen 

Animationen und extrem bunter 

Optik zu begeistern wusste. Da-

mals als seitenscrollender Hüpfer 

noch aktuell, musste sich Rayman 

im Laufe seines fortschreitenden 

Daseins in die entstehenden Po-

lygonwelten einleben und bot 

daraufhin zwei vollständige 3d 

Abenteuer. In Zuge der erfolg-

reichen Retrowelle hat sich der 

neuste Rayman wieder auf seine 

alten Stärken besonnen und bie-

tet in Rayman Origins dem Namen 

gerecht werdende 2d Hüpfer Kost, 

wie zu Raymans Geburtsstunde, 

die durch fi ligrane, handgezeich-

nete Grafi ken den Charme und 

das knallbunte Flair des Erstlings 

wiederaufl eben lassen. Rayman 

Origins besticht durch wunder-

schöne, paralaxscrollende Hin-

tergründe, eine phantastische, 

pastellgefärbte Zeichentrickop-

tik und ein Detailreichtum, wie 

man es von einem zeitgemäßen 

2d Jump´n Run erwarten kann. 

Abgedrehte Charaktere, die sich 

in die Umgebung einfügen, ver-

sprühen viel Witz, so wie es auch 

der albern groteske Soundtrack 

vermag. Ein lokaler Vier-Spieler-

Modus sorgt für extremes Chaos 

hinter und auf dem Bildschirm, auf 

dem die etwas zu klein geratenen 

Figuren, beim wilden Getümmel 

und der Jagd nach den einzusam-

melnden Looms, aber etwas zu 

leicht aus den Augen verloren ge-

hen. Rayman Origins bietet dafür 

etwas Abwechslung in spaßigen 

Shoot´em Up Sequenzen auf den 

Rücken wütender Moskitos oder 

Tauchgänge in Unterwasserlevels, 

die ebenso kontrollierbar zu spie-

len sind, wie die fl otten Hüpfpas-

sagen im Spiel. 

Mit schlagkräftigen Argumenten 

und Schwachmaten-Kumpel Glo-

box im Schlepptau wird Rayman 

Origins lebendig wie ein Cartoon 

und schießt ein Feuerwerk der Al-

bernheiten auf die sonst so triste 

TV-Mattscheibe. 

Reingehauen - und zwar mitten 

ins Bunte.

Rayman Origins
Fotos: Ubi Soft

USK: 6

Circa: 55€

Nintendo Wii- ASIN: B0054NYYOQ 

Xbox360 – ASIN: B0054NYYOQ 

PS3 – ASIN: B0054NYXHE

Rayman Origins 
Ordentlich druff!

Mario Kart 7 
Start your engines!

electro gaming
Tests & Text: mze
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Als ich so dasitze und überlege, was ich wohl in der nächsten Ausgabe besprechen werde, kommt mir der Ge-
danke, wie lange schreibe ich nun schon diese Seite. Wie viele Spiele habe ich eigentlich in dieser Zeit auspro-
biert? Die genaue Zahl weiß ich nicht, aber es waren einige 100 und im Oktober 2012 gibt es die Breitspiele 

zehn Jahre. Und da für dieses Jahr etliche Spiele auf dem Programm stehen, mache ich schon jetzt einen kleinen 
Rückblick. Als Neueinsteiger gesellt sich King of Tokyo dazu.

King of Tokyo

Ich glaube, ich habe es schon 
mehrfach erwähnt, aber das 
erste Spiel, das ich vorgestellt 
habe, war Tal der Mammuts 
(10/02). Anfangs gab es pro 
Ausgabe nur ein Spiel, ent-
sprechend ausführlich waren 
auch die Besprechungen. Doch 
allzu schnell mehrten sich die 
Spiele bei Veit und mir und so 
wurden die Besprechungen 
kürzer und aufs Wesentliche 
reduziert. Dafür spielten wir 
immer mehr Spiele. Veit ist 
zwar inzwischen nicht mehr 
dabei, doch ab und an spielen 
wir immer noch zusammen.

Echte Highlights, die viele 
Freunde zum Kauf animier-
ten, waren von Anfang an 
darunter. Allen voran wohl 
Bang (08/03) und Werwölfe 
aus dem Düsterwald (Sonder-
ausgabe Hanfparade 03), diese 
beiden Kartenspiele machten 
so manchen Abend zu einem 
Erlebnis. Den ersten Messe-
bericht aus Essen, den gab es 
dann 2003. Auf der „Spiel“ 
gab und gibt es immer wieder 
Neues zu entdecken. Seien es 
Autoren, einzelne Spiele oder 
Verlage. Dazu zählt für mich 
auf alle Fälle Emanuele Ornel-
la mit dem Spiel Fantasy Pub 
(03/04). Ornella hat jahrelang 
im Eigenverlag Spiele produ-
ziert, inzwischen verdient er 
sein Geld, indem er Spiele für 
andere Verlage macht.

Gerade in der Anfangszeit 
haben wir auch viele Spiele 
älteren Jahrgangs besprochen, 
die aber zu unseren Lieblings-
spielen zählen und dement-
sprechend in keinem Haushalt 
fehlen sollten. Und das gilt für 
die folgenden immer noch: 
Francis G. Treshams Civiliza-
tion (07/03); Junta (10/03) und 

Kreml (10/03) wurden mitt -
lerweile neu aufgelegt; Bluff  
(05/04) und Hexentanz (01/03).

Im Laufe der Zeit stellte sich 
heraus, dass es einige Verlage 
gibt, deren Spiele in meinen 
Spielerunden besser ankom-
men als andere. Dazu gehört 
auf jeden Fall Eagle Games, der 
Verlag hat ja leider vor einigen 
Jahren aufgehört, allerdings 
werden weiterhin unter dem 
Namen Spiele veröff entlicht. 
Auf alle Fälle zählen Att ack! 
(12/03), Age of Mythology 
(01/04), Railroad Tycoon und 
Bootleggers (12/04) zu meinen 
Lieblingsspielen. Nicht zuletz t 
aufgrund des bombastischen 
Spielmaterials. Inzwischen hat 
sich Fantasy Flight Games zu 
dem gemausert, mit dem Eag-
le Games begonnen hat: schö-
nes Spielmaterial und anstelle 
von schnöden Holzpöppeln 
oftmals hübsche Miniaturen. 
Dust (09/08), Android (09/09), 
Arkham Horror (02/07) und 
Villen des Wahnsinns (09/11) 
zählen da zu meinen Favo-
riten.

Bei Spielen aus dem Ver-
lag Hans im Glück bin ich 
eigentlich bisher auch noch 
nicht auf die Nase gefallen. 
Eher das Gegenteil, auch da 
gibt es echte Highlights: Car-
casonne (05/03), das übrigens 
inzwischen sein Zehnjähriges 
feiert. Aber auch St. Peters-
burg (10/04), Stoneage (07/08), 
Thurn und Taxis (09/06), Wi-
kinger (06/07), um nur einige 
zu nennen, lande(te)n ver-
gleichsweise oft auf meinem 
Spieltisch.

Natürlich gehören auch die 
Spiele von Friedemann Frie-
se in einen Spielehaushalt, da 
sind meine Lieblinge Wuche-

rer (01/03), Schwarzer Freitag 
(01/11), Fiese Freunde Fett e 
Feten (12/05) und Fiji (01/07), 
das Solospiel Freitag (12/11) 
und das bei HUCH erschie-
nene Fauna (07/09). Nicht zu 
vergessen die Spiele von Mar-
tin Wallace, die ich alle mag, 
euch lege ich aber unbedingt 
noch einmal die Scheibenwelt 
Ankh-Morpork (11/11), Brass 
(12/07), London (10/11) und 
für zwei Personen A few Acres 
of Snow ans Herz.

Auch die Belgier mit dem 
Sombrero habe ich in Essen 
entdeckt, in ihrem Haus ent-
stand Cash‘n Guns (12/05) und 
mit 7 Wonders (08/11) räumen 
sie weltweit einen Spielepreis 
nach dem anderen ab.

Und bevor ich zu der Neu-
vorstellung komme, hier noch 
ein paar Spiele, die ich wirk-
lich gerne mag und die jeder 
einmal ausprobiert haben 
sollte: alle Rondell-Spiele von 
Mac Gerdts (htt p://www.pd-
verlag.de/spiele/index.html), 
allen voran Imperial (12/06); 
Die Insel der steinernen Wäch-
ter (12/09); Age of Empires 
III (11/08), Friedrich (02/05) 
und Maria (02/10) von Histo-
games, Ideology (02/05) und 
Merchants & Marauders von 
Z-Man Games, die in Deutsch 
bei Pegasus-Spiele erschienen 
sind, die auch eines der besten 
Kooperativspiele im Angebot 
haben: Pandemie (01/09).

Jetz t muss ich aufh ören 
nachzudenken, sonst wird die 
Liste immer länger, doch zwei 
müssen noch genannt werden: 
das kurze und lustige Tokyo 
Train und der Stundenfresser 
Revolution (07/05) von Tres-
ham. Und aktuell fesselt uns 
Risiko Evolution (12/11).

King Of Tokyo
Autor: Richard Garfi eld
Verlag: iello / Heidelberger 
Spieleverlag
Spieler: 2–6
Alter: ab 8
Dauer: 30 Minuten
Preis: ca. 25 Euro

„Jeder Spieler ist ein Terror-
Monster, welches eine Spur der 
Verwüstung hinterlässt.“ Und 
Zuschlagen bringt den Mons-
tern Ruhmespunkte. Wer da-
von zuerst 20 hat, gewinnt. 
Oder es siegt, wer als einziges 
Monster übrig bleibt.

Die zwei bis sechs Spieler 
stellen ihr Pappmonster vor 
sich hin und auf ihrem Mons-
teranzeiger 10 Leben und 0 
Ruhm ein. Tokyo ist noch leer. 
Das Spiel beginnt.

Wer dran ist, kann dreimal 
hintereinander würfeln. We-
der müssen alle sechs Würfel 
neu geworfen werden, dafür 
dürfen schon beiseite gelegte 
erneut benutz t werden. Die 
Würfel nach dem dritt en zäh-
len. Dreimal die gleiche Zahl 
bringt Ruhmespunkte. Jeder 
Blitz  bringt einen Energiewür-
fel, mit denen Karten gekauft 
werden können. Herzen brin-
gen Leben zurück, allerdings 
nur, solange das Monster nicht 

in Tokyo steht. Und die Tatz e 
bedeutet Angriff . Jede Tatz e 
nimmt den Monstern ein Le-
ben, die nicht am selben Ort 
stehen. Also wer in Tokyo steht, 
macht all denjenigen Schaden, 
die außerhalb sind und umge-
kehrt. Wessen Lebensanzeige 
durch Schaden auf null sinkt, 
ist aus dem Spiel raus.

Wer als erster im Spiel einen 
Angriff  wagt, macht keinen 
Schaden, sondern geht nach 
Tokyo. Das heißt, er bekommt 
jede Runde automatisch Ruh-
mespunkte, kann sich aber 
nicht mehr heilen. Wird er 
angegriff en, kann er sich ent-
scheiden, Tokyo wieder zu 
verlassen, den Schaden muss 
er trotz dem hinnehmen. Der 
Angreifer nimmt dann seinen 
Platz  ein.

Fehlen nur noch die Karten. 
Diese werden am Ende des 
Zuges für Energiewürfel ge-
kauft und können dauerhaft 
sein, manche müssen nach 
Benutz ung abgeworfen wer-
den. Manche bringen Ruh-
mespunkte, Schaden für die 
anderen, Energiewürfel, aber 
ab und zu kostet es eigenes 
Leben. Aber das macht einem 
Monster, das noch viele Her-
zen hat, wenig aus, wenn da-
für andere ausscheiden und 
so der Sieg in greifb are Nähe 
rückt. King of Tokyo ist ein 
kurzweiliges Spiel, das auf alle 
Fälle Spaß in eine Spielrun-
de bringt. Je mehr mitspielen, 
umso besser.
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Roman (ohne Alter und 
Wohnort) möchte wissen:

„Hi Kascha,

mal eine Frage: in irgendeiner Aus-

gabe des vergangenen viertel Jah-

res (in etwa) gab es eine Art „Urina-

tor“ zu bestellen, um Urintests zu 

bestehen. Können Sie mir sagen, 

ob man das Ding noch kriegen 

kann und wenn ja, wo?“

Kascha antwortet:
„Hallo Roman,
da meinst du vermutlich den 

„Screeny Weeny“. Das ist ein 
künstlicher Penis mit einem 
Pump- und Schlauchsystem, 
den man verwenden kann, um 
den Eindruck zu erwecken, 
dass man uriniert, wenn man 
eigentlich nur Urin aus einem 
Beutel durch den „Screeny 
Weeny“ pumpt. Dieses Gerät 
kannst du fast überall im In-
ternet fi nden. Als nütz liches 
Zubehör gibt es Beutel mit 
vollsynthetischem Urin, so 
dass man sich vor einem Dro-
gentest auch die Peinlichkeit 
ersparen kann, Freunde oder 
Verwandte auf Urin anzupum-
pen. Dieser vollsynthetische 
Urin ist darauf ausgelegt, die 
gängigsten Labortests zu be-
stehen und dabei bei allen 
getesteten Drogen negativ zu 
sein. Mir liegen leider nicht 
sehr viele Testberichte vor, 
bisher habe ich aber auch noch 
nicht gehört, dass es mal nicht 
geklappt hat. Insbesondere bei 
Drogentests, bei denen man 
unter Beobachtung steht, ist 
so ein Urintesthelfer eine sehr 
nütz liche Sache – praktisch üb-
rigens auch für alle, die unter 
Beobachtung gar nicht pinkeln 
können. Leider gibt es so etwas 
bisher nur für Männer. Un-
praktisch ist das Gerät, wenn 
mit dem Urintest auch eine 
körperliche Untersuchung 
verbunden ist, für die man sich 
ausziehen muss – es gibt zwar 
extra Unterhosen mit Geheim-
fach, so dass sich der Extra-
penis und der Urinbeutel im 
Normalfall verstecken lassen, 
es ist aber doch möglich, dass 
das Gerät dann auff ällt.“

Steven (ohne Alter und 
Wohnort) fragt:

„Gruß,

ich habe mal eine Frage, und zwar 

ein paar Freunde und ich wollen in 

ein paar Tagen nach Amsterdam 

übers Wochenende. Da wir von je-

dem was anderes hören und über-

all was anderes lesen, wollte ich 

hier fragen, ob du weißt, ob man 

dort als Deutscher, sag ich mal, 

noch was kaufen kann oder wir 

dort nichts mehr bekommen?“

Kascha antwortet:
„High Steven,
deine Sorge ist berechtigt, 

die Situation in den Nieder-
landen bewegt sich gewisser-
maßen rückwärts. Das ist zum 
einen der Tatsache geschuldet, 
dass gerade grenznahe Städte 
und Gemeinden häufi g gera-
dezu mit Cannabistouristen 
überfl utet wurden und die An-
wohner über die Situation un-
zufrieden sind, zum anderen 
damit, dass der Beschaff ungs-
weg der Coff eeshopbetreiber 
nach wie vor im Dunkeln liegt 

und ohne eine Legalisierung 
der Beschaff ung der Schwarz-
markt weiter bestehen bleibt 
– und mit ihm auch in einigen 
Fällen die Verbindung zur or-
ganisierten Kriminalität. In 
Folge dessen wurden einige 
Coff eeshops geschlossen und 
andere sind dazu über gegan-
gen, nur noch einheimische 
Kundschaft zu bedienen. Für 
Amsterdam gilt allerdings wie 
für meines Wissens alle grö-
ßeren Städte, dass Deutsche 
weiterhin in den Shops kaufen 
dürfen – Franzosen hingegen 
in einigen Städten nicht mehr, 
und andere Ausländer in der 
Regel auch nicht. Solange du 
also einen deutschen Ausweis 
hast und volljährig bist, soll-
test du eigentlich keine Pro-
bleme haben. Es ist allerdings 
ratsam, sich an die 5 Gramm-
Grenze zu halten: Off enbar 
wird diese in letz ter Zeit ge-
legentlich kontrolliert. Zuletz t 
kam es sogar zu einer Razzia 

beim alljährlichen Cannabis 
Cup Award, mit dem Vorwurf, 
es seien widerrechtlich freie 
Proben und Bong-Hits ange-
boten worden. Deshalb weise 
ich dich an dieser Stelle noch 
einmal darauf hin, dass nach 
niederländischem Recht Gras 
nur in Coff eeshops verkauft 
werden darf (max. 5 g/Person) 
und auch nur dort konsumiert 
werden darf (was durch das 
Rauchverbot erschwert wird, 
das allerdings nur für Tabak 
gilt). Wenn du, was bisher ei-
gentlich extrem selten war, 
aber bei den neuen Entwick-
lungen wohl denkbar häufi ger 
vorkommen wird, also auf der 
Straße beim Joint rauchen er-
wischt wirst, könntest du daher 
trotz dem Ärger bekommen. 
Meiner Erfahrung nach gibt es 
aber immer einen Unterschied 
zwischen den touristischen Ge-
bieten in Amsterdam und den 
ruhigeren kleinen Städten, in 
denen überwiegend Menschen 

leben, die gar nicht kiff en: In 
Amsterdam werden die Tou-
risten, solange sie nicht allzu 
sehr über die Stränge schlagen 
oder in die Gassen urinieren, 
in der Regel eher belächelt als 
bestraft.“

Lena (19, ohne Wohnort) 
möchte wissen:

„Hi Kascha,

ich fahre mit ein paar Freunden in 

den Winterurlaub, und da wir un-

ser ganzes Gepäck in Rucksäcken 

haben, wollen wir unsere gute 

Glasbong nicht mitnehmen. Da 

ich aber keine Zigaretten rauche, 

bevorzuge ich eigentlich die Bong 

und rauche nur ungern Joints. Was 

müssen wir alles mit nehmen, um 

uns vor Ort z.B. aus einer Colafl a-

sche eine Bong zu bauen?“

Kascha antwortet:
„High Lena,
wenn man für seine Glasbong 

keinen Koff er oder etwas Ähn-
liches hat, ist es in der Regel 
tatsächlich besser, sie zuhause 
zu lassen. Auch Acrylbongs 
können allerdings im Koff er 
oder im Rucksack schnell be-
schädigt werden: Wird das 
Chyllum zu sehr belastet, kann 
es Risse im Acryl geben oder 
sogar das ganze Chyllum aus-

brechen. Zum Glück ist eine 
einfache Bong auch schnell ge-
baut. Die meisten Heimwerker 
gehen dabei folgendermaßen 
vor:

Ganz am Anfang muss man 
natürlich überlegen, wie groß 
die Bong sein soll. Davon 
hängt die Größe der Flasche 
ab, die es ja in verschiedenen 
Größen von 0,5 Liter bis 2 Liter 
gibt. Ganz Mutige haben sich 
mal an einem 5 Liter Wasser-
kanister probiert, mussten aber 
feststellen dass eine normale 
Lunge damit schnell überfor-
dert ist. Wenn man möchte, 
kann man bei einer größeren 
Flasche auch ein Chyllum 
mit einem größeren Durch-
messer wählen – das ist dann 
Geschmackssache, sollte aber 
auch geklärt werden. Zu dem 
Chyllum benötigt man natür-
lich eine Dichtung und einen 
Kopf. Hat man eine Flasche 
und ein Chyllum mit Dichtung 
und Kopf (hier sind übrigens 
Metallchyllums empfehlens-
wert, da die Gummidichtung 
in der Regel gute Arbeit leis-
tet), braucht man nur noch ein 
passendes Werkzeug, z.B. ein 
spitz es Messer, Taschenmesser 
oder ähnliches, und es kann 
los gehen. Zunächst schätz t 
man anhand der Länge des 
Chyllums ab, wohin das erste 
Loch gehört. Wählt man einen 

ungünstigen Ort für das Loch, 
wird das Chyllum wackeln, da 
es frei in der Flasche hängt oder 
es liegt zu tief und man kann 
nur wenig Wasser einfüllen, 
das dann immer in den Kopf 
läuft. Sollte das Chyllum trotz  
Gummidichtung noch Luft zie-
hen, kann man beispielsweise 
mit Kaugummi nachhelfen 
– ein rundes Loch in eine Plas-
tikfl asche schneiden, kann eine 
ziemliche Mission sein, und 
manchmal entsteht doch eine 
Kante zu viel, das sollte man 
also gut testen. Anschließend 
kann man dort, wo man es ger-
ne haben möchte, das Kickloch 
einfügen. Jetz t nur noch Was-
ser in die Flasche und es kann 
los gehen. Reisende Heimwer-
ker sollten also ein Chyllum 
mit Gummidichtung und ein 
Taschenmesser im Rucksack 
haben. Hat man versäumt ein 
Chyllum zu besorgen, muss 
man improvisieren. Metallku-
gelschreiber lassen sich oft so 
auseinander bauen, dass man 
mit einem Kopf aus Alufolie 
ein relativ praktikables Chyl-
lum herstellen kann. Plastik-
kugelschreiber sind eher unge-
eignet, da der sehr heiße Rauch 
gesundheitsschädliche Stoff e 
darin lösen könnte.“

kascha@hanfj ournal.de

Kascha ist ab sofort per e-Mail zu erreichen. 
Also ran an die Tasten, dumme Fragen gibt es nicht, nur blöde Antworten. 

ANZEIGE
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Aus der Tschechischen Republik von mze

D ie Tschechische Repu-
blik mausert sich mit ih-
rer liberalen Drogenpo-

litik zum heimlichen Favoriten 
aller europäischen Hanfl iebha-
ber. Samenhandel ist offi  ziell 
erlaubt, der Anbau von bis zu 
drei Hanfpfl anzen ist bloß ein 
mit Bußgeld versehenes Ver-
gehen und der Konsum der 
Pfl anzenwirkstoff e wird ein-
fach weitestgehend ignoriert.

Es gibt schließlich Wich-
tigeres zu tun, als dem legalen, 
boomenden Gartenhandel, 
den sich selbstversorgenden 
Hanfl iebhabern, die ihr 
Geld nicht mehr länger dem 
Schwarzmarkt zur Verfügung 
stellen sowie der vertretenen 
Hanfi ndustrie mit Verschwen-
dung von Steuergeldern auf 
die Finger zu klopfen. Statt -
dessen profi tiert die Tsche-
chische Republik, allem voran 
die beliebte Touristenmetropo-
le Prag, von der entstandenen, 
off enherzigen Hanfk ultur. 

So haben sich gleich zwei 
Hanff achmessen in der Haupt-
stadt etabliert, von der die ers-
te, die Cannabizz, sich nach 
einem Jahr kreativer Pause 
im nächsten Jahr vom vierten 
bis sechsten Mai im Kongress-
zentrum Prags zurückmelden 
wird, um alle Besucher und 
Teilnehmer inmitt en spektaku-
lären 60er Jahre Flairs feinster 
Ostblockästhetik (Baujahr´81) 
und einem famosen Panora-
mablick, der über die Gren-
zen der Stadt hinaus reicht, 
zu bezaubern. Alle namhaften 
Hersteller, Fachleute und Pro-
duzenten der mannigfaltigen 
Produkte rund um die Hanf-
produktion, den Hanfk onsum, 
die Hanfmedizin und Hanf-
politik werden sich auf dieser 

wunderbaren Cannabisfach-
messe wie zuhause fühlen.

Schon vorbei ist dagegen die 
zweite Hanfmesse Prags, die 
Cannafest, die sich im alten 
Messegelände der Hauptstadt 
einfand und zwischen dem 25. 
und 27. November Einlass zu 
frostigen Temperaturen boten. 
Hersteller wie Besucher wur-
den zumindest am Samstag 
warm, als viele Besucher die 
teilweise mit Zelten ausge-
bauten Hallen durchströmten 
und durch Reibung Hitz e er-
zeugten.

Ein Rahmenprogramm auf 
der Hauptbühne, ein Kino und 
ein Fachkongress im hinteren 
Bereich bot neben vielen Aus-
tellern alternatives Geschehen. 
Die Cannafest Messe gewähr-
te auch den Berliner Aktivis-
ten rund um die Hanfparade 
einen Unterschlupf, den die 
anwesenden Agentur Sowjet 
Mitarbeiter bestens als Asyl 
zu nutz en wussten. Hierfür 
gilt nochmal unser besonderer 
Dank an das Team von Carlos 
und Marija, das wir auf der 
kommenden Cannabizz 2012 
entsprechend zu würdigen 
wissen werden.

Es lohnt sich daher wieder 
auch für alle deutschspra-
chigen Leser und Hanfi nter-
essierte, der Stadt Prag zum 
ersten Maiwochenende des 
neuen Jahres einen Besuch 
abzustatt en, da auf der Canna-
bizz 2012 alles geboten wird, 
was der Hanff reund sich nur 
wünscht.

Die gesamte Sowjet Crew freut 

sich heute schon auf euren Besuch 

in Prag zur Cannabizz vom 4. bis 6. 

Mai 2012. www.cannabizz.cz

Mal kalt, 
mal warm
Hanfmessen in Tschechien - 

vom Cannafest zur Cannabizz Am sechsten Dezember 
war nicht nur der Jah-
restag des roten Ruten-

bringers, sondern auch der 
feierliche, siebzehnte Geburts-
tag des Hanf Museums Berlin. 
Die Att raktion, die einzigartig 
in ganz Deutschland ist - welt-
weit gibt es gerade mal drei 
Museen, die sich dem Hanf 
verschrieben haben - und die 
seit ihrem Bestehen die Finan-
zierung ihrer faszinierenden 
Dauerausstellung nur durch 
eigene Einnahmen und dank 
privater Spenden betreibt, 
durfte sich daher voller Stolz 
kurz vor der Volljährigkeit ein 
wenig selber feiern und tat dies 
mit einem Tag freien Eintritt s 
und einem Fest in geschlos-
sener Gesellschaft am Abend 
des Nikolaustages 2011.

Das Hanf Museum Berlin 
hat sich nicht umsonst der 
Nutz pfl anze Hanf gewidmet, 
sondern möchte nachdringlich 
auf die historische Vergangen-
heit, die kulturelle Verbun-
denheit und die riesige, der-
zeit leider wenig gebrauchte, 
ökologische Nutz barkeit des 
weltweit anzutreff enden Wun-
dergewächses aufmerksam 
machen und dabei helfen, die 
vielen Vorurteile gegenüber 
der guten, grünen Maria und 
auch die gegenüber ihrer Kon-
sumenten abzubauen.

„Mit siebzehn Jahren hat 
man noch Träume“ lautete 
das Mott o des diesjährigen 
Geburtstages, der allen An-
wesenden einen kostenfreien, 
lehrreichen Tag im Hanf Mu-
seum Berlin bescherte und an-

schließend einen entspannten 
Abend mit Kaff ee und Keksen 
im Hanfcafé des unteren Ge-
schosses des Hanf Museums 
bot. Da auch der Hanfshop im 
Hanf Museum Berlin tagsü-
ber geöff net war, konnten sich 
aufgeklärte Interessierte auch 
gleich mit praktischen Utensi-
lien und schmackhaften Hanf-
produkten eindecken und 
etwas Besonderes von diesem 
Tag mit nachhause nehmen 
sowie der Einrichtung fi nan-
ziell etwas Unterstütz ung zu 
leisten.

Auch in den folgenden sieb-
zehn Jahren soll diese nütz liche 
Institution, die immer Diens-
tag Abends auch den Planern 
der größten Hanfdemonstrati-
on Deutschlands, der Hanfpa-
rade, Asyl bei Tee und Kuchen 

gewährt und somit weit mehr 
als bloß ein typisches, staatli-
ches Wissenssammelsurium 
über ein häufi g diskutiertes 
Thema ist, weiterhin dafür 
sorgen, dass alles Bedeutsame 
über den Hanf und seine Mög-
lichkeiten für jeden Wissbegie-
rigen greifb ar vermitt elt wer-
den kann.

Besucht daher doch auch das Hanf 

Museum Berlin am Mühlendamm 

5 in 10178 Berlin und sorgt für 

anhaltenden Ansturm und tiefgrei-

fendes Interesse an der verbote-

nen Pfl anze mit dem ungeheuren 

Potential.

Alle Infos über Anfahrtswege und 

Öff nungszeiten, sowie aktuelle 

News sind auf Hanfmuseum.de im 

Internet ganz einfach zu fi nden.

Geburtstage soll man 
feiern wie sie fallen 
17 Jahre Hanf Museum Berlin

ANZEIGE

Foto: Cannabizz 2010, © 2011 Hanf Journal

Foto: Die Gemäldegalerie im Hanf Museum, © 2011 Hanf Journal

http://www.eurohydro.com


http://www.hanfstecklinge.at


23#140 | Januar 2012
ESSAY

Das National Institute 
on Drug Abuse (NIDA) 
spricht zumindest da-

von. Im NIDA Marihuana 
Missbrauchs Nachforschungs-
bericht heißt es: „Langjähriger 
Marihuanakonsum kann zu 
Suchtverhalten führen, bei dem 
der problematische Drogenkon-
sum, trotz  störendem Einfl uss in 
vielen Bereichen des Lebens nicht 
beendet werden kann.“

Das Büro der National Drug 
Control Policy wird auf seiner 
Webseite abovetheinfl uence.
com noch eindeutiger. „Mari-
huana macht süchtig, und es gibt 
mehr Jugendliche in Behandlung, 
die eine Marihuanaabhängigkeit 
aufzeigen, als bei allen anderen 
illegalen Drogen zusammenge-
nommen.“

Die Empfi ndungen unter 
Konsumenten und Fürspre-
chern lassen jedoch gegen-
teilige Annahmen zu. Auch 
wenn es einen geringen Teil 
Kiff er geben mag, die so oft 
high sind, dass es ihr reguläres 
Funktionieren im Alltag beein-
trächtigt, behauptet der Groß-
teil der Konsumenten, dass ihr 
gelegentlicher Konsum keinen 
negativen Einfl uss auf ihr Le-
ben habe; im Gegenteil.

Das Wort „Abhängigkeit“, 
beschwört in Köpfen aber ge-
rade zu den stereotypen He-
roin Junkie, der lügen, mani-
pulieren, stehlen und im Preis 
reduzierten Oral-Sex feilbieten 
würde, um den kommenden 
Entz ugserscheinungen wie 
Durchfall, Schlafl osigkeit und 
Fieberanfällen zu entgehen, 
die nach einigen Stunden des 
Drogenentz uges auftreten.

Kokain produziert keine die-
ser physischen Entz ugserschei-
nungen, somit hat sich in den 
letz ten Generationen das Bild 
etwas entwickelt und bietet 
mitt lerweile ein komplexeres, 
subjektiveres Model. NIDA 
nennt Sucht derzeit „eine kom-
plexe Krankheit, die von einer 
intensiven und bei Zeiten durch 
unkontrollierbare Drogenbegier-
den, folgend der gewohnten Dro-
gensuche sowie des Gebrauches 
im Angesicht der katastrophalen 
Konsequenzen, charakterisiert 
wird.”

Der DSM-IV, die vierte Edi-
tion des Diagnose-Programms 
und statistischer Leitfaden 
bei mentalen Störungen, führt 
die Kriterien für Drogenab-
hängigkeit mit Toleranz, Ent-
wöhnung, Weiterführung des 
Konsums trotz  negativer, psy-
chischer und physischer Fol-
gen, übertriebenem Konsums, 
erfolglosen Entz ugsversuchen, 
exzessivem Zeitaufwandes, 
der zur Beschaff ung betrieben 
wird und der Abstinenz der 
Erfüllung sozialer, wirtschaft-
licher und familiärer Pfl ichten 
auf. Manche Cannabiskonsu-
menten kommen möglicher-
weise an diesen Punkt.

„Marihuana kontrolliert unser 
Leben!“ hat die Marijuana An-
onymous Selbsthilfegruppe 
auf ihrer Webseite zu stehen. 
„Unsere Leben, unser Denken 
und unsere Wünsche drehten 
sich nur um Marihuana - es zu 
haben, es zu handeln und Wege 
zu fi nden high zu bleiben.“ Die 
große Mehrheit erreicht diesen 
Zustand nicht. Unter den häu-
fi g gebrauchten Drogen stellt 

Cannabis die am wenigsten 
abhängig machende dar.

Die Aussage, die am häufi gs-
ten zitiert wird und auf einer 
von NIDA unterstütz ten Beob-
achtung aus den frühen 1990er 
Jahren gestütz t ist, sagt aus, 
dass neun Prozent der Men-
schen, die Marihuana konsu-
mieren eine Abhängigkeit in 
ihrem Leben entwickeln. Bei 
Alkohol seien es 15 Prozent; 17 
Prozent bei Kokain, 23 Prozent 
bei Heroin und 32 Prozent bei 
Tabak. 

Mitch Earlywine, Autor von 
Understanding Marijuana: A 
New Look at the Scientifi c Evi-
dence und Psychologie Profes-
sor an der University in Alba-
ny in New York, widerspricht, 
dass neun Prozent stimmen 
würden. Wenn man den Fo-
kus auf authentische Probleme 
legen würde und nicht auf 
„fabrizierte Diagnosen“, käme 
man auf vier bis acht Prozent 
regulärer Marihuanakonsu-
menten, die Probleme hätt en.
Die beiden Hauptargumente, 
dass Cannabis abhängig 
mache, sind die Zahlen der 
Menschen, die an Drogenent-
zugsprogrammen teilnehmen, 
um mit dem Cannabiskonsum 
aufzuhören sowie die Nach-
forschungen, die daraufh in 
deuten, dass chronischer Ge-
brauch möglicherweise Ent-
zugserscheinungen hervorru-
fen kann.

Der Anteil von Leuten, die 
sich wegen Marihuanaabhän-
gigkeit in Rehabilitierungsan-
stalten behandeln ließen, stieg 
signifi kant von 1999 bis 2009 
von 13,5 auf 18 Prozent an, wie 
sich aus dem staatlichen Be-
handlungs-Episoden-Daten-
Set, der Substance Abuse and 
Metal Health Service Adminis-
tration, mit seinen zwei Milli-
onen gesammelten Einträgen, 
feststellen lässt. Mehr als die 
Hälfte der an Behandlungen 

teilnehmenden Teenager, war 
bloß aufgrund von Cannabis-
missbrauchs dort anwesend. 

Wie dem auch sei, bezieht 
man sich auf SAMHSA Sta-
tistiken (Substance Abuse and 
Mental Health Statistics) aus 
dem Jahr 2009, haben 56 Pro-
zent der 350,000 Menschen, die 
sich zur Behandlung aufgrund 
des Cannabisgebrauches bega-
ben, dazu eine Auff orderung 
der Gerichte erhalten, da sie 
sich nach einer Verhaftung 
oder während einer Bewäh-
rung dazu bereit erklärten, um 
härteren Strafen zu entgehen. 
Nur 15 Prozent der Teilneh-
mer, die aufgrund von Canna-
bisgebrauch an Behandlungen 
teilnahmen, waren freiwillig 
dort.

Bei den 282,000 Heroinab-
hängigen sehen die Statistiken 
gegenteilig aus. 55 Prozent ka-
men aus freien Stücken und 
nur 15 Prozent wurden auf Rat 
der staatlichen Autoritäten ge-
sandt. Bei Crack stehen 36 Pro-
zent Freiwillige 29 Prozent ver-
ordneter Behandlungen, den 
13 000 aufgeführten Crackad-
dicts gegenüber.

Die National Organization 
for the Reform of Marijuana 
Laws bemerkt dazu, dass der 
Anstieg der Cannabisbehand-
lungen Parallelen aufzeige, 
die „im selben Zeitraum in etwa 
Propotional zu den Festnahmen 
in Beziehungen mit Marihuana-
delikten stehen.”

Teenager kommen dagegen 
noch seltener ohne Autoritäts-
druck in Behandlung, führt 
Alan Budney noch an. Er ist 
Professor der Psychiatrie an 
der University of Arkansas for 
Medical Science am Zentrum 
für Suchtforschung. In der Kli-
nik für Heranwachsende, die 
er führt, würden bloß 5 Pro-
zent der Kids sagen, dass sie 
Hilfe benötigten.

Beweise der 
Entzugserscheinungen

Es gibt Beweise, die sich häu-
fen, dass Marihuana Entz ugs-
erscheinungen hervorrufen 
könne. Über die letz en 15 Jahre 
haben einige Experimente ver-
sucht dieses durch Versuche 
an Mäusen zu demonstrieren. 
In einer 1998 statt gefundenen 
Studie der Virgina Common-
wealth University, bekamen 
Mäuse über eine Woche lang 
zweimal täglich eine massive 
Dosis THC, zwischen 10 und 
30 Milligramm pro Kilogramm 
Körpergewicht, verabreicht. 
Dann wurde den Tieren der 
THC Hemmstoff  Rimonabant 
injiziert, der den CB1 Rezep-
tor im Gehirn gegen endogene 
Cannabinoide sowie THC blo-
ckiert. Dies „führt zu einem di-
rekten Ausbruch starker Entz ugs-
erscheinungen.”

Die Mäuse bekommen „dra-
matische Anfälle” die sich durch 
ein „kaltes Schütt eln” bemerk-
bar machen, sagt Dale Deutsch, 
ein Biochemie Professor der St-
ony Brook University und ehe-
maliger Chef der Intenational 
Cannabinoid Research Socie-
ty. 2010 entdeckten Forscher 
des University of Texas Health 
Science Centre, dass Rhesus 
Aff en, denen täglich ein Mil-
ligramm THC pro Kilogramm 
Körpergewicht verabreicht 
wurde, ein manisches Kopf-
schütt eln und Schlafstörungen 
entwickelten, nachdem man 
ihnen Rimonabant injizierte, 
die Symptome aber wieder 
verschwanden als man ihnen 
erneut THC abgab.

Mitch Earlywine winkt die-
se Studien als „zu künstlich” 
ab. Das Rimonabant, bemerkt 
er, „treibt das THC in einem Mo-
ment aus jeder Zelle des Körpers. 
Das passiert niemals beim Men-
schen.” Dazu fügt er an, dass 
die „Entz ugssymptome” bei 

den Mäusen nach 15 Minuten 
aufh örten. „Sie konnten nie-
mals etwas aufzeigen, dass einer 
eindeutigen Entz ugserscheinung 
entsprach, bis sie Rimonabant 
hinzunahmen” sagt Deutsch. 
”Im echten Leben, wie auch im-
mer, bleibt das THC lange beste-
hen und man wird keine Entz ugs-
erscheinung herbeiführen können, 
bis man solch einen Antagonisten 
hinzunimmt.”

THC hat eine weitaus län-
gere Halbwertz eit als andere 
Drogen. Kokain ist innerhalb 
von 90 Minuten zur Hälfte aus 
dem Körper verschwunden. 
Heroin, selbst nach der Um-
wandlung zu Morphin, benö-
tigt zwischen zwei und sieben 
Stunden. Da THC vom kör-
pereigenen Fett gewebe und 
Membranen absorbiert wird, 
hat es eine Halbwertz eit von 
mindestens drei bis vier Tagen 
und wurde bei chronischen 
Marihuanakonsumenten auf 
12 Tagen kalkuliert (ein Grund, 
warum Kiff er weitaus häufi ger 
bei Drogentest erwischt wer-
den als Kokain- oder Heroin-
konsumenten).

Die Mäuse in den Experi-
menten bekamen auch viel zu 
hohe Mengen an THC verab-
reicht, die dem eines norma-
len, menschlichen Konsums 
nicht entsprechen. Bei einem 
80 Kilogramm schweren Men-
schen, der 10 Milligramm THC 
pro Kilogramm Körperge-
wicht zu sich nehmen würde, 
entspräche dies einem Tages-
konsum von 15 Gramm zehn-
prozentigem THC-haltigen 
Gras, bei dem kein Teilchen in 
Rauch aufgeht, sondern jedes 
Milligramm wirklich konsu-
miert wird. Die minimale Dosis 
THC, die ein Mensch für eine 
Wirkung konsumieren muss, 
beträgt zehn Mikrogramm pro 
Kilogramm Körpergewicht, 
fügt Deutsch noch an.

Die übermässige Dosis an 
den Mäusen, erklärt Aron 
Lichtman, ein Phramazeutiker 
und Toxikologe an der Virgina 
Commonwealth University, der 
2002 an einer Studie zu Canna-
bisentz ugserscheinungen bei 
Nagetieren mitschrieb, damit, 
dass Mäuse und Ratt en Dro-
gen einfach sehr schnell verar-
beiten würden. Sie haben „sehr 
effi  ziente Lebern” sagt er. Es sei 
normal Nagern die zehnfache 
Dosis zu verabreichen, wenn 
man die Ergebnisse auf Men-
schen übertragen möchte, er-
klärt Lichtman. Dies sei auch 
bei Studien über Kokain und 
Morphin der Fall. Menschen in 
Marihuana Studien bekämen 
dazu ebenso verhältnismäßig 
hohe Dosen verabreicht.

Rimonabant wird benutz t, 
um „spontane Entz ugserschei-
nungen” zu ermöglichen – also 
Symptome, die durch das Ab-
setz en der Drogen entstehen 
- der Eff ekt ließe sich ansons-
ten sehr schwer in Nagetieren 
reproduzieren. Bei Aff en seien 
die natürlichen Auswirkungen 
dagegen nachgewiesen, sagt 
er. Eine Studie beobachtete 
eine gesteigerte Nachtaktivi-
tät 24-48 Stunden nach dem 
Absetz ten des Tetrahydrocan-
nabinols. Dennoch kann das 
Einsetz en von Rimonabant für 
sich schon einige Probleme mit 
sich bringen, da es auch mit 
dem körpereigenen Cannabi-
noidsystem kollidiere, nach 
der Meinung Deutsch´s.

Eine französische Pharma-
produktion verkaufte Rimona-
bant zunächst als Appetitun-
terdrücker, doch es wurde 
vom europäischen Markt ge-
nommen, da es die Risiken an 
einer Depression zu erkranken 
erhöhte. Die U.S. Food und 
Drug Administration lehn-
te den Handel aus ähnlichen 
Gründen ab. Aff en, denen Ri-

Macht Marihuana 
abhängig?

Es gibt eine Menge wissenschaftlicher Bücher, die sich 

mit der Frage nach dem Abhängigkeitspotential von 

Marihuana beschäftigen, aber ist dieses Thema nicht zu 

politisch, um wirklich objektiv betrachtet zu werden?

Von Steven Wishnia, Übersetzung: M.Meyer 

Weiter geht‘s auf Seite 24
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monabant, aber nie THC ver-
abreicht wurde, entwickelten 
dazu ebenso die vorher aufge-
führten Kopfschütt el-Manien 
und das Auftreten von Herz-
rasen.

Symptome des Entzuges

Der Beweis für Cannabisent-
zugserscheinungen beim Men-
schen ist auf stationären Studi-
en basiert, die eine Abstinenz 
nach der oralen Einnahme 
von THC oder durch Rauchen 
konsumiertes Cannabis bein-
haltet, sowie auf Symptomen, 
die entweder in Interviews 
beschrieben oder in Listen von 
Rehabilitationspatienten und 
ambulanten Patienten, die den 
Konsum beenden wollten, an-
gekreuzt wurden.

Die häufi gsten Beschwer-
den, sagt Alan Budney, sind 
Reizbarkeit, Schlafl osigkeit, 
Wut, Rastlosigkeit und ein all-
gemeines Unwohlsein. Eben-
so sprechen die Patienten von 
Appetitsverlust und weniger 
häufi g von Depressionen und 
Übelkeit. Der Höhepunkt der 
Symptome werde nach zwei 
bis drei Tagen erreicht und 
der Entz ug dauere bis zu einer 
oder zwei Wochen an, schrieb 
Alan im Jahr 2008. „Es gibt 
keinen Zweifel, dass es auftritt . 
Wir sehen es ständig in allen Kli-
niken.” sagt er.

Als er seine Studien das ers-
te Mal veröff entlichte, fährt er 
fort, bekam er Anrufe von Ma-
rijuana Anonymous, die ihm 
dafür dankten, dass er bestä-
tigte worüber die Teilnehmer 
in ihren Treff en redeten.

Das Konzept dahinter ist 
„immer noch ein bisschen kontro-

vers” sagt Lichtman. Earlywine 
glaubt, es sei „sehr fehlleitend” 
allein das Wort Entz ugser-
scheinung zu benutz en. „Es 
gibt off ensichtlich ein sanftes 
Unwohlsein bei Menschen, die 
urplötz lich mit dem Konsum auf-
hören.” sagt er, „aber die Assozi-
ationen, die durch das Wort Ent-
zugserscheinung entstehen, führe 
bei den meisten Menschen häufi g 
zu Heroin.” Ebenso fi ndet er es 
absurd, dass Appetitlosigkeit 
als Symptom des Marihuana-
entz uges in Betracht gezogen 
wird, da man wisse, welche 
anregende Wirkung Cannabis 
auf den Appetit habe. Es gäbe 
schließlich nicht umsonst ein 
Wort das Aufgrund dieser Fä-
higkeiten extra entstanden sei 
- Munchies. Der DSM-IV führ-
te in seiner Studie keine Ent-
zugserscheinung bei Cannabis 
auf, da die Symptome „unter 
objektiver Bedeutsamkeit unsi-
cher” seien. Budney versucht 
welche in der vierten Aufl age, 
dem DSM-V, zu integrieren. 
“Wir denken, dass es wichtig ge-
nug ist“, sagt er. Dazu fügt er 
an, dass er keinen Kreuzkrieg 
gegen Marihuana führe, son-
dern bloß den Menschen hel-
fen wolle, „die den Konsum be-
enden möchten.”

Was auch immer Cannabi-
sentz ugserscheinungen seien 
mögen, sie sind defi nitiv weit-
aus milder als der Entz ug von 
Heroin oder auch als der von 
Alkohol.

Alkoholiker, die spontan 
mit dem Trinken aufh ören, 
können kritische Krämpfe 
erleiden, erwähnt Carl Hart, 
ein Neurowissenschaftler des 
Columbia University College 
of Physicians and Surgeons. 

Er nennt den Cannabisentz ug 
„unangenehm, aber sicher nicht 
bedrohlich. 

„Es ist ganz klar kein Vergleich 
zum Heroinentz ug.” sagt Bud-
ney, aber er fügt an, dass die 
„milderen Symptome dafür ver-
antwortlich sind, das die Leute ih-
ren Ausstieg oft nicht durchhalten 
können und dann weiterrauchen.” 
Jedoch seien die Symptome 
nur bei einer geringen Anzahl 
von starken Kiff ern zu fi nden.

Hart sagt auch, dass diese 
nur bei einer „besonderen Grup-
pe von sehr, sehr heftigen Rau-
chern” zu fi nden seien. Man-
che, aber nicht alle Menschen, 
die täglich mehrere Joints rau-
chen, könnten an Schlafstörun-
gen und Reizbarkeit leiden, 
wenn sie den Konsum been-
den. Budney schätz t, dass die 
Hälfte der Dauerkonsumenten 
und nicht „ein hoher Prozent-
satz ” an den Symptomen eines 
Entz uges leiden könnten. Dr. 
Jeff  Hergenrett er, ein kalifor-
nischer Mediziner aus Sebas-
topol, der in den letz ten zwölf 
Jahren hauptsächlich Medizi-
nal-Marihuanapatienten be-
handelt hat, sagt, dass die An-
zahl unbedeutend sei. Weniger 
als ein Prozent seiner 2000 
Patienten habe ihm von nega-
tiven Entz ugserscheinungen 
berichtet „und die sind kurzzei-
tig, mild und halten ein bis zwei 
Tage an.” Die große Mehrheit 
hat„überhaupt keine Entz ugser-
scheinungssymptome. Kein Un-
wohlsein, keine Dysphorie, rein 
gar nichts.” Marihuanaentz ug 
lässt sich wohl am ehesten mit 
dem Entz ug von Tabak aus Zi-
garett en vergleichen, sagt Bud-
ney. In einer Studie, die in 2008 
veröff entlicht wurde, hatt en 

Tabak und tägliche Pot-Rau-
cher, die den Konsum beenden 
wollten, in Telefoninterviews 
die gleichen Anteile Unbeha-
gens zu bemängeln, obwohl 44 
Prozent der Tabakraucher zu 
Nikotin Ersatz  Therapien wie 
Nikotinpfl aster zurückgriff en. 
Dies „hüllt die Resultate defi ni-
tiv ein, aber wir müssen auf das 
zurückgreifen, was wir haben.” 
fügt Budney an. Dennoch, sagt 
er, sei von den Menschen, die 
ein Nikotinpfl aster nutz ten, 
die gleiche Reizbarkeit berich-
tet worden und eine „Hoch-
rechnung innerhalb der Studie” 
bestätigt seine Theorie. „Die 
meisten Menschen halten die 
Abstinenz vergleichbar mit dem 
Verlangen nach Kaff ee und ich 
kann das nach meinem persön-
lichen Ermessen bestätigen.” sagt 
Fred Gardner, Redakteur von 
O´Shaughnessy, einem kalifor-
nisch beheimateten Magazin, 
das sich auf medizinische Ma-
rihuanaforschung spezializiert 
hat. „Koff einentz ug könnte in der 
nächsten DSM beinhaltet sein.” 
sagt Budney. Während Kaf-
fee die Arbeit von Menschen 
verbessern kann, kann bei de-
nen, die damit aufh ören ihn zu 
trinken, akuter Kopfschmerz 
einsetz en. „Ich bekomme keine 
Entz ugserscheinung. Ich vermisse 
es bloß es zu rauchen.” hört man 
einen Veteranen-Kiff er klagen, 
der nicht mehr genug Geld 
verdient, um sich genügend 
Gras zu kaufen, da er und sei-
ne Frau dank der Rezension ih-
ren Job verloren haben. Ein an-
derer Langzeitkonsument, ein 
College Professor, spricht von 
auftretenden Kopfschmerzen, 
falls er einige Tage lang nicht 
raucht.

Sucht Neurowissenschaft

Wissenschaftler konnten bis 
heute nicht erklären warum 
manche Menschen bei Rausch-
zuständen impulsiv und ag-
gressiv reagieren, während 
andere dieselben Drogen neh-
men können, ohne diese Pro-
blemzustände zu erleben. Der 
frühe Kontakt und eine trau-
matische Kindheit verstärken 
die Risiken zu negativen Ver-
haltensweisen im Rausch defi -
nitiv, doch es gibt zu viele und 
davon zu wenig verstandene 
Variationen von Persönlich-
keiten und neurochemischen 
Prozessen in den verschie-
denen Individuen. 

Aus den gleichen Gründen 
ist es schwierig hervor zu sa-
gen, wie depressive Personen 
auf die verschiedenen Medika-
tionen reagieren können. „Es 
ist genauso wie wenn Menschen 
unterschiedlich auf Medikamente 
ansprechen. Nicht alles ist phar-
makologisch vorhersagbar”, sagt 
Budney. „Dass man eine Form 
von Entz ug spürt, ist nicht wirk-

lich wichtig“, so Carl Avers. 
Falls Behandlungen gegen 
Entz ugserscheinung das Mitt el 
wären Menschen vom Drogen-
konsum abzuhalten, erklärt er, 
wären die Erfolge leicht ein-
zufahren. Es geht vielmehr 
darum, wie die Menschen die 
Substanz gebrauchen, als die 
Pharmakologie dahinter. „Ob 
unsere Sucht psychologisch, phy-
sisch oder beides ist, kümmert we-
nig”, sagen die Mitglieder von 
Marijuana Anonymous. „Wenn 
es um den Konsum von Marihua-
na geht, haben wir die Kraft uns 
zu entscheiden verloren.” Die 
neurologische Basis für Can-
nabisentz ugssymptome sind 
„immer noch eine off ene Frage” 
so Lichtman. 

Ein spanischer Forscher fand 
vor kurzem heraus, das THC 
einen Botenstoff  des Gehirns 
blockiert, der Cyclisches Ade-
nosinmonophosphat genannt 
wird. Dieses AMP dosiert sich 
während des Entz uges über-
mässig im Cerebellum des Ge-
hirns. Wie dem auch sei, warnt 
er, dies stehe bloß im Zusam-
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Weiter geht‘s auf Seite 25
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menhang, es gebe keinen 
Beweis über Veränderungen 
des Gehirns. Nur ein kleiner 
Prozentsatz  Marihuanakonsu-
menten werde abhängig, sagt 
er, aber „im Bezug auf den rie-
sigen Anteil von Konsumenten, 
selbst wenn nur ein geringer Teil 
Abhängigkeiten entwickelt, mache 
dies eine große Anzahl von Men-
schen aus.” Marihuana „passt 
nicht auf die stringenten Defi ni-
tionen von Süchten. Es lässt Ge-
wohnheiten entstehen, aber süch-
tig macht es nicht”, antwortet 
Dr. Hegenrett er. „Ich habe einen 
von 2000 Patienten, der sich selber 
als cannabissüchtig beschreibt. Er 
sagt, dass, jedes Mal wenn er et-
was zu rauchen bekommen wür-
de, er alles auf einmal konsumiere 
und er dennoch nicht genug da-
von bekäme. Er ist wirklich eine 
Ausnahme. Er ist einer der sel-
tenen Fälle, die eine Dysphorie 
am nächsten Tag erleben, sollte 
er nicht weiterrauchen können.” 
Die neun Prozent Abhängig-
keitsformel „fasst in der Realität 
in keinster Weise”, führt Dr. He-
genrett er weiter an. Während 
Konsumenten eine Toleranz 
entwickeln, erklärt er, ist es 
dennoch üblich, dass sie ihre 
Dosis oder die Häufi gkeit der 
Einnahme nicht erhöhen und 
meist in keinster Weise „sozial 
geschädigt durch den Hang zum 
Marihuana” seien, nicht zu 
vergleichen mit dem Punkt, 
an dem man „den Fernseher des 
Nachbarn klaut”. Mit mehr als 
800.000 Personen im Jahr, die 
wegen Marihuanakonsums 
inhaftiert wurden, hat die 
Defi nition von Abhängigkeit 
einen „politisierten Charakter”, 
sagt Mitch Earleywine. “Die 
Unterscheidung zwischen psy-

chologischer und physischer Ab-
hängigkeit ist komplett  erfunden” 
argumentiert er. Als spätere 
Editionen des DSM erschie-
nen, wurden psychologische 
Eff ekte hinzugefügt, da es bei 
Cannabis keine Entz ugser-
scheinung gab; aber Prohibiti-
onisten wollten, dass dennoch 
ein Abhängigkeitspotential be-
stehen müsse. So wurden aus 
Abhängigkeiten zwei Typen 
gemacht: jene mit physischen 
Auswirkungen und jene ohne 
physische Auswirkungen. Es-
sentiell bedeutet dies, dass 
man schon eine Sucht diagnos-
tiziert bekommt, falls man ge-
nügend Probleme, aber keine 
Toleranzen und Entz ugser-
scheinung aufweist. Eines der 
Hauptkriterien, um proble-
matischen Drogenkonsum zu 
defi nieren, ist die Fortsetz ung 
der Gewohnheiten im Ange-
sicht der folgenden negativen 
Konsequenzen. Falls aber nun 
Festnahmen eine dieser ne-
gativen Konsequenzen dar-
stellen sollten, antwortet Fred 
Gardner, ist dies „eine Funktion 
der Prohibition.” Viele Marihu-
anakonsumenten sehen die 
Gefahren des Anbaus, des Ein-
kaufs und des Rauchens von 
Kräutern als Folge eines unge-
rechtfertigten Gesetz es, nicht 
als das Symptom einer Sucht.
Erstveröff entlichung auf alternet.org : 

„Is marijuana addictive?“

Steven Winshia ist Journalist und 

Musiker aus New York. Er ist der 

Autor von Exit 25 Utopia und The 

Cannabis Companion. Er gewann 

zwei New York City Independent 

Press Association Awards für die 

Berichterstattung diverser Woh-

nungsbauthemen.

ANZEIGEN

››› Fortsetzung von Seite 24

Nachdem die eine 
Münchner Firma be-
reits im April von den 

USA beschuldigt worden 
war, Heroin aus Afghanistan 
geschmuggelt zu haben, gibt 
es in diesem Fall eine interes-
sante Wendung.

Der Bundestagsabgeordnete 
Christian Ströbele wollte am 
30.11. von der Bundesregie-
rung wissen, „weshalb [...] diese 
Firma (in) eine schwarze Liste des 
US-Offi  ce of Foreign Assets Con-
trol, OFAC, eingetragen wurde, 
kurz nachdem sich das Unter-
nehmen gegen US-amerikanische 
Konkurrenten um einen Auftrag 
für ein Energieprojekt in Afgha-
nistan beworben hatt e, sowie über 
diesbezügliche Informationsü-
bermitt lungen deutscher Sicher-
heitsbehörden an das OFAC oder 
andere US-Behörden, und was 
hat die Bundesregierung auf Er-
suchen der Betroff enen bisher zur 
Klärung dieser Angelegenheit 
unternommen, auch um jene vor 
dem drohenden wirtschaftlichen 

Kollaps hierzulande infolge dieses
Eintrags zu bewahren?“

Staatsminister Dr. Werner 
Hoyer antwortet Herrn Strö-
bele, dass sie sich mit den 
US-Behörden ausgetauscht, 
später ein zuvor eingeleitetes 
Ermitt lungsverfahren gegen 
die verdächtigen Personen 
eingestellt hätt en, da ‚keine 
weiteren Erkenntnisse (gegen 

die Firma, Anm. der Redaktion) 
vorlägen‘. 

Desweiteren empfi ehlt der 
Regierungsvertreter der be-
troff en Firma, sich gegen die 
US-Vorwürfe zu wehren: „Die 
Bundesregierung hat den Betrof-
fenen empfohlen, sich mithilfe 
eines amerikanischen Rechtsan-
waltes an das OFAC zu wenden, 
um entlastende Umstände vor-
zutragen. Der Bundesregierung 
ist bekannt, dass das OFAC in 
einem rechtsstaatlichen Verfah-
ren die von Betroff enen vorgetra-
genen entlastenden Beweise prüft 
und bei entlastenden Umständen 
auch wieder von der Listung 
ausnimmt. Darüber hinaus steht 
die Bundesregierung im Kontakt 
mit dem von der Firma „I.“ be-
stellten Rechtsanwalt und einem 
weiteren Berater der beiden ge-

nannten Personen. Diesen wur-
de mit mehreren Schreiben seit 
Mai 2011 die nach US-amerika-
nischem Recht bestehende Mög-
lichkeit eines „requests for con-
sideration“ aufgezeigt, aber auch 
mitgeteilt, dass das Auswärtige 
Amt hierbei keine weitere Rechts-
beratung leisten kann.“

Ein Sprecher des Auswärti-
gen Amts beantwortete, eben-
falls im Zusammenhang mit 
der Münchner Firma, eine An-
frage unserer Redaktion wie 
folgt: 

„Vertreter und Rechtsbeistand 
des Unternehmens haben sich 
an das Auswärtige Amt gewandt 
und den Vorgang geschildert. 
Dem Auswärtigen Amt liegen 
über die in der Presseerklärung 
des Offi  ce of Foreign Assets Con-
trol (OFAC) gemachten Ausfüh-
rungen hinaus keine weiteren 
Erkenntnisse darüber vor, wel-
cher konkrete Sachverhalte dazu 
führte, dass das Unternehmen 
auf die Liste der OFAC aufge-
nommen wurde. Eine Listung 
durch das OFAC ist eine Ver-
waltungsentscheidung der USA. 
Um eine Streichung aus der Liste 
zu erreichen, besteht in den USA 
ein formalisiertes Verfahren. Das 

Auswärtige Amt hat den Rechts-
anwalt und andere Personen aus 
dem Umfeld der Firma über die 
mögliche rechtliche Vorgehens-
weise informiert und auf dieses 
formalisierte Verfahren in den 
USA hingewiesen.“

Wir fassen kurz zusammen: 
Die US-Regierung meint, eine 
Münchner Firma schmugge-
le Heroin und verbietet ih-
ren Landsleuten, Geschäfte 
mit dieser Firma zu machen, 
bleibt aber die Beweise für 
die Anschuldigungen bis 
zum heutigen Tage schuldig. 
Sie teilen auch der Bundes-
regierung keine Details mit, 
die diesen Verdacht erhärten 
könnten. Die beschuldigte Fir-
ma wiederum behauptet, eine 
in Süd-Afghanistan tätige US-
Firma habe sie aufgrund einer 
verlorenen Ausschreibung auf 
diese „Schwarze Liste“ setz en 
lassen. Alle Ermitt lungen in 
Deutschland gegen das Un-
ternehmen verlaufen bislang 
ergebnislos, klar ist lediglich, 
dass mindestens eine der be-
teiligten Parteien lügt.

Auf hanfj ournal.de am: 20.12.11

Einer lügt
Deutsche Firma: Opfer oder Täter?

Bild: Lügner, © 2011 mark marker
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 New Asia Shop Mannheim
F1, 10
68159 Mannheim

Rauchbombe
Tübingerstr. 85
70178 Stuttgart
www.rauchbombe-stuttgart.de

 Udopea-Stuttgart.de
Marienstr. 32
70178 Stuttgart

Glasshouse
Vordere Karlstr. 41
73033 Göppingen
www.ghouse.de

 Planet-Blunt.de
Wilderichstr. 13-21
76646 Bruchsal

 s´Gwächshaus Botanikbedarf
Wilderichstr. 13-21
76646 Bruchsal

 Green Ocean
Münsterplatz 32
89073 Ulm

Smoukit Grashüpfer 
Head & Growshop
Hauptstraße 69
97493 Bergrheinfeld

 G-SPOT® High End Bongs
Head & Growshop
Dietenhaner Straße 11
97877 Wertheim - Urphar

 Chillhouse.de Erfurt
Juri-Gagarin-Ring 96-98, 99084 Erfurt
Mo-Fr 12-20 | Sa 12.30-18

Werners Headshop Erfurt
Marktstr. 15
99084 Erfurt
www.werners-head-shop.de

Sound0911.de
Herrenstraße 12
99947 Bad Langensalza

LUXEMBOURG
Placebo Headshop 
41 Avenue de la Gare 
16 11 Luxemburg

ÖSTERREICH
FloweryField - Favoritenstraße
Favoritenstraße 149
A-1100 Wien +43/1/603 31 80
www.fl oweryfi eld.com

H & H Hanf und Hanf 
Lassallestr. 13
01020 Wien

Was denn?
Landstr. Hauptstr. 50/G1
1030 Wien

FloweryField - Schottenfeldgasse
Schottenfeldg. 28/2
A-1070 Wien +43/699/100 40 727
www.fl oweryfi eld.com

Blumen per Lumen
Neustift Ecke Ziglergasse 88-90
01070 Wien

FloweryField - Brunn a. Gebirge
Johann-Steinböck-Straße 10
A-2345 Brunn a. G. +43/676/64 58 870
www.fl oweryfi eld.com

Green Dreams
Braitnerstrasse 129a
02500 Baden

HUG´s
Wienerstrasse 115 1.2
02700 Wiener Neustadt

Viva Sativa 
HempFashionHeadshop
Goethestr. 6a
04020 Linz

Paradise 
Johann Evangelist Habert-Strasse 14
4810 Gmunden
www.paradise-grow.at

 Puff andStuff .at
Müllner Hauptstraße 12
05020 Salzburg

 Cosmic5.at
Hubert Sattler Gasse 8
05020 Salzburg

Hanfi n.com
St. Augustenstr. 8
05020 Salzburg

Tiroler Hanfhaus
Wilhelm-Greil-Strasse 1
06020 Innsbruck

www.Miraculix.co.at
Maurachgasse 1
06900 Bregenz

www.smoky-shop.at
Dornburggasse 85
07400 Oberwart

Hanf im Glück
Münzgrabenstr. 5
08010 Graz

Cannapot.at.tc
Kirchberg 112
08591 Maria Lankowitz

SCHWEIZ
Fourtwenty Growcenter
Dorngasse 10c (Hintereingang)
03007 Bern
Tel: +41 31 311 40 18

Fourtwenty.ch
Kramgasse 3 
03011 Bern
Tel: +41 31 311 40 18

Growbox.ch
Growbox.eu
Altelsweg 9
03661 Uetendorf

Werners Head Shop Zürich
www.wernersheadshop.ch
Langstrasse 230, 08005 Zürich
Mo-Fr 9:30-18:30 | Sa 9 - 17 

Holos GmbH - Filiale Sirnach
Fischingerstr. 66, 8370 Sirnach
Tel. 071 966 60 22 Fax 071 966 60 23
Mo-Fr 10–18 , Sa 11–15 
www.h2olos.ch

HOLOS GmbH | holos.ch
Samstagernstr. 105, 08832 Wollerau
Mo-Fr 10-18 Uhr, Sa 11-15 Uhr
Tel 044 7861419 | Fax 044 7862512

BREAKshop | breakshop.ch
Brühlgasse 35/37, 09000 St.Gallen
Mo-Fr 10.30-18:30 | Sa 10-17 
Tel: +41 712208848

 Chillhouse.de Dresden
Alaunstr. 56, 01099 Dresden
Mo-Fr 12-20 | Sa 12-18

 THC Headshop
Alaunstr. 43
01099 Dresden

Crazy Headshop
Bahnhofsstr. 31a
01968 Senftenberg

 Chillhouse.de Leipzig
Brühl 10-12, 04109 Leipzig
Mo-Fr 11-19 | Sa 11-17

Legal Headshop Leipzig
0341 30397744
Karl-Liebknecht-Strasse 93
04275 Leipzig

 Headshop Metropol
Spitalstr. 32a
04860 Torgau

 Chillhouse.de Gera
Heinrichstr. 78, 07545 Gera
Mo-Fr 11-19 | Sa 11-16

Legal Headshop
0365 2147461
Heinrichtstrasse 52
07545 Gera

 Chillhouse.de Jena
Löbdergraben 9, 07743 Jena
Mo-Fr 11-19, Sa 12.30-17.30

Werners Headshop Jena
Jenergasse 1a
07743 Jena
www.werners-head-shop.de

 Chillhouse.de Zwickau
Peter-Breuer-Str. 29, 08056 Zwickau
Mo-Fr 11-19 | Sa 11-16

 Chillhouse.de Chemnitz City
Brückenstr. 8, 09111 Chemnitz
Mo-Fr 11.30-19.30 | Sa 12-17

 Chillhouse.de Berlin
Boxhagenerstr. 86, 10245 Berlin
Mo-Do 11-19 | Fr 11-21 | Sa 11-18

Hemp Galaxy
Liebauerstr 2
10245 Berlin

 Buschmann-Shop
Archibaldweg 26, 10317 Berlin
Mo-Fr 12.30-21 | Sa 11-16
030|51060761 S Bhf-Nöllnerplatz

 Kayagrow.de
Schliemannstr. 26
10437 Berlin

 Grow-in-Europe.de
Kaiserin-Augusta-Allee 29
10553 Berlin

 Gras Grün
Oranienstr. 183
10999 Berlin

 Greenlight-Shop.de
Industriestr. 4-9
12099 Berlin

Turn Systems
Albrechtstr. 125
12165 Berlin

 Verdampftnochmal.de
Karl-Kunger-Str. 25, 12435 Berlin
Tel: 030 54733733 | Fax: 030 54733780
Mo-Fr 10-17 Uhr Vaporizershop

 Sun Seed Bank
Amsterdamerstr. 23
13347 Berlin

Blackmarket
Dortustr. 65
14467 Potsdam
0331-6256927

 Udopea Hamburg
Schanzenstr.95
20357 Hamburg

Shisha Shop Isis
Bremer Str.6
21233 Buchholz

 Smoke-Temple.de
Salzstrasse 7
21335 Lüneburg

Para Vision Headshop
Vaderkeborg 16
26789 Leer

 GROWFIX.DE
Fachmarktzentrum Growshop|Homegrow

Eislebener Strasse 76
28329 Bremen

 Smoketown.de
Moltkestr. 68
31135 Hildesheim

 CHALICE Grow & Headshop
Steinstr. 22
32052 Herford
Tel.:0172-5811874

L’Afrique
Böcklerstr. 10
38102 Braunschweig

 Grow NRW
Walkmühlenstr. 4
59457 Werl

 ProGrow
Herner Straße 357
44807 Bochum

 Ohrwurm Head & Recordstore
Bahnhofstr. 32
48431 - Rheine

 UnserLagerLaden.de
Gustavstr. 6-8
50937 Köln

Echt Grandios
Kaiserstr 34
51545 Waldbröl

Krinskram
Knapper Straße 71
58507 Lüdenscheid

 GBK-Shop.de
Valve 40a
59348 Lüdinghausen

NEUTRAL Headshop
Fahrgasse 97
60311 Frankfurt

www.BONG-headshop.de
Elisabethenstr.21
60594 Frankfurt 

Hanf Galerie
Großherzog-Friedrichstr. 6
66115 Saarbrücken

 GANJA Grow & Headshop
Hauptstrasse 221
67067 Ludwigshafen

 Greensmile.de
Kämmererstr. 69
67547 Worms
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Die USA haben private Auf-
träge im Wert von drei Milliar-
den US-Dollar ausgeschrieben, 
die für das Anmieten privater 
Sicherheitsdienste im „War on 
Drugs“ bestimmt sind.

Einem Bericht von alternet.
org zufolge plant das Depart-
ment of Defense Counter-
Narcoterrorism Technology 
Program Offi  ce (CNTPO) in 
den kommenden Jahren Ein-
sätz e im Rahmen des „War On 
Drugs“ in Afghanistan, Pa-
kistan, Kolumbien und auch 
Mexiko an private Sicherheits-
fi rmen, wie einst Blackwater 
eine war, zu vergeben. Dieser 
Schritt  ist laut alternet.org ein 
„Teil des geheimen Plans, die 
Strategien des ‚War on Terrors‘ 
auch im ‚War on Drugs‘ anzu-

wenden“. Besonders brisant ist 
der Einsatz  in Mexiko, da die 
USA dort offi  ziell, anders als in 
Afghanistan oder im Irak, gar 
nicht mit bewaff neten Kräften 
im Land sein dürf(t)en.

Das CNTPO hatt e bereits 
2009 von sich Reden gemacht, 
als sie Blackwater einen Auf-
trag in Höhe von einer Mil-
liarde US-Dollar vermitt eln 
wollte, nachdem bereits her-
ausgekommen war, dass ihre 
Mitarbeiter im Irak und Afgha-
nistan massiv und regelmä-
ßig Menschenrechtsverstöße 
begangen hatt en. Blackwater 
heißt heute Xe Services LLC. 
Bald wird man wohl seh-
en können, in welchen der 
oben aufgeführten Länder die 
Blackwater-Nachfolger dem-
nächst Felder abbrennen oder 
Zivilisten verprügeln werden, 
die ersten Gelder sollen bereits 
2012 fl ießen. 

Auf hanfj ournal.de am: 15.12.11

Privatisierung des Drogenkriegs
USA suchen Söldner für Mexiko und Afghanistan

Kaum ein Tag vergeht ohne 
einen Bericht über eine ab-
scheuliche, prohibitionsbe-
dingte Grausamkeit in Mexiko, 
Forscher der University of San 
Diego´s Trans Border Institu-
te letz te Woche präsentierten 
kürzlich die neueste Analyse 
des Bürgerkriegs in Mexiko, 
den Präsident Calderon als 

Drogenkrieg verkauft. Seit 
2006 sind somit insgesamt 
mehr als 45.000 Menschen in 
diesem zur Zeit blutigsten 
Konfl ikt weltweit ums Le-
ben gekommen. „Die Zahl von 
11.000 Toten in diesem Jahr ist 
immer noch ziemlich böse“, sagte 

der Direktor der Universität 
David Shirk, auch wenn es in 
diesem Jahr keinen Anstieg 
zum Vorjahr gab. Von 2009 bis 
2010 gab es noch einen Anstieg 
von 20 Prozent. Shirk fügte 
hinzu, dass die Mordrate in 
Tijuana und in Ciuada Juarez, 
wo die meisten Morde statt -
fi nden, rückläufi g sei. Auch 
die Gewalt zwischen rivali-
sierenden Banden in Tijuana 
sei weniger geworden. Das sei 
jedoch kein Verdienst von Po-
lizei oder Politik oder gar des 
Drogenkrieges, vielmehr hät-
ten die Kartelle untereinander 
Abkommen getroff en:

„Die Gewalt war 2008 bis 2009 
dort auf dem Höhepunkt. Vermut-
lich gab es ein Abkommen zwi-
schen den verschieden Kartellen 
(hauptsächlich dem Sinaloakartell 
und den Remnants of the Tijuana, 
die die Vorherrschaft inne hatt en), 
da man realisierte, dass Gewalt 
schlecht für das Geschäft sei. 
Seitdem hat sich Gewalt auf den 
Osten der Stadt verlagert“ sagte 
Shirk. 

Das „Tijuana Model“ könnte 
auch auf andere mexikanische 
Städte angewandt werden, das 
würde jedoch voraussetz ten, 
dass Calderons Abstand von 
der Bekämpfung der Kartel-

le mit militärischen Mitt eln 
nehme. „Das würde aber bedeu-
ten, dass all die Gewalt keinen 
Zweck gehabt hätt e, was eine sehr 
unglückliche, zynische Vision und 
dazu eine große Tragödie wäre, 
wenn die Regierung unfähig ist, 
die Geschäfte zwischen den Kar-
tellen zu unterbinden. Mexiko ist 
nicht das einzige Land, das seine 
Gesetz te ändern müsste. Auch 
die Vereinigten Staaten müss-
ten Marihuana legalisieren, da 
die Repression zu viel Gelder für 
Strafverfolgung und Justiz ver-
schlinge“ so der Direktor und 
Leiter der Studie.

Flo / KIMO

Mexiko 2011: Fast 1000 Morde pro Monat

„Die Repression verschlingt zu viel Geld“

Wie oft habe ich diese Ant-
wort von Vaddern bekom-
men? Schiete auch, denn Mutt i 
war natürlich die Spaßbremse 
in Sachen Komasaufen, Rau-
chen und Kiff en. Doch sie 
hatt e einen schweren Stand, 
denn schließlich gab es ja noch 
Opa, der seine Enkel mit Cog-
nacbohnen fütt erte und passiv 
mitrauchen ließ. Wir fragten 
also den Methusalem, was es 
denn u.a. mit Haschisch auf 
sich hat, denn wir wollten 
kiff ende Kinder werden. Das 
Opachen lachte. Heute vier-
zig Jahre später sind wir Enkel 
ganz der Opa: Atz e berauscht 
sich an der Vielweiberei und 
seine Keule verbrennt im-
mer noch grünen Türken und 
schwarzen Afghanen, um nicht 
zum Alkoholiker zu werden. 
Ja, wir lieben Kabale und Lie-

be, der eine legal, der andere il-
legal. Na ja, und da dachte ich, 
fragst du doch mal die Kanzle-
rin, also die Mutt i der Nation, 
ob sie vielleicht mal ein Einse-
hen hat mit ihrem Söhnchen, 
das immerzu kiff t und seit 
frühster Jugend im deutschen 
Haus ein Kellerdasein wie die 
Fritz l-Kinder führt. Das Inter-
netz  macht es ja neuerdings 
möglich, unserer Erziehungs-
berechtigten unbequeme, also 
lebensnahe Fragen zu stellen, 
zum Beispiel ob wir bald alle 
nur noch mit einem Integral-
helm und Stütz rädern radeln 
dürfen. Also habe ich Mutt i 
mal übers Netz  gefragt, was sie 
davon hält, den bestehenden 
Schwarzmarkt für Cannabis 
durch einen regulierten Markt 
mit Jugend- und Verbraucher-
schutz  zu ersetz en und mehr 

Suchtprävention über Canna-
bissteuern zu fi nanzieren?

Ich staunte nicht schlecht, 
als meine Frage plötz lich Ge-
hör fand. Geile Sache das mit 
dem Internetz , so transparent 
– dachte ich. Denn nun musste 
Mutt i mal in sich gehen, auch 
auf die Gefahr hin, dort nie-
manden anzutreff en, der an 
ihr Mitgefühl appelliert. Denn 
neben den Genusskiff ern gibt 
es grob geschätz t noch ein bis 
zwei Cannabispatienten, die 
ihre Krankheit mit ein bisschen 
Medizinalhanf legal lindern 
wollen. Nun gut, Mutt i hat auf 
ihrem Internetvideoportal ge-
sprochen. In kurzen knappen 
Sätz en hat sie hinuntergerufen, 
dass wir bei ihr oben in der gu-

ten Stube gerne sitz en dürfen, 
aber nur, wenn wir zur „Er-
gänzung eines guten Essens“ 
wie alle anderen anständig 
saufen und danach ausschließ-
lich Zigarett en rauchen. Na ja, 
das war’s, die Kellertür schloss 
sich wieder, und die von Mut-
ti gezählten zwei Millionen 
plus die zwei bis drei Millio-
nen ungezählten Kellerkinder 
hocken wieder im Sarkophag 
des deutschen Betäubungs-
mitt elgesetz es. Aber egal, viel-
leicht dürfen wir ja bald, wenn 
Mutt i den Löff el abgibt, den 
SPD-Onkel Peer übers Inter-
netz  fragen. Wer weiß, welche 
Antwort ihm Opa Helmuth 
zuhustet.

Ende Novemver antwortete die Bundeskanzlerin interessierten Bürger 
auf youtube, wie sie die Sache mit den verbotenen Früchten der 
Hanfpfl anze sieht. Ein Kommentar von Sadhu v. HempFrag’ Mutti!

http://www.hanf-zeit.com

